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Nachrichten
Heute: 4 Vettaaeri
Anzeigen aus Oldenburg losten
die ZV mm breite Mtllimelerzei !«
18 P >., auswärtige 15 M >, Familien¬
anzeigen 8 Ps . ; tm Tsxtteil die
89 mm breite Mtllimeterzeile tüi
hiesige 58 Pf .. auswärtige 68 Pt,
Bei Betriebsstörung , Streik ulw ., Hai
der Bezieher keinerlei Anspruch aut
die Lieferung der Zeitung oder

Rückzahlung des Bezugspreises

für Stadt und Land
Zeitung Nie Oldenburg» » « Gemeinde - und Landesintereiien

RuMmsr 2A Oldenburg . Freitag , den 14. Oktober 1832 EG . Jahrgang

Der Weg mrS dee Krise
Interview mit Or. N. o . Carl Friedrich

von Siemens
OoMt'ixtli bzc Verlag Presse-Tagesdienst , Berlin V 35.

Or. d . n . Carl Friedrich von Siemens, der
Präsident des Reichswirtschaftsrats, Vorsitzender des
Reichsbahnverwaltungsrats und Leiter des Siemens-
Konzerns, empfing unseren Berliner vr , sss. 0 . - Mit¬
arbeiter zu einem Interview , in dem er sich zu der
Frage äußerte, ob von einer Ueberwindung des Tief¬
punktes gesprochen werden und wann und unter
welchen Voraussetzungen eine Besserung fühlbar wer¬
den könne . Die Ausführungen berücksichtigen hier nur
die Industrie ; das Problem der Landwirtschaft steht
unberührt im Hintergrund.

Entscheidend: der richtige Moment!
Die Wirtschaftsführer innerhalb und außerhalb Deutsch¬

lands sind der Ansicht, daß der Tiefstand der Welt¬
depression tatsächlich erreicht ist . Sie glauben , daß die
Kräfte , die wie eine Elementargewalt die Wirtschaft nach
unten zogen, zu wirken aufgehört haben und daß nun die
auswärtstreibenden Kräfte langsam wieder in Erscheinung
Zu treten beginnen.

Es kann sein, daß dies ein Fehlschluß und daß die ein¬
getretene Ruhepause nur eine scheinbare ist . Wenn aber die
Annahme richtig ist , wenn wir uns endlich auf dem
Grunde der Krise befinden , — dann kam

das Programm der Regierung Papen im richtigen
Moment . Denn es ist geeignet, die aufwärts führende
Bewegung nachhaltigst zu unterstützen.

Fast jede Regierung der deutschen Republik hat an den An¬
fang ihrer Tätigkeit ein Arbeitsbeschaffungs-
Programm gestellt : sowohl Müller wie Brüning und
jetzt Papen haben damit begonnen . Alle Programme mutz-"ten aber scheitern, solange die Abwärtsbewegung der Wirt¬
schaft in Deutschland noch in einer Stärke vorhanden war,
die jeder äußeren Einwirkung spottete ! Auch die Plätte der
Regierung Papen wären , wenn sich Wider Erwarten die
Tendenz nach unten noch einmal verstärken sollte, für sich
allein nicht imstande, Abhilfe zu schaffen.
Langsam und ohne Ueberstürzung!

Man kann nicht eindringlich genug davor warnen,
an eine rapide Ueberwindung der Krise und an eine
schnelle Ankurbelung der deutschen Wirtschaft zu glauben.

Eine Kraft , welche die ins Stocken geratene Wirtschaft
mit einem Ruck wieder in Gang bringen könnte, gibt
es nicht!

Genau so wie eine Lokomotive nicht plötzlich , sondern ganz
langsam anfährt , um erst allmählich ihre volle Ge¬
schwindigkeit zu erlangen , genau so wird auch die Wirt¬
schaft — soll ihre Gesundung von Dauer sein — langsam
und ohne Ueberstürzung in Gang gesetzt werden müssen. Das
Tempo der Aufwärtsbewegung wird dann auch nur allmäh¬
lich erhöht werden dürfen . Eine langsame Ankurbelung ist
auch deshalb erwünscht, weil nur auf diese Weise die wich¬
tigsten Faktoren des Wirtschaftslebens , Ruhe und Stetigkeit,
Wieder erreicht werden können.

Jndustriegesundung heißt Produktionsverbilligung!
Rach meiner Ansicht wird sich deshalb auch die Ein¬

schaltung der Arbeitslosen in den Produktionsprozeß be¬
dauerlicherweise viel langsamer vollziehen, als man zuerst
annahm . Denn Neueinstellung von Arbeitskräften bedeutet
nicht anderes als vermehrte Auftragserteilung, die
in erster Reihe von einer wahrhaften Gesundung der Indu¬
strie abhängig ist.

Was ist unter wahrer Gesundung zu verstehen? Genau
das Gegenteil dessen , was die Gewerkschaften sich darunter
vorstellen. Während diese auch heute noch — nach dem Fehl¬
schlagen des amerikanischen Experiments — an der Theorie
derkünstlichen Hebung der Massenkaufkraft
festhalten, eine Gütervermehrung nur auf Grund erhöhter
Löhne erreichen wollen , ohne zu bedenken, daß diese will¬
kürliche Kaufkrafterhöhung nur eine sinnwidrige Aufblähung
des Prodnktionsapparats zur Folge hätte — verstehe ich dar¬
unter eine Verbilligung derProduktion! Denn
nur durch eine Herabsetzung der Produktionskosten Wird die
deutsche Industrie in der Lage sein, ihre Konkurrenzfähigkeit
mit dem Ausland wiederzuerlangen und sich neue Export¬
möglichkeiten zu schaffen.

Wohlstand und Lebenshaltung
Das Problem von der Lohnseite anpacken zu wollen, ist

eine Unmöglichkeit, schon weil ein großer Teil der deutschen
Industrie Produktionsmittel -Jndustrie ist , die vom Inland-
Verbrauch : an Konsumgütern , also der Jnlandkaufkraft , nur
relativ wenig berührt wird , dagegen in ungemein hohem
Maße auf den ExPort angewiesen ist . Im übrigen lassen
die Gewerkschaften bei ihrer Lohnpolitik ein Moment ganz
und gar außer acht : sie vergessen eine der Grundregeln der
Volkswirtschaft, die sagt, daß die L e b e n s h a l tu n g eines
Volkes von dem Wohlstand des Landes abhängig ist , ja
sogar in einem ganz bestimmten Verhältnis zu diesem steht.
Wächst der Wohlstand eines Landes , dann verbessert sich die
Lebenshaltung der Allgemeinheit ganz automatisch — sinkt

er, ist eine Senkung des Lebensniveaus die unmittelbare
Folge . Gerade das Umgekehrte suchen aber seit jeher die
Gewerkschaften zu erreichen! Sie trachten in einer Zeit der
offensichtlichsten Wirtschaftsdepression, die Lebenshaltung des
Volkes durch erhöhte Lohnforderungen weiter künstlich höch-
zuhalten , sie wollen nicht einsehen, daß die Lebenshaltungoder vielmehr das Lohnniveau aus das engste mit dem Wohl¬
stand desganzen Landes zusammenhängt . Der Wohlstanddes Landes ist aber das Primäre : hebt sich der Wohlstand
Deutschlands — und erkannsich lediglich durch eine Steige¬
gerung der Leistungskrast der Industrie heben — dann wird
sich alles übrige von selbst ergeben.
Kaufkraft der Masse und Kaufkraft der Unternehmungen

Der Versuch der Regierung Papen, die Löhne herab¬
zusetzen und in mancher Beziehung die Tarife außer Kraft zu
setzen , mag eine Gefahr für die Arbeitnehmer und eine Ver¬
suchung für die Arbeitgeber bedeuten. Aber es geht bedauer¬
licherweise nicht anders . Die Industrie , die nur noch mit
einer Durchschnittskapazität von 25 bis 30 Prozent ihrer tat¬
sächlichen Kapazität arbeitet — die L e ist u n g d,e rEisen-
bahnistaufllOProzentzurüügegangen! — ist
im Augenblick außerstande , auch nur die geringsten Lasten
zu tragen . Sie kann Neueinstellungen, solange keine Pro -
dnktionssteigerung eingetreten ist , nur vornehmen,
wenn die Lohnhöhe durch diese sich nicht wesentlichverändert.
Ein Umstand, dem das Prämienshstem der Regierung Rech¬
nung zu tragen versucht, den aber kein verantwortlicher
Unternehmer ausnützen wird , um die Tarife aus die Dauer
ausznschalten.

Daß die Gewerkschaftenbehaupten , der einzige positive
Vorschlag zur Lösung des Arbeitslosenproblems stamme von
einem Italiener , der anregt , die Arbeitszeit zu hal¬
bieren, jedoch die Löhne auf der gleichen Höhe zu halten,
beweist deutlich, wie theoretisch und fern von der Wirklich¬
keit die Lohnpolitik der Gewerkschaften ist . Es ist auch selt¬
sam, daß immer nur von der Hebung der Kaufkraft der
Masse gesprochenwird und niemals von der Hebung der

Kaufkraft der Unternehmungen, obwohl diese im Ge¬
samtbild der Wirtschaft genau so stark , ja vielleichtnoch stärkeran Bedeutung ist als dis Kaufkraft der Masse.Die Kaufkraft der Unternehmungen ist im Lause des
letzten Jahres nahezu auf Null gesunken . Der Siemens-
Konzern hat beispielsweise im Jahre 1S28 noch Reparaturenund Ergänzungsarbeiten im Werte von etwa 30 MillionenMark vorgenommen. In den darauffolgenden Jahren istdieser Betrag immer geringer geworden , bis schließlich im
letzten Jahr für derartige Zwecke nur noch eine halbe Mil¬lion Mark verausgabt wurde!

Was die Gefahr anbelängt , daß die sozialpoliti¬schen Errungenschaften wieder verloren gehen, so ist auchhier zu sagen, daß die Beibehaltung der sozialen Einrichtun¬gen so sehr von der Erhöhung des allgemeinen Wohlstandesabhängt , daß es kaum nötig ist , aus diese Frage näher ein¬
zugehen. Kein Unternehmer kann ein Interesse daran haben,den sozialen Fortschritt zu hemmen. Nur muß auch hier die
Erwägung maßgebend sein, daß in Zeiten der Wirtschafts¬
krise nicht das Gleiche geleistet werden kann, wie in Zeitender Prosperität.
Um die Leistungskrast der Industrie!

Gelingt es aber , die Leistungskraft der deutschen Indu¬
strie wieder zu heben, dann kommt der Stein ins Rollen:

Zunächst wird sich die Kaufkraft der Unternehmungen ein-
stellen, die automatisch eine Vermehrung der Güter nach
sich ziehen und ebenso automatisch eine immer stärkere
Aufsaugung von Arbeitslosen herbeisühren wird.

Damit aber wird sich folgerichtig der W o h lst a n d des Lan¬des heben, allmählich die Kaufkraft der Masse und die
Lohnhöhe wieder steigen, d . h . , schließlich die Lebens¬
haltung des Volkes sichverbessern!

Das Vertrauen in die Leistungskrast des deutschenVolkes wird wiederhergestellt sein, und die deutsche Wirt¬
schaft , — und mit ihr auch die Wirtschaft der Welt — der
deutsche Unternehmer und erst recht der deutscheArbeiter werden gerettet sein. Or. N. G.

Um die Freiheit der Presse
EMWietzrmg des Vereins deutscher Zettmrgsverleger

Berlin , 13 . Oktober.
Am Mittwoch hielt der Verein deutscher Zeitungs-

Verleger seine ordentliche Hauptversammmlung in Berlin ab.
Die Tagung beschränkte sich rein aus die sachliche Arbeit.
Der Vorsitzende, Kommerzienrat Krumbhaar, entwarf
ein Bild der Lage des deutschen Zeitungswesens in dieser
Krisenzeit. Nach einer Aussprache faßte die Hauptversamm¬
lung folgende Entschließung:

„ Mit dem Wachsen der Parteileidenschaften und mit der
Verwilderung der politischen Kämpfe mehren sich die Fälle
terroristischer Handlung gegen die Meinungsfreiheit der Per¬
sönlichkeit . Dem Verein deutscher Zeitungsverleger gehen
andauernd Mitteilungen zu über Versuche , durch Androhung
persönlicher oder wirtschaftlicher Schädigungen schwerster
Art weiten Kreisen der Bevölkerung die Zeitungen dikta¬
torisch vorzuschreiben, die sie lesen müssen oder Zeitungen
zu verbieten , die sie nicht lesen dürfen , wenn sie sich nicht
den Folgen beruflicherAechtung oder wirtschaft¬
lichen Boykotts aussetzen wollen. Mit solchen un¬
geistigen Waffen soll in unzähligen Fällen des privaten
Lebens erreicht werden , was mit den Mitteln der körper¬
lichen Gewalt in den politischen Versammlungen erkämpft
werden soll , nämlich nichts anderes als die Unterdrückung
der freien Meinung durch die Mittel der Gewalt.

Durch solche Schreckmittel wird nicht nur die Freiheit
der Presse gewaltsam und ungesetzlich hart eingeengt, es
werden dadurch nicht nur die Zeitungen und ihre Leserschaft
unmittelbar und mit gefährlichen Folgen bedroht , sondern
durch die Spekulation auf die Schwäche und die Bedrohung
mit schweren wirtschaftlichen, beruflichen und persönlichen
Verletzungen eine immer weiter um sich greifende Korrup¬
tion des öffentlichen Lebens geschaffen , die sich auch sittlich
und kulturell schließlich gegen tiefe Lebensinteressen des
deutschen Volkes auswirken muß . Aus diese Gefahren der
Bevölkerung und nicht zuletzt die Reichsregierung aufmerk¬
sam zu machen, erscheint uns dringend notwendig . Dem
Terror muß die gesetzliche Gewalt der Unterdrückung der
Meinungsfreiheit die vereinte Ueberzeugungskrast aller derer
entgegengestellt werden , die nicht wollen, daß in Deutsch¬
land die Sittenverwilderung sich noch weiter ausbreite , und
die freie Meinungsbildung unterdrückt und die Wirtschaft
auss schwerste geschädigt werde."

An den Reichspräsidenten wurde ein Telegramm ge¬
richtet, in dem es heißt:

„Der Verein deutscher Zeitungsverleger wird auch ferner¬
hin darüber Wachen und daran arbcüen, daß die deutsche Presse
im vielstimmigenChor ihrer Organe den geistigen Zusammen¬
hang des deutschen Volkes aufrecht erhält, damit die Nation
über den Widerstreit der Meinungen um den besten Weg zur
Rettung aus dem gegenwärtigen Drangsal doch nie vergesse,
daß es die gemeinsame Rot ist, gegen die wir ankämpfen,
daß es die gemeinsame bessere Zukunft ist, für die wir
alle , jeder an seinem Platze, die letzten Kräfte anzuspannen
haben, zur Ueberwindung der Gegensätze und Gehässigkeiten,
die gegenwärtig als Folgen der Not und Sorgen dieser Ueber-

gangsepoche das deutsche Volk zerspalten und die Aufbauarbeit
erschweren ."

Der Reichspräsident hat hierauf mit folgendem
Telegramm geantwortet:

„Das Begrüßungstelegramm der zur Hauptversammlungin Berlin vereinigten deutschen Zeitungsverleger und ihr Ge¬löbnis , im Widerstreit der Tagesmeinungen stets die Nation alsdas große gemeinsame Ziel im Auge zu behalten, haben michaufrichtig erfreut. Ich erwidere Ihre Grüße mit den besten
Wünschen für Ihre in diesen Notzeiten besonders verantwor¬
tungsvolle und schwierige Arbeit."

FsrMe RMevstt

Gouverneur Franklin D. Roosevelt (ganz links) mit seinerFamilie . In der Mitte seine Gattin , daneben Roosevelts
Schwiegertochter , stehend Frau Dahl, eine Tochter des Gou¬verneurs , und sein Sohn James Roosevelt
Allgemein wird in USA . angenommen, daß am Wahltage,dem 8. November, der demokratische Präsidentschaftskandidat,Gouverneur Roosevelt, über den bisherigen Präsidenten Hoovermit großer Majorität triumphieren wird. Die wettlustigenAmerikanerhaben Rooseveltbereits zum 2:1-Favoriten gemacht.
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Versuchsraketen des Konstrukteurs Reinhold Tiling (Porträt im Kreise)
Der bekannte Raketen-Konstrukteur Tiling beabsichtigt in den nächsten Tagen mitten in Berlin aus dem Flugplatz Tempel-
hos eine neue Raketen -Konstruktion auszuprobieren. Auch bei diesem Versuch bandelt es sich wieder darum , Raketen in
möglichst unbeschädigtem Zustand dadurch zur Erde zurückzubringen, daß sich während des Falles aus dem Raketenkörperdie

beiden Flügel entfalten, die das Niedersinken der Rakete als Gleitflugzeug gestatten.
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Gens, 13 . Oktober.
In den streng geheimgehaltenen Verhandlungen des

vierzehngliedrigen Ausschussesfür die Neubildung der poli¬
tischen LeitungdesVölkerbundssekretariats
ist jetzt im großen eine endgültige Regelung gefunden wor¬
den, die in keiner Richtung den deutschen Interessen ent¬
spricht. Die Vereinbarung geht grundsätzlich dahin , daß in
Zukunft neben dem Generalsekretär zwei Stellvertretende
Generalsekretäre und drei Untergeneralsekretäre ausgestellt
werden sollen. Von diesen sechs Posten werden fünf von Ver¬
tretern der Großmächte und einer von dem Vertreter einer
kleineren Macht besetzt . In internationalen Kreisen wird jetzt
mit der Ernennung des Franzosen Avenol zum General¬
sekretär bereits als Tatsache gerechnet. Der letzte Versuch von
deutscher Seite , eine Einschaltung des deutschenUntergeneral¬
sekretärs in die politische Leitung durch Schaffung eines
Turnus herbeizuführen, indem die drei Untergeneral¬
sekretäre abwechselnd den Posten des Stellvertretenden Ge¬
neralsekretärs besetzen sollen, ist im Ausschuß von einer
großen Mehrheit abgelehnt worden.

Die jetzige Neuregelung bedeutet eine Einigung zwischen
England , Frankreich und Italien mit den kleineren Mächten

über den Kops der deutschen Vertreter hinweg . Deutschland
ist überhaupt nicht zugezogen worden . Der deut¬
sche Einfluß würde sich im Völkerbundssekretariat nach dieser
Regelung gegenüber dem bisherigen Zustand sogar noch
verschlechtern. Der deutschen Regierung bleibt immer
noch das Recht, die Zustimmung zu der Ernennung des
Franzosen Avenol zum Generalsekretär zu verweigern , Wo¬
durch infolge der Einstimmigkeitsbestimmungen die Er¬
nennung unmöglich gemachtwürde.

In der Sitzung des Völkerbundsrates ist in der Ver¬
handlung über die Enteignungsbeschwerde der
Deutschen in Polen ein Vertagungsbeschluß gefaßt
worden . Falls der endgültige Bericht des Dreierausschusses
nicht den deutschen Interessen entspricht, ist mit der An¬
rufung des Haager Schiedsgerichtshoses zu
rechnen. Die Klagen derpolnischen Minderhei¬
ten in Deutschland wegen angeblicher Verstöße der
deutschen Minderheitspolitik sind vom Völkerbundsrat ab- §
gelehnt worden.

Telegramm Vapens an das Staatsgeeicht
..ZKSDenhMgwshntes sich Me AndersdenkendeNicht angenehm ", sagtvr. Brecht

Leipzig, 13 . Oktober.
Am Donnerstagvormittag wandte sich die Verhandlung

zunächst der Erörterung der Tragweite von Abs. 2 des Ar¬
tikels 48 zu.

Präsident Bumke stellte die Frage zur Erörterung , in
welchem Augenblick eine Landesregierung infolge reichs¬
widrigen oder hochverräterischen Verhaltens aufhöre , ver¬
fassungsmäßige Landesregierung zu sein.

Prof . Nawiasky (Berater Bayerns ) : Es ist bedauer¬
lich , daß dieser Rechtsstreit in solchem Ausmaß überhaupt
notwendig ist , aber er ist nicht zu vermeiden gewesen, weil
die Reichsregierung die nationale Grundlage des Reichs,
nämlich die bundesstaatliche Natur des Reichs, verkannt hat.
Das Reich verteidigt eine angenommene Machtstellung, die es
legalisieren will. Wir haben wollen bedrohtes Recht erhalten.
Die Preußenvertreter wollen genommenes Recht wieder¬
gewinnen.

Rach dem Vorgehen der Reichsregierung vom 20 . Juli
sind 60 v . H . der Länder nicht mehr vorhanden . Der Rest
mit 40 Prozent genießt noch das Gnadenbrot des Föderalis¬
mus . Die Reichsregierung hat sich an der Form derKritik
Severings gestoßen . Aber was Severing bei seiner Ver¬
öffentlichung im „Vorwärts " getan hat , war nichts als sach¬
liche Kritik, die ihm zustand. In den Tennishallen sagte er:
„Jagt die Reichsregierung davon ." Natürlich meinte er mit
dem Stimmzettel . Das ist noch keine Achtungsverletzung.
Das Einschreiten des Reichs ist zu Unrecht als „Verwaltungs¬
zwang" erklärt worden . Die Reichsregierung ist verkörpert
im Reichskanzler. Er selbst ist Reichskommissar. Er ist also
für seine Handlungen niemandem — es sei denn gegenüber
dem Reichspräsidenten — verantwortlich . In der Streit¬
schrift der Reichsregierung heißt es : „Man werde doch nicht
den Versuch machen wollen, die ganze Angelegenheit von der
Seite des Reichsrats aus aufzurollen. " Es ist aber hier der
Versuch gemacht worden , Länderstellen im Reichsrat durch
Kommissare zu besetzen und das ist verfassungswidrig.

Pros . vr Heller, der Vertreter der SPD .-Fraktion,
erklärte, daß das Vorgehen gegen Preußen ohne Beispiel
in der Geschichte sei . Heller mutzte sich dann eine ernsthafte
Zurückweisung durch den Reichsgerichtspräsidenten gefallen
lassen, als er sagte, die Amtsenthebung sei ausschließlichdes¬
halb erfolgt, weil dem Reichskanzler die parteipolitischen
Gesichter dieser Minister nicht gepaßt hätten , weil ihre sozial¬
demokratische Ueberzeugung ihm unbequem gewesen sei.
Deutschnationalen Ministern in Preußen wäre bei subjektiv
gleichem Verschulden so etwas nicht geschehen.

Präsident vr Bumke gab dann bekannt, daß sich der
Staatsgerichtshof die Entscheidung über den preußischen
Antrag , Beweis darüber zu erheben, daß die Absetzung der
preußischenMinister unter dem Druck der NSDAP , geschehen
sei , .noch Vorbehalten habe. Er möchte jedoch von den Ver¬
tretern der Reichsregierung noch erläutert haben, ob ihre
Erklärung so zu verstehen sei, daß sie sowohl etwaige Be¬

ziehungen zwischen dem Reichskanzler und Hitler unmittel¬
bar oder auch mittelbar umfaßten , und ob die Erklärung
auch dafür Geltung hätte , daß solche Vereinbarungen von
seiten des Reichskanzlers auch nicht vor Uebernahme des
Reichskanzleramts stattgefunden hätten.

vr . Gottheiner gab eine Erklärung ab, in der
es heißt : Wenn gefragt wurde , welche wichtige Funktions¬
störung im Verhältnis der Landesregierung zum Parla¬
ment durch Einsetzung eines Kommissars hervorgerusen wor¬
den ist, so kann die Reichsregierung bemerken: An sich wird
jede Funktionsstörung als unerwünscht empfunden. Die
Verordnung vom 20 . Juli ist als eine vorübergehende
Maßnahme gedacht und nicht für die Dauer.

Es ist der dringende Wunsch der Reichsregierung , den
gegenwärtigen außerordentlichen Zustand durch einen nor¬
malen Zustand baldigst ersetzt zu haben. Das Land Preußen
hat im Reichskommiffar eine geschästssührende Landesregie¬
rung und der Landtag besteht weiter . Die Funktions-
störung zwischen Regierung und Landtag hat schon
früher unter der geschästssührenden Regierung bestan -
den. Eine wesentliche Funktionsstörung ist , daß sich bisher
im Landtag keine arbeitsfähige Mehrheit für positive Leistun¬
gen ergeben hat . Eine rechtsmißbräuchliche Ausnutzung
dieser Lage liegt nicht vor und ist auch nicht beabsichtigt.

Für das Reich wandte sich Professor vr . Schmitt
gegen die Auffassung vr . Brechts , daß das Reich gegen andere
Länder , wo die gleichen Voraussetzungen vorliegen , ebenso
hätte einschreiten müssen wie gegen Preußen . Der Reichs¬
präsident könne aus politischen Rücksichten auch einmal nicht
einschreiten, auch wenn ein Tatbestand gegeben sei, der an sich
vielleicht zum Einschreiten veranlassen könnte. Auf einen
Zwischenruf vr Brechts : „In Oldenburg wohnt es
sich für Andersdenkende nicht ' angeneh m !" er¬
klärt Professor Schmitt : Wenn eine Regierung Preußens mit
einem derartigen Machtapparat hinter sich in dieser Weise
eine mitwirkende Ursache für die Störung der öffentlichen
Ruhe und Ordnung abgebe, dann sei es etwas anderes , als
wenn dies in einem kleinen Lande, wie Oldenburg , geschehe.
Der Umsang und die Größe der Politischen Gefahr
sei das Entscheidende. Wenn irgendwo der Satz gilt : Wenn
zwei dasselbe tun , ist es nicht dasselbe, dann sei es in einer
solchen Gesahrenlage.

Ministerialdirektor vr . Gottheiner gab ein Tele¬
gramm des Reichsinnenministers Freiherrn von Gayl
bekannt, in dem es u . a . heißt : „ Die am 12 . Oktober im
Staatsgerichtshof vorgelegten Darlegungen des Herrn Mi¬
nisters Severing bestätigen voll die wesentlichsten
Punkte meiner früheren Angaben . Ich habe von der Unter¬
redung den mich stark berührenden Eindruck mitgenommen,
daß ein politisch so erfahrener Mann wie Herr Severing
den Ernst der Lage im Juni 1932 ähnlich beurteilte
wie ich und daß er sc öst auf einen Weg wies , um ihn zu
begehen. Cs ist selbstverständlich, daß Herr Minister Seve¬

rins mich zu den Maßnahmen , die sich später zwangsläufig
immer weiter entwickelten, nicht „ gedrängt " hat . "

Zum Schluß gab Gottheiner bekannt: „Der Herr
Reichskanzler hat mich telephonisch beauftragt , zu den vom
Vorsitzendenan mich gerichteten Fragen zu erklären:

„Verhandlungen oder Vereinbarungen der in der Er¬
klärung des Vertreters der Reichsregierung vom 11 . Oktober
1932 bezeichneten Art sind weder von mir persönlich
noch in meinem Aufträge durch Mittelspersonen
erfolgt und auch nicht vor meinem Amtsantritt
als Reichskanzler ."

, Dis VZsMWmsn des LißKöee
vr . H . Berlin , 13 . Oktober.

(Sonderdienst unserer Berliner Schriftlsitung)
Das Thema der Versassnngsreform steht

sowohl in den internen Beratungen des Reichskabinetts wie
in der öffentlichen Meinung mit an vorderster Stelle , und
wir hören , daß nach der Rede des Kanzlers nunmehr aller
Voraussicht nach als nächstes Kabinettsmitglied der
R e i ch s i n n e n m i n i st e r darüber sprechen wird , und
zwar gelegentlich eines auf Ende Oktober angesetzten
Empfanges . Inzwischen legen sich die politischen Kreise die
Frage vor , in welchem Umfange die Versassnngsreform , die
als Entwurf dem nächsten Reichstag zugeleitet werden soll,
vor sich gehen wird . Besonders erörtert man dabei die auch
vom Reichskanzler hervorgehobenen Begriffe der „Ver¬
fassungsautonomie " und der „Gebieis-
autonomie "

. Die amtlichen Stellen äußern sich dazu
nicht . Die Mutmaßungen erstrecken sich bei der Verfassungs¬
autonomie der Länder dahin , daß den Gliedstaaten in Ver¬
bindung mit dem Artikel 17 der Reichsverfassung eine
Aenderung vorgeschlagen werden könnte. Der Artikel 17 steht
in der Hauptsache vor , daß jedes Land eine freistaatliche Ver¬
fassung haben und daß die Landesregierung das Vertrauen
der Volksvertretung haben muß . Es wäre nun eine weit¬
gehende Reform der Verfassungsautonomie , wenn man die
Länder staatsrechtlich unabhängig vom Reiche werden ließe
in der Weise, daß sie zwar den Charakter eines Freistaates
behalten , aber die Rechte ihrer Volksvertretung eindämmen
können. Das könnte z . B . geschehen nach amerikanischemVor¬
bild , indem ein Staatspräsident gewählt wird , der eine be¬
stimmte Reihe von Jahren regiert , die Minister ernennt und
nicht an das Votum desLandtages gebunden
ist . Das wäre die weitgeheüde Möglichkeit, die wir rein
theoretisch verzeichnen, wobei wir darauf Hinweisen, daß bei
einer solchen Entwicklung sich die größten
Schwierigkeiten durch die Rolle Preußens
im Reiche einstellen würden.

Enger gefaßt , könnte sich die Reform aus Aenderungen
beim Wahlrecht, z . B . beim Wahlalter, erstrecken . Hin¬
sichtlich der Gebietsautonomie befassen sich die Spekulationen
der politischen Kreise mit dem Artikel 18 der Reichsverfassung.
Man verweist darauf , daß durch diesen Artikel nicht nur den
Ländern insgesamt , sondern auch einzelnen Länderteilen die
Möglichkeit gegeben ist , sich aus der alten Länderzugehörig¬
keit abzutrennen und einen anderweitigen Gebiets¬
anschluß zu vollziehen. In dieser Weise hat sich Coburg
nach dem Kriege unter Loslösung aus der thüringischen
Gruppe Bayern angeschlossen . Wenn nun gelegentlich davon
die Rede ist , daß den Ländern der Besitzstand territorial ge¬
währleistet werden soll, so meinen manche Kreise, damit
könnte eine Einengung der Bestimmungen des Artikels 18 er¬
strebt werden , in dem nicht mehr Einzelteile von Ländern,
sondern nur noch die Gesamtgebiete eine neue Zugehörigkeit
bewerkstelligenkönnen.

..Feinde des Bottes"
vr U . Berlin , 13 . Oktober.

(Sonderdienst unserer Berliner Schrtftlettung)
In der öffentlichen Debatte über die Einzelheiten der

Rede des Reichskanzlers in München ist bei den Sozialdemo¬
kraten die Meinung aufgetaucht, daß der Kanzler , indem er
von „ Feinden des Volkes" im Innern sprach , damit
einen ungerechtfertigten Vorstoß habe unternehmen wollen.
Der Vorsitzende der SPD . , Wels, hat sich mit Staats¬
sekretär Meißner deshalb in Verbindung gesetzt und gegendie Schärfe des Tones und die gegen die SPD . gerichteten
Ausführungen protestiert. Wels hat , Wie von unterrichteter
Seite verlautet , schließlich verlangt , daß der Kanzler derartig
scharfe Ausführungen in Zukunft unterlasse, und Staats¬
sekretär Meißner hat sich, wie üblich» bereit erklärt , diesen
Protest weiterzuleiten . Die der Reichsregierung nahestehen¬
den Stellen geben nun jedoch die Auskunft , daß der Kanzlerdie ihm unterstellten Ausführungen nicht gemacht habe.
Vielmehr habe er gesagt, nachdem er vorher den deutschen
Kampf um die Gleichberechtigung behandelt hatte , daß der¬
jenige , der sichindiesem Kampfe nicht einmütig hinter die
Reichsregierung stelle , ein Feind des Volkes sei / Diese Er¬
klärung beziehe sich also auf die deutsche Außenpolitik und
nicht auf die innerpolitische Gegnerschaft. Die politischen
Kreise kommentieren dazu, daß sich diese außenpolitische Ver¬
wahrung des Reichskanzlers gegen eine Gegnerschaft der Art
gerichtet hätten , Wie sie am Tage vor der Rede in der außen¬
politischen Ausschußentschließung sich äußerte.

Der Mim von WÄes M H« ÄMg
Hamburg , 13 . Oktober.

Der Prinz von Wales und sein Bruder Georg trafenam Mittwochabend auf der Rückreise aus Skandinavien in
Hamburg ein, wo sie u . a . von Vertretern des HamburgerSenats , der Flughafen -Verwaltung und der Lufthansa emp¬
fangen wurden . Die Prinzen und ihre Begleiter fuhren im
Kraftwagen zum Hotel „Atlantik "

, wo Bürgermeister vr.
Petersen und Geheimrat Enno von der Hamburg -Amerika-Linie sich zum Empfang angemeldet hatten . Die englischen
Gäste machten dann eine Rundfahrt um die Alster und durchdie Stadt . In einem Geschäft am Neuen Wall machte der
Prinz von Wales Einkäufe. Die englischenBesucher nahmendarauf bei Direktor Kiep von der Hamburg -Amerika-Liniein dessen Villa zusammen mit vr Petersen und dem eng¬
lischen Generalkonsul das Abendessen ein. Von 21 Uhr bis
23 Uhr weilten die englischen Prinzen im Hansa-Theater.Anschließend fuhren sie in das Hamburger Vergnügungs¬viertel und gingen über die Reeperbahn , wo sie sich nacheinem kurzen Aufenthalt in einem Hippodrom in das Gast¬haus Zillertal begaben. Am Donnerstagmorgen flogen die
englischenGäste nach London zurück.



EOwieeigreiieu der ..Zsmste«-KsMmisfto«
(Sonderdienst unserer Berliner Schriftleitung)

Or. H . Berlin , 13 . Oktober.
Nachdem Reichskanzler v . Pasten und die ihn be¬

gleitenden Herren am Donuerstagvormittag 8 Uhr aus
München zurückgekehrt sind und sich auch der Reichsaußen¬
minister wieder in Berlin befindet , werden die inzwischen
in den Ressorts weitergeförderten Arbeiten nunmehr als¬
bald abschließend das Kabinett beschäftigen. Eine Kabinetts¬
sitzung soll am Freitag stattsinden. Dabei liegt voraussicht¬
lich der Bericht des mit der Untersuchung der Lage bei der
Gelsenkirchener Bergwerks -AG . befaßten Geheimrats
v . Flotow vor . Eher kann sich die Rcichsregierung jeden¬
falls nicht abschließend mit den bei den subventionierten Be¬
trieben zu unternehmenden Schritten beschäftigen. Sodann
steht die Frage der Einsetzung eines Reichskommissars für
das Bankwesen auf der Tagesordnung , und ebenfalls
gehört zu diesen wirtschaftlichen Arbeiten die Neurege¬
lung des Schulden Problems. Ob das Kabinett
sich bereits schlüssig wird , welche Persönlichkeit kommissarisch
mit allen diesen Aufgaben betreut werden soll , steht noch da¬
hin , immerhin nannte man am Donnerstag in politischen
Kreisen in dieser Hinsicht wiederum den Namen des früheren
Reichsbankpräsidenten I)r. Schacht.

Bereits am Donnerstag haben von seilen des Reiches
Verhandlungen mit Or. Schacht stattgefunden, die noch nicht
abgeschlossen sind, und über deren Ausgang man noch nicht
urteilen kann. Auch steht , wie wir hören , noch nicht endgültig
fest , welche Ausgaben Ör. Schacht bei einer Einigung in den
jetzigen Verhandlungen überantwortet würden.

Von den übrigen Kabinettsarbeiten scheint über die
Kontingentierung der Einfuhr, besonders über
deren Ausmaß , noch manche Unklarheit zu bestehen, und es
wurde am Donnerstag bekannt, daß die in Rom ver¬
handelnde „To m a t e n - K o mm i s s i o n " auch dort aus
Schwierigkeiten gestoßen ist , die ziemlich viel Kopfzerbrechen
bereiten . In politischen Kreisen nimmt man immer mehr an,
daß in der Kontingentierungsfrage im Laufe des November,
wenn die genannte Kommissionihre ganze Rundreise bei den
Mächten hinter sich hat , erst das letzte Wort gesprochenwird.

Die Interessen der aus Export angewiesenen Industrie und
der nach Einfuhrschutz verlaMenden Landwirtschaft aus¬
zugleichen, scheint immer mehr zur Quadratur des
Zirkels zu werden , und es sieht nach wie vor danach aus,
als wenn man sich im Kabinett noch durchaus nicht einig
wäre . Neue Beschlüsse sind von der Kabinettssitzung am
Freitag hierin nicht zu erwarten . Auch der Gereke -Plan einer
Arbeitsbeschaffung durch die Landgemeinden kann noch nicht
verabschiedet werden , da die Geldbeschaffung noch
offen ist . Sehr wohl möglich ist jedoch , daß das Kabinett am
Freitag die in der letzten Zeit öfter erwähnten Unebenheiten
in den sozialpolitischen Maßnahmen auszugleichen sucht . Im
Arbeitsministerium hat man letzthin die nötigen Vorarbeiten
angestellt. Hierbei kommen besonders die Invalidenrenten in
Frage . Eine Verkündung der Ausgleichs -Maßnahmen wird
aber nicht vor der kommenden Woche erfolgen. Die amtlichen
Erhebungen wegen der geplanten Erhöhung der Arbeits¬
losenunterstützung gehen noch weiter . Insgesamt soll die
Summe für die Erwerbslosenunterstützung nicht erhöht wer¬
den, es wird jedoch gehofft, daß durch die Wirtschafts¬
ankurbelung noch eine weitere Entlastung eintritt.

Schließlich erfahren Wir noch , daß die Reichsregierung
sich mit einem Siedlungsplan in Ostpreußen be¬
faßt , über den aber noch zwischen den Ressorts verhandelt
wird . Dieser Plan stützt sich darauf , daß bis Ende November
in Ostpreußen eine Anzahl von Gütern , insgesamt 30 000
Morgen , aus dem Sicherungsverfahren entlassen und zur
Versteigerung gebracht wird . Dem Vernehmen nach inter¬
essiert man sich dafür sehr im Reichswehrministerium , von
dem Gedanken ausgehend , daß die, wie alljährlich , so auch in
diesem Jahre nach ihrer zwölfjährigen Dienstzeit zur Ent¬
lassung kommenden Reichswehrsoldaten sich dann auf Wunsch
in Ostpreußen ansiedeln könnten. Es soll das natürlich keine
staatliche Siedlung sein, sondern man will auf die normale
Weise Privatgesellschaften heranzi -ehen und mit Krediten
ausstatten . Daß während des Wochenendes eine Unter¬
brechung in den Kabinettsarbeiten durch die Reise des Kanz¬
lers eintritt , der am Sonntag in Paderborn und
in Dortmund spricht, haben wir schon berichtet.

Mms vsm Lage

»,MchS die Partei, sondernder Sirmtt"
Hugenbergs Parole

Stendal , 13 . Oktober.
Du Hugenberg hielt heute in einer deutschnationalen

Wählerversammlung eine Rede, in der er u . a . aussührte:
„ Wir sind nicht Gegner des Parlaments an sich , das als

Kontrollorgan der Regierung eine große Bedeutung
haben kann. Wir sind Gegner des Parlaments als Regie¬
rungsorgan . Wir sind auch nicht Gegner der Parteien an
sich , sondern nur Gegner der im Parlamentarismus von
Weimar begründeten Parteiherrschast. In der
Stunde der Not kann ein Volk nicht von Parlamentsmehr¬
heiten , sondern nur von Männern, die die Verant¬
wortung tragen , geführt werden.

Mehrheitsentscheidungen in Schicksalsstundendes Volkes
sind immer Feigheitsentscheidungen gewesen.
Das war in Deutschland anläßlich der Friedensresolution
von 1917 so ; es war so beftder Abstimmung über den Ver¬
sailler Vertrag , über den D'awes -Vertrag , über den Aoung-
Vertrag . Wirkliche Entscheidungen sind in Deutschland meist
mehr gegen Parlamentsmehrheiten erzwungen worden . Der
Regierung rufen wir die ernste Mahnung zu, daß sie sich in
ihrer Aufräumungsarbeit , die Voraussetzung für jeden
Wiederaufbau ist , nicht durch das Geschreiderjenigen beirren
läßt , die davon betroffen sind. Vor allem darf die Regierung
nicht vor den Türen des Zentrums haltmachen. Nicht
Partei , sondern Staat, nicht Parlamentsherrschaft,
sondern verantwortliches Führertum . Dafür tritt die Deutsch¬
nationale Volkspartei in den Wahlkampf. "

SsWUMsHMee MML Ms hem WEM
Der soeben erscheinende Vierteljahrsbericht der Nieder-

rhein-Ruhr - Kammern für das dritte Vierteljahr 1932 trägt
zum ersten Male wieder nach langer Zeit eine freund¬
lich ere Grundfärbung. Im einzelnen führen die be¬
teiligten Kammern hierzu folgendes aus:

„ Es rühren sich aber im Innern sehr starke Kräfte , um
sich aus der Umklammerung der Depression zu lösen. Und
darin unterscheidet sich dieser Bericht von seinen Vorgän¬
gern, daß ein Wirtschaftsauftrieb allgemeiner Na¬
tur mit einer Befestigung der Rohstosfpreise, die trotz man¬
cher Rückschläge nicht auf den früheren Tiefstand zurückge¬
fallen sind, zusammenläuft . Selbstverständlich bringt das
dritte Vierteljahr rein saisonmäßig immer eine Belebung
mit sich . Aber diesmal geht sie dem Umfang nach über das
in den allerletzten Jahren beobachtete Maß hinaus , und zum
andern konnten erstmalig nach langer Zeit die Preise da und
dort anziehen . Es seien hier nur die Textilindustrie
und die Schuhindustrie genannt.

Wichtiger für die Beurteilung der Lage ist aber die Tat¬
sache , daß es sich auch in den nichtsaisonmäßigen Gewerben
säst überall regt : so bei der Großeisenindustrie, aber
auch anderwärts , wie z. B . den Nebenprodukten der
Kohle , bei der Zinkwalzindustrie u . a. Darüber hin¬
aus atmen zahlreiche Einzelberichte der Firmen die Hoff¬
nung auf eine weitere Belebung im Zusammenhang mit
den Auswirkungen des Wirtschastsprogramms der Reichs¬
regierung ."

UnterMM sMZs dLEchmMÄEOMZts
Strandung eines deutschen Dampfers

Stockholm, 13 . Oktober.
Bei dem schweren Sturm der letzten Tage haben sich im

Finnischen Meerbusen und an der schwedischen Küste zwei
deutsche Schiffskatastrophen ereignet. Der deutsche
Motorschoner „ Kassel" erlitt, , wie aus Helsingfors ge¬
meldet wird , in der Nähe von Wederlaks im Finnischen
Meerbusen einen Motorschaden und setzte dann Notsegel.
Nachdem das Schiss die ganze Nacht umhergetrieben war,
schlug am Morgen eine Riesensee über das Deck und füllte
den Maschinenraum mit Wasser, worauf das Fahrzeug ken-
terte . Die Frau des Kapitäns , die seekrank in der Kajüte
lag , e .rtrqnk sofort . Die Besatzung befand sich an Deck
und konnte^ sich an der Holzladung festklammern. Zwei
Matrosen krochen auf den Kiel, wurdenaberschließlich von

den überkommenden Seen weggespült und ertranken.
Vier Stunden später mußten zweiweitereMatrosen
vor Ermattung den Kampf aufgeben und versanken ebenfalls
in den Wellen. Nur der Kapitän und ein 17jähriger Schiffs¬
junge wurden nach fürchterlichen Strapazen an Land ge¬
trieben , wo sie in einer Fischerhütte Zuflucht fanden.

Bei Dalarö an der schwedischen Küste ist der deutsche
Dampfer „Ostetal" gestrandet, der sich aus der Fahrt nach
Flensburg befand . Der Bergungsdampfer „ Helios " ist zur
Bergung an die Unglücksstelle abgegangen . Die Besatzung
der „ Ostetal" befindet sich noch an Bord . Die Ursache der
Strandung soll nach Angabe der Lotsen von Dalarö auf
eine fehlerhafte Seekarte zurückzuführen sein.

„Gras Zeppelin " fährt nach Rio de Janeiro
Wie die Hamburg -Amerika- Linie mitteilt , hat das Luft¬

schiff „ Graf Zeppelin " seine Ozeanüberquerung in der Nacht
zum Donnerstag beendet und ist bereits um 8 Uhr früh
zur Weiterfahrr von Pernambuco nach Rio de Janeiro auf¬
gestiegen, wo es am Freitag in den frühen Morgenstunden
erwartet wird . Or. Eckener hat seinen dreiwöchigen Aufent¬
halt in Rio de Janeiro dazu benutzt, um dort den regel¬
mäßigen ganzjährigen Zeppelinverkehr nach Südamerika
vorzubereiten.

Ueber die Besprechungen zwischen MacDonald und
Herriot am Donnerslagnachmittag wird von englischer Seite
mitgeteilt, daß sie nur den Charakter der freien Meinungsäuße¬
rung getragen hätte. — Von französischer Seite wird von einem
Gegenplan MacDonalds gegen den französischen Abrüstungs¬
entwurf gesprochen , der u . a . die grundsätzliche Anerkennungder deutschen Gleichberechtigung vorsieht . — Anfänglichherrschte
Optimismus über den Verlauf der Besprechung , der dann aber
wieder einer skeptischeren Auffassungwich . — Einigen Gerüchten
zufolge soll MacDonald sich auch mit Berlin in Verbindung ge¬
setzt haben, um die deutsche Auffassung zu den in den Ver¬
handlungen berührten Fragen kennenzulernen.

Großer Waffenfund in Hannover
In einem Hause Hannovers wurde am Donnerstag ein

umfangreicher Waffcnfund gemacht . Er umfaßt 19 Gewehre,Modell 98 , ein schweres Maschinengewehr mit Reserveläusenund Ersatzteilen, 5000 Schuß Maschinengewehrmunition und
ein Artilleriegeschoß . Die Gegenstände wurden beschlagnahmt.Der Wohnungsinhaber wurde nicht angetroffen, und es konn¬
ten daher auch Feststellungenüber die Herkunst und den Eigen¬tümer der Waffen noch nicht gemacht , auch nicht ermittelt wer¬
den , ob und welchen politischen Zwecken sie dienen sollten.

Ueberfall von SA .-Leuten auf Stahlhelmer
Die Gauvresse Hamburg des Stahlhelm teilt mit : „Eine

Jungstahlhelmgruppe wurde um Mitternacht im Stadtteil
Harvestehude auf dem Nachhausewege von einem Stahlhelm-
Appell durch SÄ .-Leute überfallen. Eine Unterstützungs¬
gruppe von Stahlhelmern , an ihrer Spitze der zweite Gausührer,
Korvettenkapitän Lauenstein, kam zu Hilfe . Lauensteinwurde durch zwei Messerstiche schwerverletzt. Zwei Jung¬
stahlhelmer erhielten gleichfalls Messerstiche . Von den SA .-Leuten wurden etwa 20 Pistolenschüsse abgegeben, die jedoch
fehlgingen. Der Hauptschütze konnte von Stahlhelmern dingfest
gemacht und der Polizei übergeben werden. Die übrigen SA .-Leute entkamen."

Der Kapitän rettet sich an der Schiffsschraube
In der Nacht zum Donnerstag stieß im Aalandmeer der

schwedische Dampfer „ Vesuvius " mit dem estnischen Motor¬
schoner „ Emelia " zusammen. Das estnische Schiff wurde
mitten durchschnitten und sank in wenigen Sekunden.
Von der Besatzung gingen 6 Mann unter , während der
Kapitän und der Steuermann gerettet wurden . Als das
Rettungsboot des schwedischen Dampfers im Begriff stand,
unverrichteter Dinge zurückzukehren , hörte man von der
Schiffsschraube her Hilferufe . Der Kapitän hatte sich an der
Schiffsschraube des „ Vesuvius " festgeklammert und wurde
in vollständig ermattetem Zustande gerettet. Hätte man ihn
nicht gefunden, so wäre er wenige Minuten später in Stücke
gerissen worden . Schließlich wurde auch der Steuermann
gerettet. Nur er und der Kapitän waren im Augenblick des
Zusammenstoßes an Bord gewesen. Die ertrunkenen sechs
Mann befanden sich in den Kajüten.

Blutige Kämpfe aus der Philippinen -Jnsel Folo
Wie aus Manila gemeldet wird , umzingelten sechzig

Polizeibeamte unter amerikanischer Führung auf der
Philippinen -Jnsel Jolo im Sulu -Archipel die Schlupfwinkel
des berüchtigten Moro - Stammes im Urwalds , der
sich dorthin mit Frauen und Kindern zurückgezogen hatte,
nachdem 24 Polizeibeamte aus Hinterhalten niedergeschossen
worden waren . Nach einem achtstündigen Kampf mit dem
Moro -Stamm wurden über zehn Eingeborene , sowie ein
Polizeibeamter getötet. Die Schrecken des Urwaldkampfes
wurden durch ein Erdbeben vergrößert , das während
des Kampfes stattfand . Die Polizei setzt ihre Bemühungen,
um den unbotmäßigen Eingeborenen -Stamm der Moros
zum Gehorsam zu zwingen und die Insel Jolo von Ban¬
diten zu säubern , fort.

Letzte Sportnachrichten
Preußischer Ministerialerlaß zum Schulturnen

Die Eingabe des Vorstandes des DRA . an das preußische
Ministerium für Wissenschaft , Kunst und Volksbildung, den
durch den Abbau des Schulturnens hervorgerufeneu starken
Ausfall von Turnstunden dadurch auszugleichen, daß die frei¬
willige Teilnahme der Schüler an dem Vereinsbetrieb der
Leibesübungen von den Schulbehörden noch stärker als bisher
gefördert werden möge , hat Erfolg gehabt. Der preußische Mi¬
nister hat folgenden Erlaß herausgegeben:

„Der Vorstand des Deutschen Reichsausschusses für Leibes¬
übungen hat mir mitgeteilt, daß die deutschen Turn - und
Sportvereine bereit sind , Schüler und Schülerinnen höherer
Schulen an ihren Hebungen teilnehmen zu lassen , um so den
durch Herabsetzung der Wochenstundenzahlfür Leibesübungen
entstandenen Ausfall nach Möglichkeit zu ersetzen . Ich stelle
anheim, die Schüler und Schülerinnen hierauf Hinweisen zu
lassen.

Der preußische Minister für Wissenschaft , Kunst
und Volksbildung, gsz . : Grimme . "

Die unerquickliche Diskussion Waitzcr-Körnig
In der „B .Z . am Mittag " erwidert jetzt der DSB .-Trai-

ner Waitzer auf die setnerzeitigen Anklagen Körnigs etwa fol¬
gendes: Körnig habe es für nötig gehalten, sein vollkommenes
Versagen in Los Angeles auf Wartzers Schultern abzuwälzen.
Seitdem Körnig 1931 von Jonath geschlagen worden fei , habe
er keinen wirklichen Kampf mehr geliefert. In Los Angeles
sei er „ganz klein " gewesen . Die Aufstellung der Staffel habe
stets festgestanden , nur Körnig, habe dauernd um Aenderungen
gebeten . Schließlich sei er widerwillig und ohne eine Spur von
Verantwortung gelaufen. Der Film werde im übrigen den
Beweis dafür erbringen. Alls Aktiven würden bezeugen kön¬
nen, daß es eine glatte Lüge sei , wenn Körnig behauptet,
Waitzer sei bei keinem Training zugegen gewesen . Gewiß habe
er Golf gespielt , aber nur an einem einzigen Tage, und zwar
an einem Ruhetage. Nie seien die sauren Groschen der Olym¬
piasammler im Sinne der Spender schlechter verwertet wor¬
den , als dieses Körnig fertiggebracht habe.

Zum zweiten Male das Goldene Turn - und Sportabzeichen
errungen hat Ing . Karl Zinner , Allround-Sportsmann des
Wiener A . C . Zinner ist bislang der einzige Oefterreicher,
dem dies gelang. Er ist mit feinen 50 Jahren noch heute ein
erstklassiger Skiläufer , der in den beiden letzten Jahren noch
die Skimeisterschaft in seiner Altersklasse im 18- Klm.-Langlaus
gewann.

Rorddeutschlands beste Tennisspieler sind,
einer Rangliste des Bezirks Norddeutschlanddes DTB . zufolge,
bei den Herren: 1 . Or. Dessart , 2 . Lund, 3 . Denker , 4 . Gott
schewsky, 5 . Eberstein; bei den Damen: 1 . Frl . Trede-Uottbek,
Frl . Münster-Hamburg, Frau Galvae, 4. Frl . Schmidt-Boerckel-
Hamburg, 5. Frau Bohn-Hamburg.

Jonath und Wichmann hatten nicht zugesagt
Wir berichteten vor einigen Tagen, daß Jonath und Wich-

. mann eine Startverpflichtung für ein internationales Leicht-
athletiksportfsstin Stockholm nicht erfüllt hätten, und daß der
schwedische Verband die Sache weiter verfolgen wolle . Nun¬
mehr erklären Jonath und Wichmann, daß eine Verpflich¬
tung gar nicht bestanden habe. Zwar sei zunächst seiner
Zeit in Oslo eine Siartzusage gegeben worden, doch sei diese
bereits 10 Minuten später aus verschiedenen Gründen zurück¬
gezogen.

Schmeling—Sharley -Kamps verspricht Dollar -Million
Nach dem großen Kampf Schmeling gegen Walker ist man

im amerikanischen Boxsport sehr zuversichtlich , daß nunmehr
die Zeit der Stagnation endgültig überwunden ist, und daß es
im nächsten Jahre einen großen Auftrieb geben wird . Die
Zahlen der Abrechnungen von dem Zusammentreffen Max
Schmelings mit Mickey Walker zeigen , daß diese Begegnung
immerhin 42 737 zahlende Besucher angezogen hat. Es ist da¬
her verständlich , daß man hochgespannte Erwartungen hegt,
James I . Johnston , der leitende Direktor des Newhorker
Madison Square Garden, gab seiner Ueberzeugung dahin
Ausdruck, daß nach dem eindrucksvollenSieg Schmelings über
Mickey Walker ein dritter Kampf mit Sharkey im kommenden
Sommer die Tage der Million - Dollar - Einnahme zurückbrin¬
gen würde, da Schmeling jetzt über eine außerordentlich große
Anziehungskraft verfüge. Daher ist man denn auch bemüht,
vor dem nächsten Titelkampf Schmeling noch für einen weiteren
Ausscheidungskampf zu verpflichten. Die Garden-Gesellschaft
verfolgt den Plan , den neuen Stern , Max Baer, gegen
Carnera zu stellen , und Schmeling für einen Kampf gegen
den Sieger dieser Begegnung zu verpflichten . Schmelings
Manager, Joe Jacobs , führt noch Verhandlungen und kommt
dann in Kürze nach Berlin , um mit Schmeling zusammen die
Entscheidung zu treffen, ob vor dem Weltmeisterschaftskampf
mit Sharkey im Februar in Miami ein weiterer Kampf aus¬
getragen werden soll.

Hat Bredow richtig geboxt?
Bekanntlich wurde am letzten Sonntag beim 80 . Punching-

kampftag in Hamburg der Berliner Bredow von dem Ex¬
europameisterPistulla in der zweiten Runde k. o . geschlagen.
Jetzt werden allerlei Stimmen laut , daß Bredow nicht richtig
geboxt habe . Nunmehr bringt die „H . N ." eine Erklärung von
Hans B r e it e n str ä t e r , der bestreitet , daß er 1 ., wie be¬
hauptet, drei Boxer — Pistulla , Bredow und Boja — zu be¬
treuen gehabt habe, und daß 2. Bredow nicht richtig geboxt
habe . Er habe Bredow lediglich zu dem Aufbaukampf ver¬
pflichtet , weil er kein zu harter Schläger sei , um Pistulla schaden
zu können . Ein Scheinkamps sei es aber nicht gewesen . Er er¬
warte von der Boxsportbehörde, daß sie sich mit der Angelegen¬
heit befasse und sie baldmöglichst kläre . — Wie verlautet, hat
die DBB . bereits die Sache ausgenommen, so daß man zunächst
am besten abwartet.
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NsrMLn . » sumrsvr
nach anerkanntem Svezialverfahren,

nachweislich gute Erfolge.
kelorW - ^ mvoisSorlum

v . Hees
Oldenburg i. O -, Kleine Bahnhofstrl

Ecke Stau
Sprechzeit 10 —12 und 3 —8

Zugel . zur Volksbeil - Krankenkasse

j Kleine Wzktgevjz

Nehme Lieh
ln Mnterkntter
Nachzusragen bei
Diedr . Addicks,
Strückhausen.

vie lebten Isge
meine ; Ksumungz - Vecksul;

sollten Sie noch ausnutzen.
Nur noch Freitag und
Sonnabend . Auiallenicht
herabgesetzten Artikel er¬
halten Sie
Ein grober Teil des Lagers
ist rücksichtslos herabgesetzt.
Montag , 17 . Oktbr . 1932:
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lsrüher B . W . Freese)

5cllutitlsu5 M DDHH

Lange Straße 27
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In altbekannter SuMSt

D . Sündermann
Lange Straße 65

lillkkitrZMüZ Kuh
F . G . Blohm,

Südmentzhausen.

Zu verkaufen
ca . 8800 MO

WEM
und 2 Futt .schweine,
70 bis 80 Md . sSW.

Herm . Wichmann,
Neuenwege b . Oldb.

!n mslnsm Lckciussostse slas Lpsrlol - ^ usstsllung cksr
tükrsncksn ortkopöcklscksn 5ckvkmc > rksn

„ //si -csclss ^vl ) glüclr"
„ i-iossici 5cmci"

„ /^ sciicus"

gss . gssck.
//cuks cksr kksloisck -lVsstsöüsck.
3lnkc>vss - l<onrsi 'ns

äcliuli s

Nerk . beste S^ jährige" Stute , fromm und
zugfest in jedem Ge¬
schirr , flotter Gang.

D . Wichmann,
Bürgerfelde.

Mittelweg 91.
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Billig zu verkaufen
4 PMerltlihle

kleiner Tisch , große
und kleine Etnmache-

töpfe usw.
Lange Straße 27,

Schuhladen.

Elektk . MOOn
kompl ., mit Zubehör,
zu verkaufen . Gefl.
Angevt . erbeten un¬
ter E T 157 an die
Geschäftsstelle d. BI.

Zu verk . gut erhalt,
feUMIM-

bsüegkeii
Näh . Bismarckstr . AI.

KlsMiMMt
äutz . billig . Hermann
Dannemann , Ostbg .,
Schützenhofstr . 115.

Nehme seine Wäsche" an zum Waschen
und Plätten in und
außer dem Hause.

Frl . A. Bade,
Nadorst . Chauss . 68.
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billig zu verkaufen.
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Ausstellung im Augusteum.
Gemälde u . Zeichnungen von W . Degode r.

Photographische Ausnahmen englischer
Kathedralen des Mittelalters.

Beginn : Freitag , den 14. d. M.
Geöffnet täglich von 11 bis 13^ Uhr.
Sonntags und Mittwochs auch von

15 bis 17 Uhr.
Eintritt s. Mitglieder frei , s. andere 59 Pf.

keiiöchüt»

ksporotursn unck Orovisrungsri
jsglicksr ^ rt vrsrcksn in sigsnsr

V/srkstots ovsgstükrt

H.vak - ewgrk
' ) lik . Ssüniftosr ''- Koitt -sclim ls6

«olrvnim-
Politur » KruW«
macht alte Möbel
neu . Radikalmittel
gegen Holzwurm.

Alleinverkauf Kreuz-
Drogerie Kolwey.
Lange Straße 43,

beim Markt.

LMßer § billig
Buchwz .mehl 20 Pf.
Reisstärke 28 Pf.
Graupen 18 Pf.
Bollreis 12 l
Vanille -Pudding¬

pulver 40 Pf.
Weizengrieß WPf.
Weiß . Kandis 45 Pf.
Pflanzenfett 30 Pf.
Ostsr . Tee H 80 Pf.
Gebr . Kaffee

von 2 Mk . an
Neue Aprikos . 50 Pf.
Aprikosen -Pulp

10 Pfund 2 Mk.
Neue Paranüsse

40 Pf.
Kuü . KsrOler

am Markt
Telephon 3678

KSo 1001

vurOuk geluOe

kbbLrtgfkeln
Industrie , Preußen
Erdgold . Frei Haus
2.25 M , und 2,50 M.

je Zentner.
Gärtnerei

Friedrich Deus,
Teleph . Rastede 426.

lMM»
M

Freitag , 14 . Okt,
8 - M,6 . 4 Erst¬
aufführung „Die
Schneider von >

Schönau"
Sonnabend , .

15 . Okt , 8- 10 : L . )
L. . „Heiterer

bunter Abend"
0.50 bis 1.50 e-L«
Sonntag , 16 .Okt .,

„Unt .Gekchästs-
aufsicht"

7 -/-—10.>L : H . ll . !
„Die gold ' ne

Meisterin"
Sonntagspreise
0.50 bis 4.00

Bremer

ötOttbeuter

Sonnabend , d . 15.
Okt ., abends 8 Uhr:
„Tiefland ."

Sonntag , 16. Okt .,
nachm . 3 Uhr : „Der
lustige Krieg ." —
Abends 8 Uhr : „Die
Fledermaus ."

Montag . 17. Ott .,
abds . 8 Uhr : „Was
ihr wollt ."

Dienstag . 18. Ott .,
abends 8 Uhr : „Ein
Mädel hat sich ver¬
laufen ."

gelt . Herr find , zurrt" l . Novbr . g-emütl.
Heim u . gute Pflege
bei alleinsteh . Dame.
Zu erfragen in der
Geschäftsstelle d . Bl.

Feinste
Molkerei - MS
Butter H24
. . . Pfund 8 M.

Tafelmargarine
Pfd .35Pf . 3Pfd .1Mk.

kmss LorMng
Haareneschstraße 81

Einige preiswerte

MniMinen
darnnt . versenkbare.
Volle Garant . Meh¬

rere gut erhaltene
Dammälm

von 25 Mark an.
Rad -Munderloh.

HeWsgesuche !!
Zirnger Mann

28 Jahre alt , sucht
die Bekanntschaft e.

jungen Dame
im Alter von 20 bis
25 Jahren zw . Hei¬
rat . Wwe . nicht ans-
geschloss. Ang ., mög¬
lichst mit Bild , un¬
ter E G 147 an die
Geschäftsstelle d . Bl.

FmiMieri - MchrMen

BerlOirW - Anzeigen

Istre Verlobung Fedsn bekannt

I ^ursäs HstterTNÄNn

OLLMTiWM HVfiLbLZLL
Oktober 19Z2

Ihre Verlobung geben bekannt
Luise OltmannS

Diedrich Kuck
Oldenburg Aschhausen
zzt. Aschhausen Oktober 1932

Mes - Anzeigen

Osternvurg , den 12. Oktober 1932.
Heute morgen entschlief saust u.

ruhig mein lieber Mann , unser
guter Vater , Schwiegervater und
Großvater

LllUtSV WO
In tiefer Trauer im Namens

aller Angehörigen
Selene Biifing geb . KuK.

Die BeerdiMng findet am Mon - k
tag , nachm . 1 -L Uhr , vom Evangel . I
Krankenhaus aus statt ; um 1Ü
Uhr Andacht , daselbst.

, Kranzspenden zum Krankenhaus
erbeten.

Ti « r o
Am 12. d . M . Verstarb unser!

Mitglied

Kutrlv WzjO
Wir werden das Andenken dies . !

Ordensbruders in Ehren halten.

kW „ Md M
"

.
Beerdigung Montag , den 17. , >

nachm , 1 -2 Uhr , vom Evangelisch.
Krankenhaus.

Weserdeich , den 12 . Ott . 1932.
Heute verschied im Evgl . Kran - I

kenyaus in Oldenburg unsere liebe
Schwester , Schwägerin und Tante,)

die Diakonisse

LlaraLttbben
im Alter von 38 Jahren.

In tiefer Trauer

EeWisttt LMM.

Die Beerdigung findet Sonn - 1
abend , den 15. Ott . , 9^ Uhr , vom
Elisabeth stift aus statt.

aus
herzlichsten Dank

Georg Oltmanns
im Namen aller Hinterbliebenen

Für die uns zu unserer Vermählung
erwiesenen Aufmerksamkeiten sagen wir'
unseren

herzlichsten Dank
Francesco Chiamulera und Frau.

Oldenburg , den 14. Oktober 1932.

DanklkguiMrl

Für die vielen Beweise herzlicher Teil¬
nahme beim Hinscheiden unseres lieben
Entschlafenen sagen wir allen unfern

innigsten Dank
Clara Gnauck u . Kinder.

Für die vielen Beweise herzlicher Teil¬
nahme beim Hinscheiden unseres lieben
Vaters und Schwiegervaters sagen wir
hiermit allen unfern

innigsten Dank
Familie Grummer , Munderloh.

Hankdausen , 12 . 10. 193k
Für die vielen wohltuenden Beweist liebe¬

voller Teilnahme , die uns beim Heimgänge
unserer lieben , unvergeßlichen Entschlafenen,Frau Helene Oltmanns geb . Bruns , zuteilwurden , sprechen wir hiermit unseren
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Ami Statt Land
* Oldenburg , 14 . Oktober 1932

Larrdestheater
Aus dem Theaterbüro wird uns geschrieben;

Heute.
8 bis 1015 Uhr . gehen „Die Schneider von
Schönau" von Jan Brandts -Buhs in Szene . Wir möchten
noch darauf Hinweisen , daß dieses Werk nicht zu lang und
nicht zu kurz ist und im Gegensatz M manchen anderen keine
toten Stellen hat . Die musikalische Leitung liegt in den Hän¬
den von Willy Schweppe ; die Inszenierung besorgt Fritz
Wiek . Besetzung : Veronika Schwälble : Ellen Kiesling;
Tobias Kälble : Schürmann ; Christian Folz : d 'Antone;
Kaspar : Bach ; Melchior : Rarisch ; Balthasar : Weber;
Florian : Schmidtke ; Michele : Erna Maria Müller ; Tonele:
Moser ; Heinele : Wagner.

Zum zweiten Male der bunte Abend!
Schon nach unserem ersten „Heiteren bunten Abend"

wollten die Fragen nach einer Wiederholung nicht enden.
Das Haus war brechend voll ; kaum war ein Platz auf der
Galerie zu haben . Die Intendanz trug diesen dringenden
Wünschen Rechnung und setzte eine Wiederholung auf mor¬
gen , Sonnabend , fest . Die Leitung hat auch diesmal Hans
Becker . Kleine Preise 50 Rpf . bis 1 .50 RM . (Vorwiegend
neues Programm .)

„Die Csardasfürstin " und „ Schwarzwaldmädel"
erscheinen nicht im Anrecht ; andere Operetten gehen
natürlich durch die Anrechte!

LsMÄesoLOMer
Aus dem Lmwesorchester Wird uns geschrieben:
Das bedeutsamste Werk des nächsten Sinfonie -Konzerts

sind die Variationen von Max Reger , die reifste Orchester¬
komposition dieses leider so früh verstorbenen Meisters . Das
Programm enthält außerdem die hier noch nicht gespielte
schwungvolle Ouvertüre von Berlioz zu „Benvenuto
Cellini" und das heitere , anmutige Cellokonzert von
Boccherini mit Mainardi als Solist.

Von der Einrichtung der Nachanrechte unter Abzug des
bereits stattgefundenen ersten Konzerts wird rege Gebrauch
gemacht.

*

KümmermuW
Die Oldenburger Kammermusik -Vereinigung ladet im

heutigen Anzeigenteil zum Erwerb eines Anrechts für vier
Kammermusikabende ein . Als Konzerttag ist auch in diesem
Jahre wieder der Montag festgelegt , und zwar der 31 . Ok -
tob er , 21 . November 1932 , 23 . Januar und
10 . April 1 933. Die Preise sind ebenfalls ermäßigt und
liegen unter Friedenspreis . Die Kammermusikvereinigung
hofft dadurch , noch weitere Kreise zum Erwerb eines An¬
rechts anzuregen und will , sofern eine Mindestzahl von 250
Anrechtzeichnungen erreicht wird , einem oft geäußertem
Wunsche , die Konzerte wieder in größerem Raume zu ver¬
anstalten , gerne Nachkommen . Werbe also jeder alte Kammer¬
musikfreund einen neuen Konzertbesucher . Näheres über die
Vortragsfolgen wird an gleicher Stelle in den nächsten Tagen
bckanntgegeben.

*

MderOurser Kunftvereßn
In den unteren Sälen des Augusteums wird heute zum

Gedächtnis des 1931 in Kaiserswerth a . Rh . verstorbenen
Oldenburger Malers W . Degode eine Ausstellung eröffnet.
Sie umfaßt eine größere Anzahl Werke dieses Künstlers,
dessen Arbeitsgebiet neben dem Oldenburger Lande und der
Gegend am Niederrhein besonders die Eifel war . Zu gleicher
Zeit kann im oberen Saale eine umfangreiche Sammlung
vortrefflicher photographischer Ausnahmen englischer Kathe¬
dralen des Mittelalters besichtigt werden . Die Blätter sind
vom Kunsthistorischen Institut der Universität in Marburg
zur Verfügung gestellt . Die Besuchszeiten sind aus der Be¬
kanntmachung in der heutigen Nummer zu ersehen.

EWeNdoM-GedSOrMs -Mend
„Union" (vr . Castelle ) und „Liederkranz"

Zum 75 . Todestage des Dichters
Jeder echte Manu hat in seiner Jugend oder später ein

Stück Eichendorff verkörpert , ein Stück aus dem „Leben eines
Taugenichts "

, nur vielleicht nicht immer so liebenswert und
so harmlos . Manfred Hausmanns moderner Taugenichts
Lampioon , der „Birken und junge Mädchen küßt "

, stammt aus
demselben Geblüt ; aber der moderne Weltwanderer aus
Worpswede läßt ihn ganz was anderes erleben als der
fromme Eichendorsf , dessen Dichtung vielen Deutschen leider
nicht nahe genug steht . Warum , das ist schwer zu begreifen.
Seine reine , naturverbundene Religiosität webt ein Band
lauterer Poesie zwischen dem Herzen des Menschen und der
Umgebung , in die er hineingeboren ist , und der unberührte
Klang seiner Dichtung wird von keinem deutschen Poeten
überboten . Den treusten deutschen Sänger , den deutschesten
aller deutschen Dichter nennt ihn vr . Castelle in seinem Vor¬
trag . Das haben die Komponisten erkannt , die ihn in immer
neuen Weisen vertonten . Der geheimnisvolle , ewigkeit¬
suchende Aufklang aus dem Untergründe seines Schaffens
hat durch die Musik ihre Verklärung gefunden . Auf den
Schwingen des Liedes eroberte Eichendorff mit seiner Ro¬
mantik die Welt . Die vielfache Parodierung beispielsweise

Erhebliche Veekeheseinichröttlung
der Oldenburger Strabenbahn

Oldenburg , 14 . Oktober.
Der neue Fahrplan der Oldenburger Straßenbahn liegtuns vor und zeigt , daß im allgemeinen der Verkehr aus den

bekannten Linien nur noch an den Nachmittagen in Betrieb
genommen wird . Von morgen an wird die Linie Markt-
Nadorst an den Werktagen vom Markt aus um 13 .06 Uhrbeginnend , bis 20 Uhr halbstündlich befahren . Für den
Sonnabendmorgen sind für den Wochenmarktverkehr zwi¬schen 8 .30 Uhr und 12 Uhr vier Fahrten vorgesehen . Der
Sonntagsverkehr beginnt um 14 Uhr und endigt um 22 Uhr.Die Linie Markt — Schützenweg wird nur noch an den Nach¬
mittagen zwischen 15 .30 Uhr und 19 .30 Uhr an den Werk¬
tagen , und zwischen 14 .30 Uhr und 22 Uhr an den Sonn¬
tagen je fünfmal befahren . Die Linie Markt —Tweelbäke und
Markt - Donnerschwee wird auf der Strecke Markt-
Donnerschwee bis auf den Sonntagsdienst ( 14 .30 Uhr bis
21 .30 Uhr ) lahmgelegt . Auf der Strecke Markt —Tweelbäke
wird an den Werktagen der Stundenverkehr zwischen13 .06 Uhr und 20 Uhr aufrecht erhalten . Am Sonnabend¬
morgen werden ab Tweelbäke ( 8 .50 Uhr ) drei Fahrten zumMarkt und zwei Fahrten ab Markt durchgesührt . Der Sonn¬

tagsdienst reicht von 14 bis 22 Uhr . Die Linie Markt—
Bürgerfelde und Markt —Eversten wird auf der Strecke
Markt — Bürgerfelde wie die Linie 3 befahren , auf der
Strecke Markt — Eversten wie die Linie 2 . Nach und von
Bürgerfelds sind für den Sonnabendmorgen je zwei Fahrtenin Aussicht genommen . Die Linie Markt — Kreyenbrück , wird
nur an den Sonntagen zwischen 14 Uhr und 20 Uhr in Ab¬
ständen von zwei Stunden befahren . Die VerbindungMarkt — Bahnhof wird ebenfalls nur an den Sonntag¬
nachmittagen dreimal befahren . — Die Einschränkung des
Straßenbahnverkehrs in Oldenburg ist damit so stark ge¬worden , daß der geringe Re st für den all¬
gemeinen Verkehr ohne Bedeutung bleibt.
Wenn schon nicht einmal die Fahrten an den Vormittagen
zum Bürobeginn (8 Uhr ) mehr ausgeführt werden können,die bislang stets sehr lohnend waren , so wird man
Wohl über kurz oder lang mit der Einstel-
lung des Betriebes rechnen müssen. Ob aber
der geringe verbleibende Fahrdienst rentabel sein kann , ist
sehr fraglich , da das Publikum an diesem Verkehr kein großes
Interesse mehr hat.

des „Wer hat dich , du schöner Wald " bezeugt am besten seine
Volkstümlichkeit.

Aber vr . Castelle richtete seinen Vortrag aus ein anderes
Ziel . Er fragte : Was hat der Dichter , dessen Blütezeit ein
Jahrhundert hinter uns liegt , uns noch zu sagen als vater¬
ländischer Dichter ? Und die Antwort aus seinen von um¬
fassender Kenntnis und warmer Liebe getragenen , herz-
erhebenden Ausführungen lautete dahin , daß seine Vater¬
landsliebe , seine in schwerster Zeit bewährte Hingabe an
Deutschlands Geschick, sein in der trübsten Zeit , die der
unsrigen gleicht , hochgehaltener Glaube an Deutschlands Zu¬
kunft vorbildlich sein müsse für jeden Deutschen . Mit un¬
widerstehlicher Beredsamkeit gab er die Beweisführung aus
den Schöpfungen des Dichters , der , gleichsam das Herz seines
Volkes , ihm seine höchsten Pflichten vorhält : Ewig strahlt der
Stern der Ehre!

Der geschätzte Redner , ein mit Recht immer wieder gern
gesehener Gast in allen literarisch interessierten Vortrags¬
vereinen unserer norddeutschen Heimat , feierte den Dichtermit dem schönen , beziehungsvollen Namen auch durch Rezi¬
tation aus seinen Zeitliedern , von denen die Gedichte auf die
Kleingläubigen und die Jugend heute geschrieben sein könn¬
ten , und durch Lesung des ersten Kapitels der Glücksritter-
Novelle , einer Art Eingang zum „Taugenichts "

. Die Hörer,die die Unionssäle bis auf den letzten Platz füllten , ließen
sich dankbar von ihm führen und spendeten immer wieder
reichen Beifall.

Mit dem Sprecher wechselten „Liederkranz "-Vor-
träge von Eichendorff -Kompositionen in glücklich gewählter
Folge ab . Ruhig , voll und schön klang der große Männer¬
chor unter vr . Wissigs sicherer Leitung . Der tiefe Wohl-
klang eignet sich besonders für die Naturpoesie und den
romantischen Zug der Dichtungen , vor allem in den Ver¬
herrlichungen des deutschen Waldes , den keiner so packend
besungen hat wie Eichendorff . „O wunderbares , tiefes
Schweigen " stand am Anfang , der obengenannte Waldgesang
am Ende , dazwischen von Rietz „ Komm , Trost der Welt"
und das innige Morgenlied , ferner das Wanderlied und die
schönste deutsche Volksweise „In einem kühlen Grunde "

, in
einer von tiefem Verständnis auch der Sänger getragenen
Wiedergabe . Es war ein vorbildliches , ideales Zusammen¬
wirken des Vortragenden mit dem Männerchor , dessen
Arrangement die Besucher der Gesellschaft „Union " herzlich
danken und sie sicher zu einer gelegentlichen Wiederholung
ermuntern werden . v.

WsWMgkettsadend zugunsten attee
dedLirMgee HandweeksmeAer

Die Not im Handwerk wird immer noch größer . Vor
allem sind es die alten Handwerksmeister , die in die größte
Bedrängnis geraten sind . Nachdem sie ein Leben treu und
fleißig gearbeitet haben und im Leben ihre Pflicht gewissen¬
haft erfüllt haben , ist es ihnen nicht vergönnt , einen ruhigen
und bescheidenen Lebensabend zu verleben . Die Inflation
hat ihnen ihre Ersparnisse weggenommen und sie sind zu alt
geworden , um in der Nachinflationszeit noch etwas zurück¬
zulegen , da sie nicht mehr wie ihre jüngeren Kollegen arbeiten
konnten . Vielfach sind es auch solche Handwerkmeister , die sich
in früheren Jahren um ihre Berufskollegen viele Mühe ge¬
macht haben und in ; Berussstandsleben eifrig mitwirkten . Das
Handwerk will diese seine alten Meister in der heutigen Not¬
zeit nicht vergessen . Trotzdem es den Angehörigen des hand¬
werkerlichen Berussstandes heute ebenfalls sehr schlecht geht,
will das Handwerk durch die Veranstaltung eines Wohl¬
tätigkeitsabends den Handwerksveteranen zu Hilfe kommen.
Der Niedersächsische Handwerkerbund, Orts¬
gruppe Oldenburg , hat daher die Obermeister sämtlicher
Innungen zu einer Besprechung eingeladen , auf der be¬
schlossen wurde , im November einen Wohltätig¬
keitsabend zugunsten alter , bedürftiger
Handwerksmeister zu veranstalten. Es ist an¬
zunehmen , daß sich hieran das gesamte Handwerk und
darüber hinaus weite Kreise der Bevölkerung beteiligen
werden . Es ist sin vorbereitender Ausschuß gebildet worden,
der die Vorarbeiten für den Wohltätigkeitsabend in die
Hand genommen hat.

Aue Michsiagswatzl am k. November
Die Stimmlisten werden nach einer Bekanntmachung des

Stadtmagistrates Oldenburg von Sonntag , dem 16 . , bis
Sonntag , den 23 . Oktober 1932 , beide Tage einschließlich , vor¬
mittags von 9 bis 1 Uhr und nachmittags von 3 bis 6 Uhr —
an den beiden Sonntagen nur vormittags —
im Meldeamt , Schloßplatz 7 (Kleines Palais neben der
Hauptwache ) , Zimmer 3 , zu jedermanns Einsicht ausgelegt
sein . Da Benachrichtigungskarten, mit welchen
bei früheren Wahlen den in die Stimmlisten eingetragenen
Personen ihre Eintragung in die Stimmliste und der zu¬
ständige Abstimmungsraum mitgeteilt wurden , ans Er¬
sparnisgründen nicht wieder Verwendung
finden, wird jedem Wahlberechtigten empfohlen , sich durch
Einsichtnahme in die Stimmlisten während der Auslegungs¬
zeit von seiner Eintragung zu überzeugen , damit er nicht
Gefahr läuft , am Wahltage sein Wahlrecht nicht ausüben zu
können.

U
* Einigung in der Frage der Oberschulkollegien . Wie

der „Oldenburgischen Volkszeitung " von maßgeblicher Seite
mitgeteilt wird , ist nach längeren Verhandlungen zwischen
dem Bischöflichen Offizialat und dem Staatsministerium
eine Einigung in der Frage der Oberschulkollegien erzielt
worden . Die konfessionellen oberen Schulbehörden bleiben
danach mit ihren bisherigen Rechten und ihrem bisherigen
Aufgabenkreis als selbständige Kollegialbehörden bestehen.Aus Ersparnisgründen sollen die oberen Schulbehörden aber
dem Ministerium angegliedert werden . Danach wird auchder Sitz des kath . Oberschuflollegiums Oldenburg sein . Die
Verordnung des Staatsministeriums vom 19 . Septemberbetr . die Aufhebung der Oberschulkollegien wird wieder
aufgehobenwerden.

* Die Kandidatenliste der Deutschnattonalen Bolkspartei
für den Wahlkreis Weser -Ems für die Reichstagswahl am
6 . November lautet : 1 . Fregattenkapitän a . D . Hintzmann,
Bremen . 2. Landwirt vr . Agena, Hagenpolder (Ostfries¬land ) . 3 . Landwirt Bunnemann, Colmar , M . d . L . 4.
Großkaufmann Hager, Osnabrück . 5 . Frl . C . Blicken-
stein, Bremen . 6 . Major a . D . Wesener, Osnabrück.* Neuer Landtagsabgeordneter . Der Verbandswahl¬leiter gibt bekannt : Der Arbeiter Joh . Gerdesin Etzhorn-
Ofenerdiek hat an Stelle des aus dem Landtag aus¬
geschiedenen Landtagsabgeordneten Wastl aus Oldenburgdas auf ihn entfallene Landtagsmandat angenommen . Gel¬
des vertritt die Kommunisten im Landtag.* Steuerzahlung in Naturalien erfolgte gestern in
größerem Umfange in der Stadt . Zur Ablieferung gelangtenin erster Linie Kartoffeln , die beim Städtischen Wohlfahrts¬amt eingelagert wurden , nachdem sie von den landwirtschaft¬
lichen Sachverständigen abgenommen und bewertet waren.
Auch sind Hammel und Ochsen angeliesert worden . Selbst
Torf fehlte nicht . Größere Posten Schlachtvieh sind im Amt
Cloppenburg für die Steuerzahlungen zur Anmeldung ge¬
langt . Ueber die Verwertung dieser Tiere , u . a . handelt es
sich um fast 60 Stück Großvieh , ist noch keine Entscheidung
getroffen worden.

* Höhere Technische Lehranstalt Oldenburg (Städtische
Baugewerkschule ). Am Anfang dieser Woche ist das Winter¬
semester 1932/33 — 111 . Semester — an der Höheren Tech¬
nischen Lehranstalt Oldenburg eröffnet worden . Der Besuch
ist erfreulicherweise ein recht guter , so daß alle Klassen des
Hoch- und Tiefbaues voll besetzt sind . Die Gesamtzahl der
Besucher beträgt annähernd 200 . — Der Einfluß der augen¬
blicklichen schwierigen Wirtschaftslage macht sich hiernach in
der Entwicklung der Anstalt nur wenig bemerkbar.* Personalien . Die Referendare van Allen und See¬
mann in Oldenburg sind zu Assessoren ernannt . — Die
Kandidatin des höheren Lehramts Fräulein Hilde Richter
aus Nordenham ist zum Studienreferendar ernannt . — Ge¬
mäß Z 20 des Arbeitsgerichtsgesetzes wird im Einvernehmen
mit dem Präsidenten des Landgerichts Oldenburg an Stelle
des ausgeschiedenen Beisitzers Reichsbahnoberrat Vit
Schmidt der Reichsbahnrat vr . H ö ß von der Reichsbahn¬
direktion Oldenburg zum Arbeitgeberbeisitzer der Eisenbahn¬
fachkammer des Arbeitsgerichts Oldenburg berufen.* Zur Viehzählung am 1 . Dezember . In der gestrigen
Notiz über die am 1 . Dezember dieses Jahres stattfindende
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reichsseitige allgemeine Viehzählung heißt es : „Die Gewähr,
daß das Viehzählungsergebnis lediglich für statistische
Zwecke Verwendung findet, ist nie stets gegeben. " Das sollte
selbstverständlich nicht „nie stets "

, sondern „wie stets"
heißen. Vom Statistischen Landesamt in Oldenburg , das mit
der Bearbeitung der reichsseitigen Viehzählung beauftragt
ist , wird zur Vermeidung von Mißverständnissen darauf
hingewiesen, daß in den vom oldenburgischen Ministerium
des Innern auf Grund der Anordnungen des Reichsmini¬
steriums für Ernährung und Landwirtschaft heraus¬
gegebenen Bestimmungen ausdrücklich betont wird , daß die
bei den reichsseitig angeordneten Zählungen von den Be¬
fragten im Vertrauen auf Geheimhaltung gemachten ein¬
zelnen Angaben zu anderen als statistischen Zwecken — etwa
für Steuerzwecke oder für die Erhebung anderer Umlagen,
Abgaben oder Beiträge , gleich welcher Art — nicht ver¬
wendet werden dürfen . Auch ist es untersagt , diese Angaben
anderen Dienststellen oder Personen für dienstliche oder
private Zwecke mitzuteilen . Die Angaben der Befragten
haben lediglich zur Zusammenstellung des Gemeindeergeb¬
nisses zu dienen. Die weiterhin für die Verwaltungsbezirke,
Länder und das Reich zusammengestellten Ergebnisse dienen
lediglich volkswirtschaftlichen Zwecken , insbesondere der Er¬
kenntnis der Lage der Landwirtschaft, der Viehzucht und der
Marktverhältnisse.^ Verurteilt — freigesprochen— wieder verurteilt . Ins¬
gesamt fünf Verhandlungen befaßten sich mit dem Unglücks¬
fall in der Langen Straße zu Oldenburg , unweit des Markt¬
platzes am 7 . Juli 1930. Damals fuhr der große städtische
Sprengwagen einen radfahrenden 13jährigen Schüler, der
sich auf dem Wege zum Strandbad befand , an , so daß dieser
zu Fall kam und sich mehrfache Verletzungen am Bein und
Fuß zuzog. Die Fahrbahn war durch einen an der einen
Seite stehenden Wagen beengt. Am 22 . August verurteilte
das Amtsgericht den sonst äußerst zuverlässigen und vorsich¬
tigen Führer des Sprengwagens zu einer Geldstrafe von 150
Reichsmark. Auf seine Berufung hob die Strafkammer dieses
Urteil auf und sprach den Angeklagten frei . Es wurde vor
allem berücksichtigt , daß die Straße nur vier Meter breit,
der Wagen nicht viel schmäler ist und von vorne nach hinten
an Breite zunimmt . Der Vater des Verletzten legte gegen
dieses Urteil als angeschloffenerNebenkläger Revision beim
Oberlandesgericht ein, und zwar mit Erfolg . So gelangte
die Sache zur anderweiten Verhandlung an die Strafkammer
zurück . In der folgenden zweiten Verhandlung der Straf¬
kammer wurde der Wagenführer wieder freigesprochen. Der
Nebenkläger rief zum wiederholten Male das Oberlandes¬
gericht an und hatte wieder die Genugtuung , daß das Urteil
der Strafkammer aufgehoben wurde . Somit kam in dieser
Angelegenheit jetzt die fünfte Verhandlung . Sie endete mit
der Verurteilung des Angeklagten, wie beim Amtsgericht, zu
150 RM Geldstrafe. Das Gericht gelangte zu der Ansicht , daß
bei den gegebenen Verhältnissen der Angeklagte sehr lang¬
sam fahren und den Radfahrer besser gar niöP oder doch
mit größter Vorsicht und genügendem Abstande überholen
mußte.

* Diebstahl. In einem Optikergeschäftan der Gaststraße
wurden gestern von einem unbekannten Täter in einem unbe¬
wachten Augenblickzwei optische Geräte gestohlen.

kleine Mitteikmgerr
Der Obst - und Gartenbauverein HM am Montag seinen

ersten Vortragsabend in der „Union" ab.
Die Kyffhauser - Jugendgruppe , Eversten, veranstaltet

am nächsten Sonntag im „Hundsrnühler Krug" einen Werbeabend mit
Aufführungen und Ball.

Die Wiener Modenschau, die im letzten Frühjahr mit
größtem Erfolge in Oldenburg gastierte, wird in den nächsten Tagen
wiederum im „Haus Witte lind" erscheinen, um diesmal dt«
neuesten Herbst- und Wintermoden vorzuführen .
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Laut Anzeige flndei heuie abend im „Haus Niedersachssn" eine
glotze Mitgliederversammlung des MieterschutzveretnS
statt. In derselben findet ein Vortrag über die Aufhebung des Woh¬
nungsmangelgesetzes statt. Auch wird zu anderen wichtigen Mieter¬
fragen Stellung genommen werden.

Die Nationalsozialistische Deutsche Arb eiterst artet
(Ortsgruppe Oldenburg - Nord) veranstaltet laut Anzeige morgen
abend im „Ltndsnhof" einen Werbeabend. Redner : Ratsherr Jens
Müller. Eintrittskarten sind noch an der Kaffe zum Preise von
50 Pf . zu haben. Erwerbslose 20 Pf.

Achtzigjährige. Die Witwe des verstorbenen Hauptlehrers
Wendt, wohnhaft in Oldenburg , Staugraben , konnte in körperlicher
und geistiger Frische ihren 80 . Geburtstag feiern.

Osternburg.
Der Kindergottesdienstbeginnt am Sonntag zur gewohnten

Zeit . — In den ersten Tagen der nächsten Woche wird , wie in
den Vorjahren, in den Dörfern Tweelbäke, Bümmerstede und
Reuenwege durch den Landbund eine Naturaliensammlung für
den Osternburger Kindergarten (früher Kinderbewahrschule)
stattfinden.

Ohmstede.
Im Radfahrverein „Radlerlust", Ohmstede , herrscht jetzt

reger Betrieb. Jeden Mittwoch und Sonnabend üben einige

ÜsieMciL VMenbsnLkieüe 8remen,ckn1Z.(Mri >er WiKOKr
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Mannschaften unter Leitung des ersten Fahrwarts im Saal¬
kunstfahren und Radpolospiel. Um der Bevölkerung einen Ein¬
blick in das Leben und Treiben des Vereins zu geben , hat er
sich entschlossen , am Sonntag ein Werbefest zu veranstalten. Es
sollen auf dem Rennplatz in Ohmstede verschiedene Radpolo¬
spiele siattfinden. Hierzu haben sich 12 Mannschaften ver¬
pflichtet , u. a . auch die rührigen Vereine von Bürgerfelde,
Wahnbek und auch Zwischenahn. Da der Eintritt auf dem
Rennplatz frei ist, und da Oldenburg ja das Land der Rad¬
fahrer ist, werden sich gewiß sehr viele zu diesem Sport , der
sehr viel Geschicklichkeit auf dem Rade erfordert, einfinden. Be¬
ginn der Sprele und des nachfolgendenFestballes im „Müggen¬
krug " ist aus der Anzeige ersichtlich. Loy.

Aus der NSDAP . Die Ortsgruppe Loy hielt am Mitt¬
wochabend im „Goldenen Löwen" einen gut besuchten Sprech¬
abend ab . Mit dem Gesänge eines Kampfliedes wurde dreser
eröffnet. Ortsgruppenführer Bruns gab bekannt, daß die
Sammlung für die Geusenküche durchgeführt sei und, wie auch
alle vorhergehenden Sammlungen , ein gutes Ergebnis gezeigt
habe. Die gesammelten Kartoffeln sind hier eingemietet wor¬
den , und werden im Laufe des Winters je nach Bedarf von der
Geusenküche angefordert. Der Rest ist der Küche sofort zuge¬
führt worden. Die Neuordnung der politischen Organisation ist
im Ortsgruppenbereich restlos durchgeführt worden. Die Orts¬
gruppe ist in zwei Zellen, Loh und Barghorn , geteilt, die ihre
Arbeiten selbständig durchführen, die Sprechabende jedoch ge¬
meinsam halten. Die erforderlichen Amtswalter sind ernannt.
Nachdem noch interne Angelegenheiten besprochen waren , hielt
der Ortsgruppenführer einen einstündigen Vortrag über die
politischen Fragen der Gegenwart. Der Nationalsozialismus
fei keine Fieberkurve, es würde weiter „gefiebert" bis das Ziel
erreicht sei . Die Ortsgruppe Loy der NS .-Frauenschaft hielt
gleichfalls eine Mitgliederversammlung ab . Nach der Eröff¬
nung durch die Führerin Frau Ahrens, wurden zunächst die
Nähstunden und die Zusammenkünfte der Kindergruppe fest¬
gesetzt. Mit den Vorarbeiten zum Weihnachtsfestwird' begon¬
nen. Das Ergebnis der Sammlung für die Geusenküche wurde
bekanntgegebenund beschlossen , der Küche einen Besuch abzu¬
statten und den Betrieb zu besichtigen . Die Führerin las dann
aus den Schriften von Guida Diehl, und Ortsgruppenführer
Bruns sprach über politische Fragen und die Aufgaben der
nationalsozialistischenFrauen.

Wollhandkrabbe. Beim Abfischen des Fischteiches auf dem
Gute Loy wurden einige Exemplare der Wollhandkrabbe fest¬
gestellt . Vor einem Jahre wurde schon bei der „Schanze" einer
dieser Fremdlinge gefangen. Durch engste Gräben sind also diese
Tiere ms in den Fischteich gewandert.

Edewecht.
Vom Brand in Portsloge . Zu unserem gestrigen Bericht

erfahren wir noch verschiedene Einzelheiten. Bemerkt wurde
das Feuer zuerst von dem einen Sohn , der gerade ein von der
Weide geholtes Pferd auf der Diele anschirrte. Er beobachtete
das Feuer im Vorderhause auf der linken Bodenseite. Die
Hausbewohner, die zum größten Teil in der Küche waren,
waren schnell alarmiert . Man versuchte zunächst noch, das Feuer
mit Wasser abznlöschen , aber daran war nicht mehr zu denken.
Im Nu stand das ganze Dach in Flammen, was sofort von
mehreren Personen , die in nächster Nähe auf dem Felde
arbeiteten, gesehen wurde, und die dann auch sofort zu Hilfe
eilten. Man ging sogleich daran , zunächst wenigstens noch das
lebende Inventar zu retten. Kaum war das geschehen , standen
auch schon alle Gebäude in Flammen . Von dem gesamtentoten
Inventar wurde so gut wie gar nichts gerettet, nur was die

WsttsrherM der Bremischen LandesweKerWgrte
(Nachdruck verboten)

Der über Island vorgestotzcne neue Tiefkern hat sich bis zum
Nordmeer bewegt. Ein südlicher Ausläuser hat sich zu einem selb¬
ständigen Kern entwickelt und nach der Nordsee verlagert . In ihrer
Gefolgschaft stützt kältere Lust tn breitem Strome über Grotzbritannstn
südostwärts vor , die erste Staffel ist bereits unter starken Regengüssen,
teilweise mit Gewitterbegleitnng , bis zur Weser gelangt . Die warme
Lust ist damit hinter dis Elbe zurückgedrängt. Weitere Kaltluststasfcln
folgen, doch westlich Großbritanniens nähert sich auch wieder wärmere
Lust, wodurch die Entwicklung neuer Störungen ermöglicht ist.

Aussichten für den IS. Oktober: Bet Winden nordwestltcher Rich¬
tungen veränderlich.

Aussichten für den 16 . Ottober : Voraussichtlich wieder westliche
Winde, nach zeitweisem Aufklaren erneute Niederschlägeund Temperatur-
zunahme.

Tägliches MtterMigshseichS
der Wetterstation der Versuchs- und Kontrollstation

der OldenburgischenLandwirtschaftskammer
Beobachtung vom 14 . Ottober 1932 , 8 Uhr morgens.

Baromtr . Temperatur Windricht. Niederichl. Erdbod. - Temp.
Ivm Oslstus Stärke mm 0.0m O.lOm
748,9 6,2 81V 4 5,5 5,4 0,8

Vom Vortage
Temperaturen Sonnenscheindauer

Höchste Niedrigste in Stunden
17,1 7,8 2,2

Hochwasser : Sonnabend , IS. Oktober!
Oldenburg 8.05 , 17 .10 ; Wilhelmshaven 1 .30 , 18 .35 ; Bremerhaven

1.S0, 13 .55 ; Nordenham 2.10 , 14 .15 ; Brake 2 .5S, 15 .00 ; Elsfleth 3.15,
15 .20 ; Bremen 4.25 , 16 .30 Uhr.

ns»
Bewohner um und an hatten. Die schnell angerückte Freiwillige
Feuerwehr hatte auch wieder, wie so oft, mit Wasserschwierig¬
keiten zu kämpfen . In der Nähe der Brandstelle ist keine
Wasserstelle vorhanden, obwohl hier mehrere Häuser in nächster
Nähe stehen , und obwohl hier Möglichkeiten für die Anlegung
einer Wasserkuhle genügend vorhanden sind . Jetzt mußte das
Wasser von der 500 Meter entfernt liegenden Wasserstelle bei
der Lüersschen Ziegelei herangeschafftwerden. Wie man hört,
will man jetzt sofort an die Fertigstellung einer
Wasserstelle Herangehen. Es dürfte zu empfehlen sein,
diese an dem Wege östlich der Brandstelle, vielleicht im Busch,
anzulegen, damit auch die jenseits des Busches stehenden
Häuser von hieraus erreicht werden könnten. Hoffentlich er¬
innert man sich jetzt auch daran , daß noch an verschiedenen
anderen Stellen unserer Gemeinde dringend Wasserstellen er¬
forderlich sind , und wartet nicht erst so lange, bis ein Brand
das Erfordernis bewiesen hat . Weiter mußte man gestern auch
wiederholt beobachten , daß auf dem Wege zur Brandstelle die
Wehrautos wiederholt ihre Tempos abstoppen mußten, weil
der Weg nicht rechtzeitig genug freigegeben wurde. Es dürste
doch Wohl allen bekannt sein, daß beim Ertönen der Feuerwehr¬
klingeln, die man gewiß weit genug hören kann, sofort die
Straße freigemacht wird.

Helft Not lindernl In Erwin Meyers Gasthof kamen die
Mitglieder des Pslegeausschusses der Gemeinde, die Kirchen¬
ratsmitglieder und die Beztrksvorsteherzusammen, um darüber
zu beraten, wie man im kommenden Winter der großen Not,
die in diesem Winter noch größer sein wird als in den Vor¬
jahren , zu lindern . Der Kirchenrat hatte bereits in seiner
letzten Sitzung beschlossen , wieder wie sonst eine Sammlung
durchzuführen. Zu derselben Auffassung kam auch die letzte
Versammlung. Man beschloß , tn der Zeit vom 14. bis 25 . Okto¬
ber eine Nothilfesammlung genau wie tn anderen Jahren. . „ " - . „ gegeben wer-

Getreide,
- . . - , mch Fleisch¬

waren können schon jetzt gezeichnet werden, auch wenn diese
erst später geliefert werden können. Der Opfergeist mutz wieder
lebendig werden tn jedem einzelnen von uns . Ueberlegt nicht
lange. Gebt alles irgendwie Entbehrliche. Beweist, wenn unsere
Sammler kommen , den Willen zum Helfen allen Notleidenden
unserer Gemeinde.

^ Bad Zwischenahn.Der Kindergottesdienst nimmt in der ZwischenahnerKirche
am Sonntag wieder seinen Anfang. Er erfreute sich bisher
einer recht guten Beteiligung. Auch jetzt werden die Eltern
gebeten , ihre Kinder wieder zahlreich und regelmäßig teil¬
nehmen zu lassen.

Unsere Gemeindeschwester Clara Lübben ist im Evan¬
gelischen Krankenhaus zu Oldenburg ihrer schweren Erkrankung
erlegen. Die Trauerbotschaft ist in unserer Gemeinde überall
mit herzlicher Teilnahme ausgenommen worden, ganz be¬
sonders aber in den zahlreichenFamilien , die Gelegenheit hat¬
ten, Schwester Clara als unermüdliche und rastlose Helferin,
die sich selbst im Dienst der christlichen Nächstenliebe ausopferte,
kennenzulernen. Fünf Jahre lang hat sie ihr schweres Amt als
Gemeindeschwester hier versehen, tagaus , tagein, ob Regen,
ob Schnee , ob Sonnenschein, immer war sie mit ihrem Fahrrad
unterwegs, um die weiten Strecken in dem großen Gemeinde¬
bezirk zurückzulegen . Schwester Clara war eine geschickte Kran¬
kenpflegerin und überall gern gesehen.

Mit den Straßenarbeiten an den Ausgängen unseres Ortes,
in Kayhausen und Zwischenahnerseld, ist seit einigen Tagen
begonnen worden. Es herrscht einmütige Freude darüber , daß
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Nie Erneuerung dieser Strecken jetzt in Angriff genommen
Wird . Damit steigt nun auch ein alter Lieblingswunschwieder
aus der Versenkung heraus, nämlich der , daß auch das Mittel¬
stück der Hauptstraße inmitten des Ortes seines ruinenhasten
Zustandes nun bald einmal enthoben werden möchte.

Rostrup.
Richtfest der Bauwirte . Auf dem Rsstruper Esch wurde

gestern nachmittag der Wohnhausneubau des Bauwirts Wer¬
ner, des verdienstvollen Vorsitzenden der Zwischenahner Orts¬
gruppe im „Ring der Bauwirte "

, gerichtet . Bauwirt Werner
gehört der zinslosen Bausparbewegung hier mit als einer der
ersten an . Da es sich bei seinem Neubau um den ersten im
hiesigen Orisgruppenbezirk handelt, wurde die Ntchtfeier unter
starker Beteiligung der Bauwirte aus der Zwischenahner Ge¬
meinde in besonders feierlicher Weise begangen.

Westerstede.
Schnitzeljagd. Der Ammerländer Reitklub veranstaltet

Sonntag , den 23. Oktober, eine Schnitzeljagd. Abreiten vom
Marktplatz, Durchreiten des Möhlenbült und Auslauf auf
Ulkens Weide beim Gerdkröger.

Varel.
Niederdeutsche Bühne, Varel. „Een Abend ut Kin-

nerland" hieß das Thema der Veranstaltung, mit der sich
unsere Bühne in den Dienst der städtischen Nothilfe, jenes ver¬
bindenden Werks tätiger Nächstenliebe , stellte . Eine gut ge¬
wählte Aneinanderreihung verschiedenartigster Darbietungen
weckte in aller Herzen Frohsinn, schuf aber auch Stimmung
ernster Besinnlichkeit . Und so sollte es nach dem vom Spälbaas
gesprochenen Vorspruch „von sinen Fründ " H . Dters auch
sein . Eine Märchenkomödie, „De Fisch " von Lindemann,
eröfsnete den bunten Reigen. Jenes alte Wunschmotiv, das als
höchstes Glück des Menschen das „ Nicht -wunschen-können"
preist, wurde von Herm. Evers , Gretchen Peeks und Moritz
Schwanicke dargestellt. Evers war als träger Ehegatte Jan wie¬
der unübertrefflich, Moritz Schwanicke wußte einen richtigenkol¬
lernden Märchenteufel zu geben , und Gretchen Peeks wäre gut
gewesen , wenn sie ihrer Stimme mehr gestaltende Modulation
verliehen hätte. Aerger, Erwartung , Freude äußert der Menschnun einmal nicht im selben Tonfall ; aeschieht 's auf der Bühne,
kann nie wahre Wirkung erzielt werden. Fr . Fooken las in
der ihm eigenen natürlichen Art „ Geschichten aus dem Kinder¬
land"

, ansprechende Erzählungen von Alma Roggs, Droste und
Fock. I . von Kneten erfreute durch „ Kinderscherze "

, d . h.
durch Scherze , von Kindern unfreiwillig gemacht , was durchaus
nicht immer Eignung für Kinder bedeutet. Schön wär 's , wenn
von Kneten uns öfter Proben seines glänzenden Darstellungs¬talentes in kleinerer Dosis gäbe ; Scherze zu zahlreich anem-
andergereiht verlieren an Wirkung. Eine besondere Prägung
erhielt der Abend durch Kasperspiel und Volkstänzeder Kinder. Zu Ernst Möllenbergs Kasper mag gesagt wer¬
den,daßes ihm gelangst» engsteVerbindungmit gespanntfolgendenKindern zu treten. Warnende und ermunternde Zurufe ertönten
aus der Hörerschaft . Kann es Wohl einen schöneren Erfolg füreinen Kasperlespieler geben ! Gleichen Erfolg hatten die von
Frl . Sieben und Herrn Schlei» stein sorgfältig eingeübten
Tänze von Schülerinnen der Mädchenschule . Gar viel Lobendes
ließe sich sagen über Genauigkeitund Schwung der Ausführung,
ließe sich besonders sagen über ethischen und ästhetischen Wert
dieser Tänze und des modernen Turnens , dem sie eingefügt
sind . Beschlossen wurde der Abend durch „Klönsnack in Schum¬
mern" von I . H . Fehls . Moritz Schwa nicke als „Vadder"
und sein Tdchterchen Friede! als „Lütt Heini" wußten dem
Zwiegesprächjene behagliche Wärme abendlicherFeierstunde zu
verleihen, die Gedanken hinweg schweifen läßt ins Land der
Träumerei und wieder ausmünden läßt in der Erkenntnis , daß
es bis zum Schlaraffendasein noch weit, und das Erfassen der
Wirklichkeit Gebot der Stunde bedeutet. Zahlreich erschienene
Besucher belohnten durch starken Beifall das Werk der Dar¬
steller und allen, die im Zeichen der Kunst sich hier der guten
Sache zur Verfügung stellten , möge auch an dreser Stelle Dank
gesagt sein ! N . 8.

Der Gemeinderat tagt. In einer am Donnerstag unter
Vorsitz des Gemeindevorstehers Brunken im „Torhegen¬
haus " zu Bargstede stattgefundenen Gemeinderatssitzung der
Landgemeinde Varel, kam eine umfangreicheTagesordnung zur
Erledigung . Zunächst fanden dte Strompreise für Großabneh¬
mer nach einer Staffelung Annahme, und zwar bet Abnahme
bis 800 Kilowatt 2S Pf -, bis 1500 Kilowatt 22 Pf . , bis 1800
Kilowatt 18 Pf ., bis 2100 Kilowatt 16 Pf . Dem Erlaß der
Vorbelastung für die neue Grodenchaussee wird für mehrere
Hausbewohner einstimmig zugestimmt. Der Beschluß erster
Lesung, von der Oktoberrate des Gemeindeanteils an der
Steuer vom bebauten Grundbesitz 50 Prozent zu erlassen , mußte
wegen der Aussichtslosigkeit der Gutheißung seitens des Mini¬
steriums, aufgehoben werden. Einen breiten Raum der Ver¬
handlungen nahm der Punkt „Anschaffungvon drei tragbaren
Motorspritzen" ein . Die Neuordnung des Feuerlöschwesensin
der großen Landgemeinde Varel ist seit Jahren eine immer
krasser in Erscheinung tretende Notwendigkeit, mußte aber
ebenso von Jahr zu Jahr wegen Geldmangel zurückgestellt
werden. Der gewaltige Brand , vor einigen Tagen in Conne¬
forde, hat nun aber mit aller Deutlichkeit wieder die
Unzulänglichkeit der Landgemeinde - Wehren
vor Augen geführt. Der Gemeindevorsteher hat erneut mit
der Brandkasse Verhandlungen geführt. Die Brandkasse
will zur Anschaffung von drei fahrbaren Motorspritzen mit

Mannschaftswagen und je 400 Meter Schlauch , einen verlore¬
nen Zuschuß , von 40 Prozent gewähren und die restlichen 60
Prozent in Form einer Anleihe hergeben. Erforderlich sind
noch 10 200 AM , die in 20 Jahren abzutragen sind . Verzin¬
sung und Abtrag hat erst ab 1 . Januar 1935 zu erfolgen. Nachallscttiger reger Aussprachefand die Vorlage einstimmigenBe¬
schluß . Damit verbunden ist die Hebung eines Feuerschutzbei-irages zur Abtragung und Verzinsung der Anleihe. Seitensder Gemeinde wird die Hebung beschlossen, und zwar erstmaligam 1. April 1933, je 1<M RM Friedensverstcherungs-Brand-
kassensumme 10 Pf . Der Beitrag wird so lange erhoben, bis
die Anschaffungssummegedeckt ist. Weiter entwickelte der Ge¬
meindevorsteher sich über ein Arbeitsbeschafsungsprogramm,das in einzelnen Punkten in Kürze ausgearbeitet werden soll:Eine große Reihe Anträge auf Austausch und Verkauf von
Wegerdeflächen , Aufhebung eines Gemeindeweges, sowie Bürg-schaftsübernahme und Darlehnsanträge standen zur Verhand¬lung und fanden nach sorgfältigster Prüfung und Ausspracheihre Regelung. Der Gemeindevorstehermachte noch bekannt,daß vom Ministerium die Hebung der Bürgersteuer an¬geordnet sei, die ab Januar fünffach gehoben werden müßte.Dienstag findet erneut Sitzung statt.

Nordenham.
Durch Dummenjungenstreichschulfrei . Nachdem am letzten

Ferientage bekannt wurde, daß der hiesige Stadtmagtstrat vonder kürzlich erfolgten Verfügung der obersten Schulbehörde,
wonach wegen der Ersparung von Heizungsmaterial der Unter¬
richt am Donnerstag und Sonnabend ausfallen könnte , wenn
stattdessen Wandertage durchgeführt würden, keinen Gebrauch
machen wollte, verübten Unbekannte einen Dummenjungen-
streich, der den Ausfall des Unterrichts an der Oberrealschule
zur Folge hatte. Als die Schüler zur Schule kamen , verkündete
ihnen ein in Schretbmaschinenschrist geschriebener Anschlag an
der Schnltür für den Donnerstag fchulsret wegen Defektes am
Heiznngskessel . Die Mehrzahl der Schüler begab sich wieder
nach Hause und veranlatzte die Entgegenkommendenebenfalls
zur Rückkehr . Nur eine geringe Anzahl war bei Stunden¬
besinn anwesend, so daß der Unterricht tasächlich ausfallenmußte. Dieser Streich, der naturgemäß viel Gelächter auslöste,wurde zur Ermittelung der Täterschaft der Gendarmerie über¬
geben.

Jever.
Vorstellungen des Landestheaters. Nachdem der hiesige Kunst¬verein wegen der Wirtschaftsnot beschlossen hat, im kommendenWinter keine eigenen Veranstaltungen durchzuführen, ist mit

dem Landestheater über die Uebernahme mehrerer Gastspiele
verhandelt worden. Das Landestheater hat sich bereit erklärt,in unserer Stadt tm kommenden Winter sechs Stücke auf-
zusühren, und zwar drei Schauspiele und drei Operetten. Für
sämtliche Aufführungen wird jetzt ein Anrecht zu ermäßigten
Preisen ausgegeben. Vorgesehenist die Aufführung der Schau»
spiele „Unter Geschästsaufsicht "

, „ Roxy " und „ Flieg'
, roter Adler

von Tirol ! " und der Operetten „ Schwarzwaldmädel", „ Das
Land des Lächelns" und „ Der Vetter aus Dingsda".

Hatten.
Pastor Folkers hält am Sonntag seine Avschiedspre-di gl . Neun Jahre ist er als tüchtiger, gewissenhafter undtreuer Seelsorger in Hatten tätig gewesen und hat sich dadurchdie Liebe und Hochachtung der Gemeindegliedererworben. DieGemeinde sieht ihn daher ungern scheiden . Die besten Wünschebegleiten ihn und seine Familie nach Rastede.

Dötlingen.
Erwischt. Die beiden aus dem Erziehungshause „to Hus"

entwischten Zöglinge Georg Müller und Walter Klebe
sind von der Polizei in Varel festgenommen.

Delmenhorst.
Fräulein Minna Riefe feierte am 11. Oktober ihren 70. Ge¬

burtstag , an dem ganz Delmenhorst lebhaften Anteil nahm.Galt es doch, einer Frau , die Mittelpunkt der sreien Wohl¬
fahrtspflege war und ist, Verehrung, Liebe undDankbarkeit zu
beweisen. Die freundlicheSicherheit ihres Wesens hat so man¬
chen Bittsteller beruhigt und getröstet , selbst wenn materielle
Hilfe nicht oder doch nur in ganz bescheidenem Umfange ge¬währt werden konnte . Seit 1914 Vorsitzende des Vaterländi¬
schen Frauenvereins vom Roten Kreuz, Zweigvereiu Delmen¬
horst, hat sie es verstanden, all« Kreise der Bevölkerung für die
Arbeit des Vereins zu interessieren, ja, mehr als das , zur Mit¬
arbeit heranzuziehen. Eine seltene Leistungsfähigkeit und
Frische lassen hoffen , daß Fräulein Riese noch lange Jahre sich
den ihr ans Herz gewachsenen Pflichten widmen kann , zumSegen der ganzen Bevölkerung, als Vorbild für alle Arbeiter
tm Dienst des Roten Kreuzes.

Schwer an den ihm anvertrauten Jugendlichen ver¬
gangen hat sich der Leiter der Jugendabteilung des Delmen-
horster Turnverein (DT .) , der als „ ,Onkel H _ " bei der
Jugend und in der ganzen Stadt bekannte A . H . Er ist ge¬
ständig , sich im Sinne des Paragraphen 175 schuldig gemacht
zu haben . Das Vergehen kam zutage , als auf einer Jugend¬
wanderung im Zeltlager ein Jugendlicher dem andern von
den Machenschaften erzählte, die H . mit ihm vorgenommen
hatte . H . ist sofort aus dem Turnverein ausgeschlossenwor¬
den, ebenso wird er den Vorsitz im DeutschenReichsausschuß
für Leibesübungen , Ortsgruppe Delmenhorst und die Lei¬
tung des Jugendherbergswesens abgeben müssen. Das un¬
würdige Verhalten des H . ist umso bedauerlicher, als er

durch lange Jahre außerordentlich für dle Sportbewegung
und Leibesübung in der Stadt bestrebt gewesen und mit
großem Erfolg gearbeitet hat . Er war als Jugendführer
äußerst beliebt und unermüdlich tätig . H . ist von der Polizei
in Haft genommen worden.

SchlechterEmpfang des Bremer Senders . Schon seit ge¬raumer Zeit wird hier allgemein über stärker denn je auf¬
tretende Wellenschwierigkeitendes Bremer Senders geklagt.
Wahrscheinlichsteht die bedeutende Verschlechterungdes Emp¬
fangs mit der Umgestaltung des Bremer Senders in Ver¬
bindung . Seit Jahren litten wir hier in Delmenhorst an
Ueberlagerungsstörungen , die besonders in letzter Zeit von
Turin her sehr arg waren . Wie jetzt bekannt wird , soll der
alte Sender durch den infolge Inbetriebnahme des Frank¬
furter Großsenders sreigewordenen Frankfurter Sender er¬
setzt werden . Dieser Sender wird für Gleichwellenbetriebum¬
gebaut . Hannover erhält gleichfalls einen neuen Sender , und
zwar den früheren Kölner Sender , ferner erhält auch der
Sender Hannover einen neuen Aufstellungsort . Die Sender
Bremen , Hannover und Flensburg werden aus der gemein¬
schaftlichen Welle , der früheren Kölner Welle 227,4 Meter.
1319 arbeiten , die der Sender Flensburg jetzt schon be¬
nutzt. Wie von autorativer Seite versichertwird , bewirkt die
Wellenänderung bestimmt eine Verbesserung des Empfangs,
weil dann die Ueberlagerungsstörungen schwinden werden.
Zugleich wird die Erneuerung der Sender eine wesentliche
Steigerung der Empfangslautstärke im Gefolge haben . Die
schon recht verdrossenen Rundfunkhörer dürfen also wieder
hoffen!

Stuhr.Gemeinderat. Der Gemeinderat hatte sich wegen Begradi¬
gung der Varreler Bäke an die Wasseracht gewandt. Die Was¬
seracht hat sich bereiterklärt, einen Zuschuß in Höhe von 300
Reichsmark zu zahlen, wenn dte Arbeiten nach Anweisung des
Wasserbauamtes Oldenburg ausgeführt werden. Die Arbeiten
sollen durch Arbeitslose der Gemeinde ausgeführt werden. InTölkenbrück soll die Staatsstraße begradigt werden. Die Ge¬meinde ist mit den gestellten Bedingungen einverstanden. Nicht
schlüssig wurde man sich über den Bau eines Spritzenhauses
für die freiwillige Feuerwehr. Außer einem verlorenen Zu¬
schuß von 4800 RM will die Brandkasse in Oldenburg für die
ersten drei Jahre ein zinsfreies Darlehen in Höhe von 7200
Reichsmark geben , das später nur mit drei Prozent verzinstwerden soll . In der Gemeinde soll eine großzügige Nothilfe¬sammlung zusammen mit der Kirchengemeinde stattfinden.

Friesoythe.
Arbeitereinstellung. Die Eisenbahnverwaltung hat eine

Kolonne von zehn Mann zur Aushilfe in der Rotte vom
Arbeitsamt angefordert.

Cloppenburg.
Eichendorff-Abend. Die Vortragsvereinigung „Anla-

gesellschast " eröffnet am nächsten Mittwoch ihre diesjährigen
Vortragsabende . Der erste Abend wird im Zeichen Eichen-
dorsfs stehen , des deutschen Romantikers , dessen 75 . Todes¬
tag am 20 . November wiederkehrt und dessen Werke geradein dieser Notzeit geeignet sind, der Menschheit Trost und
neue Kraft zu spenden. Als Interpreten dieses letzten Ritters
der Romantik hat die Vereinigung den bekannten Vortrags¬
künstler Or. Friedrich Castelle gewonnen. Dazu werden
der „Liederkranz" und der Frauenchor Lieder Eichendorffs
zu Gehör bringen . Gestern fand in Oldenburg in der Union
ein Eichendorsf-Abend statt. Wir verweisen auf den Berichtan anderer Stelle.

Eigenartiger Uebersall. Am Dienstagabend wurde hierin der Eisenbahnstraße um 7 Uhr abends ein noch jüngerer
Schüler des Realgymnasiums von einem ihn verfolgendenMann überfallen und beraubt . Der Verbrecher schüttete dem
Knaben Pfeffer in die Augen, durchsuchte dann schnell die
Taschen, fand aber nur eine wertlose Uhr, die er nachträglichwieder fortwarf . Passanten , die durch die Hilferufe des
Schülers aufmerksam Wurden, sahen zwar noch den Täter,konnten ihn aber leider nicht erkennen und festnehmen.

Jubiläumsehrung . Die freiwillige Feuerwehr ver¬
anstaltete am Mittwochabend einen Fakelzug und im An¬
schluß daran einen kleinen Kommers im Centralhotel . Die
Veranstaltungen bedeuteten eine Ehrung für den Schlosser¬
meister B . Eckhof von hier , der jetzt 50 Jahre der hiesigen
Wehr als Mitglied angehört hat , sicher ein nicht allzu
häufiges Jubiläum . — Auch der Männergesangverein
„Liederkranz" ehrte durch ein Ständchen seinen langjährigen
Sangesbruder Eckhof.

Aus Veranlassung des Katholischen Lehrerverbandes,
bzw. auf Anregung aus hiesigen Kreisen, findet zur Zeit in
der Aula des Realgymnasiums ein Zyklus von Vorträgen
statt, die teils auf rein pädagogischem Gebiete, teils auf
hygienischem sich bewegen und von Mitgliedern des
pädagogischen Instituts Münster i. W. , bzw. von hervor-
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ragenden auswärtigen Aerzten gehalten werden . Alle Vor¬
träge waren bislang von Geistlichen und Lehr-Personen,
zum Teil aus weiter Ferne kommend, ausgezeichnet besucht.
Namentlich die Vorträge pädagogischen Charakters stellten
zahlreiche neue Grundsätze aus, die vielfach mit den früheren
Prinzipien in direktem Gegensätze stehen . Jedenfalls war
das Interesse für die Veranstaltung innerhalb genannter
Kreise außerordentlich lebhaft.

Lohne.
Gesammelt wurden große Frachten Kartoffeln und

Lebensmittel für die Notleidenden in unserer Gemeinde und
in den Industriestädten.

Unsere von Arbeitslosen zur Zeit ausgeführte Bade¬
anstalt wird eine Musterbadeanstalt des Münsterlandes wer¬
den. Zur Bestreitung der Unkosten sind Wohltätigkeits¬
veranstaltungen vorgesehen.

Neuerrkrrchen.
Diebstahl. Im nahen Rieste entwendete man über Nacht dis

gesamte Wäsche der Wwe. Bußmann . Unter den Wäschestücken
befanden sich neue Teile einer Anssteuer. Dem Nachbar L.
stahl man fünf Oberhemden.

Mühlen.
Am hcllichten Tage stahl man der Kolouialwarenhandlung

Wwe . Tr . aus der unverschlossenen Schreibtischlade bare
ISO RM.

Norderney.
Der Gemeindcvorstandhat dem Vorstand des Büraerbunds

e. V. mitgeteilt, daß er die Resolution der öffentlichen Ver¬
sammlung, und den Antrag der AusschutzmitgliederAbegg-
Campen, betr. Jnselhilfe , Vollstreckungsschutz und Arbeitsbe¬
schaffung usw . in der nächsten Ausschutzsttznng zur Besprechung
stellen werde, die Einberufung einer dringenden Sitzung wird
unter Bezugnahme der Geschäftsordnungabgelehnt. Inzwischen
hat der HausbesitzcrvcreinWesterland zu gemeinsamem

Vorgehen aufgefordert mit folgendem Programm : t.
Steuermoratorium bis 15. Juli 1933 für Staats - und Kommu¬
nalsteuern. 2 . Niederschlagungder Hauszinssteuern und Strei¬
chung der Restbeträge aus den Vorjahren . 3. Vollstreckungs¬
schutz und Verhinderung von Zwangsversteigerungen nach den
Richtlinien, wie sie für die Landwirtschaft herausgegeben sind.
Um diese und weitere Forderungen durchzusetzen , sollen Dele¬
gierte nach Berlin geschickt werden. Es wird ausge¬
fordert, daß von den größeren Inseln ein oder mehrere Dele¬
gierte nach Berlin entsandt werden. Der Bürgerbund e . V.
hat eine zusagende Antwort erteilt. Die Vereinigung
zur Wahrung wirtschaftlicher Interessen in
Borkum, Vorsitzender Hotelbesitzer Joh . Bruns, har sich
ebenfalls an den Bürgerbund e. V . gewendet und fordert auch
zu gemeinsamem Vorgehen in gleicher Art aus. Bor¬
kum verlangt außerdem ebenfalls eine Jnselhilfe und arbeitet
eine Denkschrift hierüber aus . Westerland wünscht , daß alle
Ost - und Nordfriesischen Inseln sich zu gemeinsamemVorgehen
entschließen.
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Ecke Gottorpstraße

Ernst Bartels
Telephon 2571

Llektr. Haarschneide-« masch . (Koh -i-nor) ,Geha- Kurbelverviel-
sältiger billig zu ver¬
kaufen . Etlaugb. un¬
ter E B 142 an die
Geschäftsstelle d . BI.
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Kechtsherd" zu kaufen gesucht.
Angel», unt. E L 151
an die Geschst. d . Bl.
vaufe getrg. Garde-" robe. Unger, Kur-
Wickstr. 32, Tel. 2249.

ZaMeMr
zu kauf , gesucht (evt.
Drillg.) , nur gut er¬
halten. Angebt. mit
Preis unt. E S 156
an die Geschst. d . Bl.

XlÄIWMN
gegen Kasse zu kau¬
fen gesucht. Eilange-
bote unter F C 163
an die Geschst. d . Bl.

0 -
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! a
und jedes Quantum
Mam.
Rudolf Gardeler,

am Markt 24.
Mmnon-

LckkkihWZWuZ
zu kauf , gesucht . An¬
gebote unt . F D 164
an die Geschst. d . Bl.
Zu kauf , gesucht ein
LAdk.
W. Noll. Wüsting.
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Erwerbslose 45 Pfennig

Lis 5 .30 llbr ermLLigtePreise

SallMsa
Vrvgs JugknavorslkiMag

2 Ukr

WÄZNSTVLS
Kurivickstr . 29. Markthallenstd. 16 , Tel. 3606
Nindsleisch zum Kochen von 60 H an,
Rindfleisch ohne Knochen v . 1,00—1,10 an,Leberwurst, i-r Qualität , von 1,10 an,Landleberwurst Pfund 75

Rotwurst von 50 L, an,Knoblauchwurstzum Wärmen Pfd . 90 H,Prima gekochte Mettwurst Pfund 80 L>,Die gute Mockturtle, I-Psund -Dose 90 4),.Beachten Die bitte meine Schaufenster.

. . . und jeder Weg
lohnt sich!
1 » Pfund Kockäpfel.
6 Pfund Boskop . .
S Pfund I» süßeTrauben
4 Pfund neue Feigen.
5 Pfund Quitten . . .
6 Pfund Birnen (große)
2^ Pfund Haselnüsse .
S Pfd . deutsch . Rosenkohl
L Pfund Pfifferlinge
4 Pfd . ks Goldparmäne
4 Pfund !s Prtnziipsel
5 Pfund Landsberger . .

Zuckersüße Zwelschen

kiinre ; NsiMalle
GaMraße 28, Ecke Burgstraße, Tel . 2620

Mark

Ne» 6 Ie - Noi »>A
Kalt ousgslcisssn , 1 NS !? L,

Dis Vsrtsilung für cksn blaturbsilvsrsin
firiclst om 15 . Oktober Pcmnobsriclj im

KkksrMLWWS u . W. kkkÄES
kisiligsrigsiststroßs 24 , Isl . 33L2 , statt.

MM ZLVMÄG

Prima Rindfleisch pro W . 60 ^
Prima Kalbfleisch pro Pfd. 75 ^
Prima SchweinefleischproM . 70 <Z
Prima Karbonade« pro M . 80 ^

(ohne Speck)
Prima Hammelfleischpro Pfd. 65 H

MWe WmMtten Mt u. vreiMM

lkil
Friesenstraße 11 — Fernruf 2372

VON 75 Î s. DIS 8 LtzK

vütlsrMoch»- 17-A
LiS
1-L.

A mWen
Sluf sichere Landhh-
potheken in der Ge¬
meinde Waldenburg

verschiedene
ZÄMZ MM

Zu MM
Angebt. erbeten un¬
ter E R 155 an die
Geschäftsstelle d . Bl.

MMW
Auf 2 hiesige Grund¬
stücke an erster Stelle

16V M
WM M

zu gutem Zinssätze
gesucht . Zehnfache

Sicherheit.
H. Kayser, Aukt .,Hauptstraße 89,
Telephon 4842.

Suche als erst . Geld
(Grundst.wt. 110 000

Mark)
m - iZm ins.
Angeb . unt . B O 994
an die Geschst. d . Bl.

Menlvle keiielbeltsttiW
smsciiUsOUoti aller pormsliiäisn , gewährt bei

^ sciitssnspruLii äsr

VMK kMLchZltMtkß L. V.
Viäendurg 1. 0.

(dtädsrss fksarsostrstzs 48)

« Mtl

MMMe
Verl . a. d . W . Gym¬
nasium bis zur Post.
Geg . Belohn, abz . b.
StallknechtGramberg
Verloren messingene

NWckMlÄ
ans dem Wege nach
Westerscheps . Nachr.

erbeten an
Sped . Ludw. Meyer,
Johannisstratze 19.

ktudienreferendarin2 sucht mbl. Zimmer
geg . Erteil , v . Nach-
hilsest . oder Beaufs.
von Schulausgb. An¬
gebote unt . E U 158
an die Geschst. d . Bl.
k7es . sof . sonn. möbl.

Zimmer ( Mäßiger
Preis . Angebote mit
Preis unt . E V 159
an die Geschst. d . Bl.

WM MMns
evtl , mit kl. Laden.
Angb. unt . E M 152
an die Geschst. d . Bl.
W . Ehep. mit i Kd.^ sucht 3- oder 4-Z .-
Wohng. Angeb. mit
Preis unt . E O 154
an die Geschst. d . Bl.

3— 4-3 .- MW.
gesucht . Miete kann
mehrere Monate im
voraus bezahlt wer¬
den. Angebote unter
E N 153 an die Ge¬
schäftsstelle d . Blatt.

4-ZjmMr -WMn.
mit Bad zum 1 . 11.
oder 1 . 12. zu mieten
gesucht . Angebt, un¬
ter F B 162 an die
Geschäftsstelle d . Bl.

S— Z 'Z . 'MM.
mit Zentralhzg. und
Bad zum i . 11. oder
1 . 12. gesucht . Ange¬
bote unter D I 129
an die Geschst. d . Bl.
Möbl . Zimmer mit" » Kochg . zum 1 . 11.
gef . Ang. mit Preis-
ang. unter D V 139
an die G eschst. d . Bl.

In Rastede habe ich
zum 1 . November

UMMUlNW
mit Küche und Zube¬
hör sowie Gartenld.

zu vermieten.
Degen, Auktionator,

. Rastede.
In einem von mir verwalteten Hause im
Zentrum der Stadt sind folgende

Wohnungen
möbliert oderunmöbliert, auf sofort zu verm.

1. Wohnung , bestehend aus Küche, Schlaf¬
zimmer, zwei Wohnzimmernmit Balkon
und großem Wintergarten

2. Wohnung , bestehend aus Schlafzimmer
und zwei Wohnstmmern, eins hiervon
mit Kochgelegenheit

3. eine leerstehende Wohnung, bestehend aus
5 großenRäumen mit Küche. Diese Woh¬
nung eignet sich auch hervorragend zuBüro- oder Praxisräumen

K8KN8MMM Nr. «LSkWM»
Oldenburg . Achternstraße34

^ tube u. K. m. Kch.-« ben. zu vm . zum 1.
Nov. Röwekamp 6.

M leer. Zimmer
mit Kochgelegenh . zu
vermt. Hauptstr. 41.
7u verm. 3 Zimmer« in Nadorst an Frl.
od. Frau . Miete 15
Mk . Zu erfr. Filiale
Nadorst. Straße 128.

Zu vermieten
Wim Mimm

(Gartenhaus)
zum 1 . November.
Kastanienallee32.

prdl . 3-Zimm .-Woh-
> nung m. Küche u.
Zub . zum 15. 11. od.
sp . z . v . Pr . 4V RM.
Angeb. unt . K 73 an
Bischoffs Anz .-Ann.

und 2 unmbl. Zim¬
mer zu vermieten.

Mottenstratze14.
Pu vermieten Küche,« Kammer. Keller.
Stediwg. Straße 94.
k5ut möbl. Wohn- u.^ Schla-fz . zu verm.,evtl, einzeln. Besicht.
9—11, 2—4 Uhr.

Roonstraße 71.
schönes Vorderzim-« mer mit Zentralh.
evt . an gebildete Da¬
me mit voller Pen¬
sion zu vermieten.
Elisabethstratze151,

Telephon 2258.

3-Zwmer-
MrWlMN

M Wort W mm.
an älteres Ehepaar.

KurwiSstraße 30.
Gut rn. W .- u. Schlz.
zu vm. Steinweg 35.
flin schön m . ZimM.^ im Zentr . sof . zuvmt. Grüne Str . 13.
Vollständ. renovierte
S-NlM .-MkW.

m . gr. Glasveranda,
ruhige, zentr. Lage,sofort mögt, an kin¬
derloses Ehepaar zuverm. Preis 60 Mk.
Ang-eb . unt . F U 161
an die Geschst. d . Bl.

liiiiul . Mkm - M

auf sofort oder spä¬ter zu vermieten.
Roggemannstratze 25

Suche für mein. 17-
jährigen Sohn , der
die 2jährige Lehrzeitin ein. Anwaltsbüro
beendet hat, e . Stel¬
lung , wo er sich als

MmM
weiter ausbild . kann.
Angebote unter E I
149 an d . Geschäfts¬
stelle dieses Blattes.

ZillM Mann
mit Führersch. 3b s.Stell , geg . Kost undetwas Taschenq . für
alle vorkm . Arbeiten.
Angeb. unt . E H 148
an die Geschst. d . Bl.
flräulein , 40 I . alt,> ohne Anh., m all.
Zweig-, d. Haush . er¬
fahr., s. Stella , als
Haushalt , od. Stütze,
schlicht um schl. An¬
gebote unt . F E 165
an dis Geschst. d. Bl.

SWeßNen
Bewerbungsmaterml
mutz tm Interesse der
Stellensuchenden um¬
gehend geprüft und an
den Einsender wieder
zurüctgssandt werden.
Das Material, beson¬
ders Lichtbilder und
Zeugnisabschriften, ist
oft nur in wenig Exem¬
plaren vorhanden und
für weitere Bewerbun¬

gen unentbehrlich.

MrmrrNche
Macht ein Knecht
oder mm Mann

Brumund , Leye,
Tel. Jaderberg 22.

2 AMvertreter
am Wach non
AmLen MM

Vorstellg. Sonntag¬
morgen von 10 bis

11 Uhr.
Karl Peters.

Witttngsbrok S.

MM MM
Nachzusragen in de»
Geschäftsstelle d. Bl.
Gesucht zu Novemb,

m UMllMM
KUMM

der melken kann.
C. Hüerkamp,

Äutzendeich b . Brake.

Cache za WH
ordentlich . Knecht
der gut mit Pferden
umgehen kann und

gut melkt.
Heinrich Meyer,

Lauenbura
bet Berne i . Old.

Weibliche
UWem

HaMMeria
für kleinen landwsch.
Haushalt aus bald¬

möglichst gesucht.
Otto Strahl.
Varel , Oldorf.

Gesucht aus sofort
eine iiltere

alleMG . Frau
ohne Anh. zur Füh¬
rung ein. kl. frauen¬
losen landw . Haush.
Angeb. unt . E K 150
an die Geschst. d. Bl.

Gesucht eine
MM VNL
kiZMMma

für Laudwirtsch. An¬
gebote unter A. 10
postlagernd Varel.

Gesucht für e. größer,
landwtsch. Haushaltin der Marsch eine

gewandte.
kiMrliebe

Angebote mit näher.
Angab. , wie Gehalt,
Reserz., Alter usw-,unter E W 160 an
die Gefch .stelle d . Bl.

Gesucht auf sofort
eine KMU

die selbständigarbei¬
tet, für bessere Da¬

menschneiderei.
Rankenstratze 18.



0 5! ft.

2. Veilaae
z« M . 281 der „MchLichSen Wr GtaLl «nd LMkd" WW Freitag, dem 14 . Moder 1832

Ami aller Well
Herriots „ Geist" — ein Schülerstreich

Der französische Ministerpräsident Herr rot gilt bei
seinen Landsleuten als ein „Tausendsassa"

, der in vielen
Sätteln gerecht ist . Vor vielen Jahren , als er das Gym¬
nasium Louis - le-Grand in Paris besuchte , war er in einer
Klasse von 97 Schülern , die Unterricht in der Rhetorik bei
Professor Hatzfeld genossen. Die Klasse war so überfüllt , daß
der Professor die Namen seiner Schüler nicht genau kannte,
und auch über ihre Persönlichkeiten manchmal im Zweifel
war . Als einmal Aufsatz geschrieben wurde , regte sich der
Lehrer über die Arbeit eines gewissen Fouilloux furchtbar
auf , die so voll Fehlern wimmelte , daß der Verfasser als
letzter gesetzt wurde . Der Professor wollte dem "Sünder noch
eine besondere Standpauke halten , konnte ihn aber trotz allen
Fragens und Aufrufens nicht finden . Die anderen Schüler
beruhigten ihn schließlich mit der Angabe , Fouillonx sei
wegen Krankheit abwesend. Bei einer zweiten Arbeit lieferte
Fouilloux wieder ein geradezu entsetzliches Zeugnis seiner
Unfähigkeit, worüber sich der Professor noch mehr aufregte,
War aber wieder nicht zu finden . Herriot , der einer der glän¬
zendsten Schüler der Klasse war , hat gestanden, daß er mit
seinen schriftlichen Arbeiten immer sehr schnell fertig war;
um sich nun die Zeit zu vertreiben , habe er einen „ Geist"
erfunden , eben jenen Fouilloux , den er die gröbsten Fehler
machen ließ , die er sich nur erdenken konnte. Er gab dann
zugleich mit seiner eigenen vortrefflichen Arbeit dieses
Schandwerk ab und amüsierte sich höchlichst über die Ent¬
rüstung des alten Professors.

347 von 417 Kongreßkandidaten gegen die Prohibition
Von 417 Kandidaten für die Kongreßwahlen , die allen

Parteien angehören , haben sich laut „Chicago Tribüne " 347
für eine Aushebung des Prohibitionsgesetzes aus¬
gesprochen, und nur 28 sind für die Beibehaltung eingetreten.
Die übrigen 42 haben ausweichende Antworten
gegeben. Von 228 demokratischen Kandidaten hat sich nur
einer gegen die Aufhebung des Prohibitionsgesetzes aus¬
gesprochen. Von 170 republikanischen Kandidaten haben 105
für die Aufhebung und 23 dagegen gestimmt. 42 haben keine
bestimmte Antwort gegeben.

Schönheitsinstitut ausgeplündert und angezündet
Das berühmte Schönheitsinstitut Lina Cavalieri

in den Champs -Elyslles , Treffpunkt der Pariser Gesellschaft,
war gestern Schauplatz eines unglaublich dreisten Raub¬
überfalls , der in mancher Beziehung an den bis heute unauf¬
geklärten Raubüberfall aus einen Geldtransport der Berliner
Verkehrsgesellschaft erinnert . Unmittelbar vor Ladenschluß,
gegen 7 Uhr abends , als gerade große Menschenmassenaus
der in unmittelbarer Nähe liegenden Autoausstellung ström¬
ten , drangen in den Verkaufssalon des Schönheitsinstitutes
zwei Männer ein und forderten die Kassiererin sowie eine
Angestelltemit vorgehaltenen Revolvern aus, die Hände hoch¬
zuheben. In dem anliegenden Raum wurden um diese Zeit
noch einige Kunden abgesertigt , doch durch die schmale Ver¬
bindungstür konnte das ziemlich zahlreiche Personal — etwa
zwölf Personen — nicht sehen, was sich vorne im Laden ab¬
spielte. Es fiel infolgedessen den Räubern nicht schwer , die
beiden Frauen mit Eisenstöcken niederzuschlagen und die
Kasse auszuräumen . Um jede Verfolgung unmöglich zu
machen, gossen sie eine Essenz auf den Teppich und zün¬

deten diesen an . Darauf flüchteten sie. Fm Nu brannte
im Laden alles lichterloh. Glücklicherweise sah das rasch her¬
beigeeilte Personal die beiden bewußtlosen Frauen aus dem
Fußboden liegen und konnte sie rechtzeitig retten . Die Feuer¬
wehr wurde Herbeigerusen, und es gelang in verhältnis¬
mäßig kurzer Zeit , den Brand zu löschen . Der Zufall fügte
es, daß der Verlobte der Angestellten, die auch von den
Räubern niedergeschlagen worden war , zu gleicher Zeit
draußen vor dem Laden auf das Mädchen wartete ; er sah die
beiden Räuber hineingehen und nach einiger Zeit den Laden
eilig verlassen. Infolgedessen konnte er der Polizei genaue
Angaben über das Aussehen der Banditen machen.

K
Vandalen verwüsten eine prähistorische Höhle

Durch die vandalische Zerstörungswut unbekannter Täter
wurde eine Reihe von vorgeschichtlichen Kulturdokumenten
vernichtet, deren Zerstörung einen geradezu unersetzlichen
Verlust für die Wissenschaft bedeutet. Vor kurzer Zeit waren
in der prähistorischen Höhle von Le Basquide in den Pyre¬
näen Wandzeichen und vorgeschichtliche Schnitzarbeiten ent¬
deckt worden , von denen die Archäologen äußerst wertvolle
Aufschlüsse über die damaligen Bewohner dieser Gegend er¬
hofften. Die Behörde ließ daher auch die Höhle überwachen,
um eine Beschädigung der Felszeichnungen usw . durch Un¬
berufene zu verhindern . Anscheinend funktionierte jedoch die
Ueberwachung nicht einwandfrei , denn unbekannte Täter sind
in die Höhle eingedrungen und haben dort in geradezu bar¬
barischer Weise gehaust. Die Neuentdeckungen wurden von
ihnen fastgänzlichzerstört.

S
Die verunstaltenden Telephonstangen

Durch das Eingreifen des französischen Postministers
wird jetzt in Frankreich eine Verunstaltung beseitigt, die sich
auf manchen historisch und künstlerisch denkwürdigen Ge¬
bäuden unangenehm bemerkbar macht. Es sind dies die dort
angebrachten Telephonstangen und -drähte . Auf wiederholte
Vorstellungen von Kunstfreunden hat der Minister folgenden
Erlaß ausgegeben : „ Telephon- und Telegraphenanlagen
sollen in einer solchen Form angebracht werden , daß sie die,
Schönheit von Kunstdenkmälern, Ruinen , berühmten Oert-
lichkeiten und Landschaften nicht verringern oder zerstören.

"
Infolgedessen sind im letzten Monat bereits mehr als 250
Telephonstangen, deren Standort dem Erlaß nicht entsprach,
beseitigt worden . Ein wichtiges Beispiel ist der „Turm Wil¬
helm des Eroberers " zu Caen . Der mächtige Umriß dieses
eigenartigen Baus war in den letzten Jahren durch zwei
hohe Telegraphenstangen zerstört worden ; sie sind jetzt ver¬
schwunden.

Sturm ans ein Kunstwerk
Das berühmte Gemälde Giorgiones „Der Sturm " oder

„Die Familie "
, das vor kurzem vom italienischen Staat für

etwa eine Million Mark erworben und zur Aufstellung im
Dogen-Palast zu Venedig bestimmt wurde , ist vorher auf
kurUe Zeit nach Rom gebracht worden , wo es in der Galerie
für moderne Kunst ausgestellt wird . Mau hat wohl nicht
damit gerechnet, daß das Meisterwerk auf die Römer eine
große Anziehungskraft ausüben würde , denn es wurde in
der Mitte eines kleines Raumes aufgestellt, zu dem nur ein
enger Eingang führt . Die Folge davon war , wie aus Rom
berichtet wird , daß das herrliche Gemälde in ernsthafte Ge- '

fahr geriet, umgeworfen und beschädigt zu werden , denn ein
wahrer Sturm setzte schon am ersten Besichtigungstage ein.
Die sonst vernachlässigte Galerie war von einem großen
Wagen-Park umgeben ; von allen Seiten strömten Mengen
herbei, um diese Sehenswürdigkeit zu genießen, und es ent¬
stand ein fürchterliches Gedränge . Man „stand an" vor
Giorgione ; die ungeduldig Wartenden drängten vorwärts,
man hörte Schreie und Protestrufe von allen Seiten . Die
Glücklichen , die sich in den kleinen Raum hineingezwängt
hatten , waren gefangen, da eine dichte Menge den Eingang
blockierte . Niemand konnte sich .das Bild in Ruhe ansehen,
und die Kunstfreunde mußten schließlich herausgewiesen , die
Besichtigung vorzeitig abgebrochen werden . Man will das
Bild nun in einem großen Saal der Galerie aufhängen , wo
es sicherer ist und bequemer bewundert werden kann.

Mittelmeerreise auf Groschen
Der Traum eines beinahe 74 Jahre alten Landarbeiters

ist in diesen Tagen verwirklicht worden . Seit 19 Jahren hat
Bill Postlethwaite in Liverpool jede Woche
2 5 P f e n n i g auf die hohe Kante gelegt, um eines Tages
einmal richtiggehende Ferien machen zu können. Als er
hörte , daß Vergnügungsreisen zur See heute billig sind , ging
er zu einer Schiffahrtslinie und kaufte sich eine Fahrkarte zu
einer zwölftägigen Mittelmeerreise, damit er
endlich einmal die Welt von ihrer schönsten Seite kennen¬
lerne . Im Passage-Büro hatte man allerdings mit dieser
Fahrkarte allerhand Arbeit . Denn Mr . Postlethwaite be¬
zahlte seine Reise mit 1000 Three - Pence - Stücken.

Bibel -Lotterie für Arbeitslose
Lissy Fl ei sch mann, in Newhork durch ihren Reich¬

tum und ihre Gebefreudigkeit bekannt, hat sich entschlossen,
ihren wertvollsten Bücherschatz , die Bibel Franzi , von
Frankreich , den Arbeitslosen Newyorks zu
schenken. Das kostbare Bibelwerk, eine vom Jahre 1537
stammende protestantische Ausgabe , ist von Fachgelehrten
echt befunden worden . Es enthält die Initialen Franz I .,der bei aller Kampf- und Machtgier, ein Förderer der Wis¬
senschaft war . Lissy Fleischmann erwirkte die behördlich ge¬
stattete Bibel - Lotterie mit Herausgabe von 2 5 Mil-
l i o n e n Losen. Der Ertrag soll zur Arbeitsbeschaffung
dienen.

Ein Sechsundsiebzigjähriger bekommtdie Rettungs¬
medaille

Das preußische Staatsministerium hat dem 76jährigen
Klempner Emil Fröbel die Rettungsmedaille amBande verliehen . Der Greis hatte am 19 . Juli an der
Admiralsbrücke in Berlin ein zweieinhalbjähriges Kind
aus der Spree gerettet, obwohl die Gefahr für ihn
außerordentlich groß war.

vok- ^ 6 »" i <zsL nils

oäev «der mit UiVWA -Ot,

Feder ist verdüchlig
Rätsel um den Tod des Malers van der Straat

Von Reinhol dEichacker
Oox ^ riZ 'bt 1930 dz?Prometheus -Verlag , München-Gröbenzell
38 . Fortsetzung (Nachdruck verboten .)

Brandt zuckte die Schultern . „Eine unklare Ahnung
hatte ich schon manchmal in den letzten Wochen und Mona¬
ten ; aber ich ließ den Verdacht immer wieder fallen . Weil
alle anderen Personen , die wir verhörten , durch die Ent¬
deckungen des Herrn Or. Till noch verdächtiger wurden . Da
kam das zweite Verhör v . Hellerns : die Geschichte mit
Schleicher und Nina Ferron . Da erfuhr ich zum erstenmal,
daß van der Straat einen Sohn hatte und daß dieser Sohn,
oder seine Mutter , sich mit dem Ehrgeiz trug , doch noch die
Millionen des Malers zu erben. Und daß dieser Sohn den
Maler wenige Tage vor seinem Tode besucht hatte , um ihn
von der Unschuld seiner Mutter und der Schuld Schleichers
an der Scheidung zu überzeugen . Von dem Augenblick an
ließ mich der Verdacht nicht mehr los . Ich setzte mich sofort
auf die Spur , zog Erkundigungen über van der Straats Ehe
ein, über Nina Ferron und ihren Sohn . Und dann hatte ich
endlich die Lösung in Händen . Zugleich auch die Erklärung,
weshalb kein Mensch — auch die Polizei nicht — von dem
Sohne van der Straats etwas wußte .

"
Or. Till zündete sich eine neue Zigarre an , bevor die alte

noch ausgeraucht war . Er stützte dazu den Arm auf den
Schreibtisch, um ein leichtes Zittern der Hand zu verbergen.

Brandt ließ ihn nicht aus den Augen . Er sprach mehr
M Till als zu Kettler hinüber . „Als Frau van der Straat
von ihrem Manne geschieden wurde , verbot ihr das Urteil
aus Wunsch ihres Gatten , noch weiter den Namen des
Malers zu führen . Sie nahm deshalb zunächst wieder ihren
Mädchennamen an ; einige Jahre darauf wählte sie dann
den Künlernamen Nina Ferron . Offenbar war es ihr da¬
mals peinlich, daß ihr Sohn dadurch einen anderen Namen
als sie selbst trug ; dazu den Namen des Malers , mit dem sie
seit der Scheidung verfeindet war . Später war es ihr als
Bühnenkünstlerin hinderlich, daß sie schon einen zehnjährigen
Sohn hatte . Deshalb tat ihr kinderloser Bruder ihr den Ge¬
fallen und adoptierte ihr Kind Dies erhielt den Namen
ihres Bruders , also ihren eigenen Mädchennamen . Unter
diesem Namen wurde der Sohn van der Straats erzogen.
Unter diesem Namen ist er der Polizei bekannt. "

„ Und wie heißt er heute ? " bettelte der Landgerichtsrat,
der die Ungewißheit nicht länger zu ertragen vermochte.

Mit einem Ruck riß Inspektor Brandt den Browning
tzus seiner Tasche und richtete ihn blitzschnell auf den vor

ihm Sitzenden. „Dieser Sohn van der Straats "
, sagte er

drohend , „heißt heute — Assessor Or. Till !"
Der Name siel in die Stille wie ein Schwertschlag. Dann

sprang Kettler von seinem Stuhl auf und hielt sich am Tisch
fest . „Sind Sie verrückt, Brandt ? " wollte er fragen ; doch
das Wort blieb ihm im Munde.

Or. Till war gelassen sitzengeblieben, aber sein schmales
Gesicht schien blasser als sonst . Ein fast wehmütiger Zug
legte sich um .seinen hübschen, spottlustigen Mund , als sein
Blick für Sekunden Erna Klarenbach streifte, die, totenbleich,
mit tränenfeuchten Augen, an ihrem Aktenschrank lehnte und
an ihm vorbeisah . Dann wandte er sich achselzuckend zu
Brandt hin und wies mit der Zigarre auf dessen Pistole.
„Ist das Ihr einziger Beweis ? " fragte er ruhig.

Brandts Augen blitzten. „Nur keine Sorge , Herr Doktor!
Ich habe noch andere . Geben Sie zu , der Sohn van der
Straats zu sein ? "

„Natürlich . Wenn Sie Wert darauf legen. Ich sehe
keinen Grund , das zu bestreiten. "

Der Landgerichtsrat fand endlich seine Sprache wieder.
„Aber das genügt doch nicht, um daraus einen Mordverdacht
zu konstruieren, Herr Brandt !"

Brandt winkte energisch. „Das übrige kommt schon.
Warum haben Sie uns die Verwandtschaft verschwiegen? "

Till klopfte die Asche von seiner Zigarre . „Weil ich seit
zwanzig Jahren keinen Gebrauch mehr davon gemacht hatte
und nur noch als Sohn meines Pflegevaters galt . "

„Sie wußten aber , daß der Sohn in Verdacht war . Da
hätten Sie sprechen müssen!"

„Im Gegenteil . Auch das war ein Grund für mich,
weiter zu schweigen. Erstens , weil ich dadurch bei meinen
eigenen Nachforschungennicht behindert werden wollte ; und
zweitens , weil ja bei Ihnen , verehrter Herr Inspektor , nicht
zu befürchten war , daß Sie sich von der richtigen Spur wür¬
den ablenken lassen ."

Brandt bemerkte den Spott kaum. „Warum trugen Sie
am Morgen nach dem Morde die Hand in der Binde ? "

„Wie ich schon damals erwähnte , hatte ich sie mir beim
Boxtraining verstaucht. "

„Sehr glaubhaft . " Brandt lächelte höhnisch. „Sollten
Sie nicht in Wirklichkeit das Bedürfnis gehabt haben, ein
paar Schrammen zu verbergen , die Sie sich im Kampf mit
Ihrem Vater zugezogen? "

Till sah aus dem Fenster. Er gab keine Antwort.
„ Weshalb Sie bei der Erwähnung der Ermordung van

der,Straats so bedruckt waren und wodurch Sie so gut im
Hause des Toten Bescheid wußten , wäre nun auch aufge¬
klärt. "

„Bravo ! " nickte Till . „Und weiter ? Sie bekommen einen
lahmen Arm , Herr Inspektor , wenn Sie das Ding dauernd
halten .

"
Die Ruhe des anderen machte Brandt wütend . Er ließ

seine Waffe aber doch sinken . „ Man kann auch zu klug seinwollen, Herr Doktor !" sagte er bissig . „Bestreiten Sie etwa
noch , daß Sie dieser John Bowary sind , daß Sie den
Hunderttausend - Mark-Preis aussetzten und daß auch dieser
neue, versiegelte Brief nur den Zweck haben soll , den Ver¬
dacht auf einen nicht existierenden Täter M lenken , der sich
selbst bezichtigt und sich angeblich im Ausland befindet ? Be¬
streiten Sie das noch ? "

„Ja — das bestreite ich !" sagte Till , fast gemütlich.
„So ? " schnaubte Brandt auf. „Dann will ich's Ihnen

beweisen!" Er hob schnell ein Buch hoch , das er aus dem
Rock zog . „Dies Buch fand ich in Ihrer Mappe . "

„Fand — ist gut ! " spottete Till . „Finden Sie öfters in
anderen Mappen ? "

„Dies Buch ist ein Kriminalroman — aus einer ver¬
alteten Serie , die vor Jahren erschien . Und merkwürdiger¬
weise ist der Held der Serie ein gewisser John Bowary . Aus
diesem Buche entnahmen Sie Ihren geheimnisvollen Deck¬
namen , Herr Bowary -Till -Van der Straat ! Vielleicht be¬
streiten Sie das auch noch ? "

„Hat Ihnen der Roman gut gefallen ? " fragte der Doktor
als Antwort.

Brandt zuckte zusammen. „Der Spott wird Ihnen ver¬
gehen, Herr Bowary ! " meinte er finster. „Der Inhalt Ihres
neuen Brieses wird ja meine Behauptung bestätigen. Nur
werden wir Ihren Erguß „aus dem Auslande " jetzt mit
wesentlich anderen Gefühlen aufnehmen, als Sie sich
dachten!"

„Und sonst haben Sie keinen Beweis mehr ? "
„Doch ! Noch eine Kleinigkeit, Herr Bowary . Wollen Sie

mir nicht verraten , wie es kommt, daß bei der Reichsbank
auf den Namen des Herrn Assessor Or. Till ein Betrag von
380 000 Mark eingezahlt wurde ? Und zwar durch Wertbrief
eines Herrn Bowary ? Eingang einen Tag nach dem Tode
des Malers van der Ltraat , Abgang zwischen 8 und 9 Uhr
morgens des gleichen Tages . Also genau so wie der famose
Brief mit dem Preisausschreiben . "

Zum ersten Male zeigte sich Nervosität bei Assessor Till.
Seine Blicke irrten aufgeregt durch das Zimmer . >

„Antworten Sie mir ! " herrschte. Brandt ihn an , mit
donnernder Stimme . „Es hilft Ihnen nichts mehr ! " Der
Browning in seiner Hand erhob sich drohend.

„Till ! " rief der Landgerichtsrat , im tiefsten erschüttert.
tFortsetzung folgt.)



VsklshLWsNeZ AhsschMS - ZWMLMtzrr
Aus Autokreisen erhalten wir folgende Zuschrift: In

Nr . 279 der „ Nachrichten" wird über die Sperrung der
Straße Oldenburg—Zwischenahn berichtet und als Um¬
leitungsweg die Strecke Metjendorf , Neuenkruge, Borbeck,
Aschhauserfeld-Bensing-Kayhausen empfohlen. Ab Oldenburg
wird die Strecke Alexanderchaussee nach Metjendors direkt
angegeben. Der vorerwähnte Weg hat durchweg sehr schlech¬
tes Pflaster , viele scharfe Abzweigungen und ist daher nicht
zu empfehlen; speziell den ortsfremden Fahrern und be¬
sonders nicht in der Dunkelheit. Des weiteren wird emp¬
fohlen, von Zwischenahn kommend bei Bensing rechts ab¬
zubiegen und dann über Kayhauserfeld nach Oldenburg zu
fahren . Hiergegen muß direkt gewarnt werden , denn es
handelt sich bei dieser Strecke zwischen Kayhauserfeld und
dem Wold um mindestens 4 Kilometer Sandweg , zum Teil
recht tief ausgefahreu und der bei Regenwetter wohl kaum
passierbar sein dürfte . Jedenfalls würde mancher Autofahrer
bei nassem Wetter eine bittere Enttäuschung erleben. Emp¬
fohlen werden kann nur in allen Fällen ab Oldenburg
sowohl wie ab Zwischenahn die Strecke Wildenloh —
Edewecht bzw. umgekehrt zu wählen , denn hier handelt
es sich um eine verhältnismäßig gute Straße und die
nebenbei auch bekannt und für Fremde sehr leicht zu fahren
ist . Der ganze Umweg beträgt nur 5,4 Kilometer, weniger
Umweg dürfte auch die schlechtere Strecke Borbeck—Neuen¬
kruge nicht sein.

Aßs
'MMK Ms dem LZkeBeeßße

Für derl Lühall dsS Shrschjaals übernimmt die Schristisitiülg dcn Leiern gcgsnüitrkeine Verantwortung . Zuschriften ohne deutliche Namensunterschilft und Wohmmgi-
angabe werden nicht geprüft. Rücksendung erfolgt nur , wenn Rückporto beigefügt itz.

Gründe für die Ablehnung eines Eingesandts werden nicht angegeben

„In eigener Sache"
Herr Landtagspräsident Joel hat es für notwendig ge¬

halten, auf den Artikel, den ich als Beauftragter meiner Organi¬
sation an die Wresse der Reichsbahn richtete , zu antworten. —
Trotzdem festgestellt werden kann , daß die Antwort des Herrn
Joel gerade das ist, was er glaubt, mir zum Vorwurf machen
zu können , nämlich rein persönliche Anwürfe, will ich ant¬
worten, damit in der Oeffentlichkeit kein schiefes Bild entsteht:

Von der Deutschen Reichsbahn-Gesellschaft wurden 52 OVO
Arbeiter entlassen . Im hiesigen Direktionsbezirk allein rund
300 . Von diesen hat der Einhettsverband die übergroße Mehr¬
zahl als Mitglieder und daher die Aufgabe, ihre Interessen zu
wahren. Eine große Anzahl Klagen haben wir beim Arbeits-
gericht einreichen müssen , und zu diesen hat sowohl schriftlichals auch mündlich die Reichsbahndirektion erklärt, daß sie zuden Entlassungen nur gezwungen sei wegen der schlechtenFinanzlage . Meine Aufgabe ist es nun u . a . nachzuwetsen, daß
die Reichsbahn Geldausgaben tätigt , die in heutiger Zeit und
nach unserer Auffassungüberhaupt unnötig sind . Dazu gehört:
Bahnschutz , Turn - und Sportverein , Teno ufw. und vielleicht
ganz zuletzt auch die Zahlung des halben Gehaltes an Sie,Herr Joel . — Von letzterer Zahlung erhielt ich erstmalig am
4. d . M. Kenntnis und habe dann auch umgehend davon Ge¬
brauch gegen die Deutsche Reichsbahn-Gesellschaft gemacht.

Ihnen , Herr Joel , war es Vorbehalten, nun meine Ver¬
öffentlichungen mit dem beginnenden Wahlkampf in Verbin¬
dung zu bringen. Da das geschehen, will ich Ihnen antworten:
Keine Partei hat fe vor irgendwelchen Wahlen soviel Ver¬
sprechungen gemacht , als gerade die , der Sie angehören. Diese
Parteien konnten daher auch nicht rhre Wähler so enttäuschen,wie es die NSDAP , hier in Oldenburg geian bat. Etwa dreiMonate lang haben wir uns die größte Zurückhaltung aufer¬legt, damit Ihre Partei nicht in der Lage war, zu erklären,daß wir durch Quertreibereien etwaige Aufbauarbeit gestörthätten. Wir hätten noch länger warten können , denn wir wuß¬ten, daß das oldenburgische Volk doch sehr bald aus dem ihneneingehämmerten Wahn „erwachen " würde. Wir haben nichtdazu beigetragen, daß das schon so schnell geschah , sondern hierliegt die Schuld (oder wie man es nennen will) bei denen , die
heute allein die Verantwortung, nach der sie so sehr gedrängthaben, tragen . — Die Methode „Haltet den Dieb" schlägt hiervollkommen fehl , Herr Joel!Nun schreiben Sie : Nach der ReichsverfafsunggebrauchenBeamte, die dem Reichstage oder einem Landtage angehören,keinen besonderen Urlaub zur Ausübung ihres Mandates.
„Demnach brauche ich zur Erledigung der mir in meiner Eigen¬schaft als Landtagsabgeordneter bzw . jetzt als Landtagspräsi¬dent zufallenden Arbeiten keinen besonderen Urlaub bean¬
tragen . Das hätte dem Sozialdemokraten und Gewerkschafts¬sekretär Wübbenhorstbekannt sein können ."

Sehr geehrter Herr Joel ! Meines Wissens sind Sie nurAbgeordneterdes OldenburgischenLandtages. In dieser Eigen¬schaft treffen auf Sie die Bestimmungen der „Verfassung fürden Freistaat Oldenburg" zu. Der § 4S dieser Verfassunglautet:
„ Beamte und Soldaten bedürfen zur Teilnahme an den
Landtagsverhandlungen keines Urlaubs ."

Dieser Paragraph ist Ihnen , Herr Joel , wohl völlig unbekannt?Nur zu den „Landtagsverhandlungen " benötigen Sie keinenUrlaub. Solche finden aber nur statt, wenn der Landtag ver¬sammelt ist ! - Wollen Sie bitte erklären, in welchem Paragra¬phen der oldenburgischenVerfassung davon die Rede ist, daßfür den Landtagspräsidenten auch außerhalb der Versammlungdes Landtages der ß 49 als Sonderbestimmung gilt ? — IstIhre Ausfassung richtig , Herr Joel , dann stehen Ihnen auchWohl für laufend die Landtagsdtäten zu? Oder bin ich da
falscher Auffassung? Ich lasse mich gern belehren!Da ich in der Zeit von 1922 bis 1925 dem Landtag an¬
gehörte und das Vergnügen hatte, unter dem Herrn PräsidentenSchröder Schriftführer zu sein, glaube ich, einigermaßen auchüber die Arbeiten unterrichtet zu sein , die ein Präsident nachSchluß einer Versammlung zu erledigen hat. Auch waren es
Wohl bedeutendmehr Arbeiten, da doch die Tagungen 'weit mehrDinge bearbeiteten, als der jetzige Landtag in seiner ersten Zu¬sammenkunftzur Erledigung brachte . Aber sowohl Herr Schrö¬der , als auch sämtliche Schriftführer gingen nach erfolgter Ver¬
tagung des Landtags sofort ihrem Beruf wieder nach . Alle
Schriftsätze wurden und mußten anerkannt werden durch die
Unterschriften des Präsidenten und eines Schriftführers . Da
ich der einzige war , der seinen Wohnsitz in Oldenburg hatte,gelangten alle Schriftsätze an meine Privatadresse, nachdem siezunächst Herrn Schröder Vorgelegen hatten. Alle damit ver¬bundenen Arbeiten wurden von uns neben der Ausübung desBerufes und ohne jegliche Bezahlung erledigt. Niemals ist esuns eingefallen, dafür noch Urlaub zu erbitten oder unsereTätigkeit auf Kosten unseres Arbeitgebers oder des Staatesgar im Interesse unserer Partei weiter auszudehnen.Damit habe ich wohl den Beweis erbracht, daß ich in derLage bin, die Arbeiten eines oldenburgischenLandtagspräsi¬denten in dieser Eigenschaft und, soweit ste nach erfolgter Ver¬tagung anfallen, beurteilen zu können . Die dem Landtagspräsi¬denten aus Grund des Z 59 der Verfassung zufallenden Ar¬beiten benötigen doch ebenfalls keine Freistellung vom Zivil¬beruf? Nach dieser Bestimmunghat nämlich der Herr Präsidentdas Landtagsgebäude zu verwalten. Das heißt also , wenneinmal die Dachrinne leckt , hat er die Reparatur in Auftragzu geben . Er verfügt „über die Einnahmen und Ausgaben desHauses nach dem Voranschlagund vertritt den Staat in allen
Rechtsgeschäften , die sich aus diese Verwaltung beziehen.

Zwischen zwei Sitzunasperioden werden die Verwaliungs-
geschäfte von dem letzten Präsidenten, zwischen zwei Wahl¬
perioden vom Ministerium des Innern weitergeführt." Die
Aufstellung der Abrechnungüber gezahlte Diäten und sonstige
Ausgaben, die während einer Sitzungsperiode anfallen, erfolgte
früher, d . h . zu meiner Zeit, innerhalb einer ganz kurzen Zeit.
Weiters Dinge steht die Verfassung nicht vor.

Was Sie , sehr verehrter Herr Joel , nach erfolgter Land¬
tagsvertagung machen , sollte mich „am allerwenigsten etwas
angehen" ? Verzeihen Sie , Herr Joel , ich bin persönlich auch
noch Staatsbürger und außerdem Vertreter einer Arbeitnehmer¬
gruppe, von denen , wie ich eingangs sagte , Hunderte entlassen
werden, weil die Reichsbahn angeblich kein Geld hat, um sie
Weiler zu beschäftigen . Ms Staatsbürger fordere ich von der
Regierung, daß sie die Kräfte, deren Arbeitsleistung ste glaubt
nicht entbehren zu können , selbst bezahlt, und solches nicht — sei
es auch nur zur Hälfte — einer Privatfirma überläßt , die , wie
die Reichsbahn, aus Finanznot eine größere Anzahl Arbeiter
entläßt. Als Vertreter der Reichsbahnarbeiterschaftfordere ich
von der Reichsbahn-Gesellschaft , daß ste jegliche unnötige Aus¬
gabe unterläßt und das ersparte Geld dafür verwendet, daß ein
Arbeiter sich und seine Familie ernähren kann . Aus all diesen
Gründen komme ich auch zu der Auffassung, Herr Joel , daß
diese Dinge, die Ihnen scheinbar aus meinem ersten Artikel
nicht recht klar geworden sind , zu den Aufgaben gehören, die Sie
unter ernster Pflichterfüllung verstehen . Ich darf daher Wohl
erwarten, daß Sie sich nach der einen oder anderen Seite hin
entscheiden ? Oder wollen Sie lieber abwarten, daß sich die
Reichsbahn-Hauptverwaltung erst mit diesen Dingen beschäftigt
und eine Entscheidungfällt?

Soweit Sie nun , Herr Joel , Ihre Ausführungen dazu be¬
nutzen , um der Zentrumspartei etwas anzuhängen, hätte ich
keine Veranlassung, daraus etwas zu erwidern. Deshalb nur
ein paar Fragen : Ist Ihnen nicht bekannt, daß selbst nach einer
erfolgten Reichstagsauflösung einige Ausschüsse weilertagen?
Gehört Herr Wegmann nicht auch einem solchen an ? — Haben
Wir in Oldenburg etwas ähnliches? — Wer hat behauptet, Herr
Joel , daß ein Oldenburgischer Landtagsprästdent Gehalt be¬
zieht? Der solches behauptet, macht es Wider besseres Wissen.
Ganz entschieden wehre ich mich aber dagegen, nun Verdächti¬
gungen auszusprechen.

Wenn Sie , Herr Joel , aber selbst Ihre heutige Tätigkeit
als eine solche ansehen, die noch etwas mit Ihrer Abgeord¬
neten- oder Prästdenteneigenschaftzu tun hat, dann wird der
Glaube erweckt , daß Sie noch Diäten beziehen! Und ob diese
Ihre Tätigkeit im Interesse des Volkes, d . h . der Volksgesamt¬
heit, liegt, darüber liegt beim Volke die Urteilsbefugnis.

Auch ich rate Ihnen , nachdem Sie selbst diese Dinge aufdas rein persönliche Gebiet geschoben haben, zukünftig etwas
„vorsichtiger " operieren zu wollen. Wübbenhorst.

Herrn Wetjen, Westerscheps
Aber, Herr Wetjen! Unter gebildeten Menschen ist es doch

nicht üblich , seinen Gegner der Unwahrhaftigkeit zu zeihen,wenn man keinerlei Beweismittel dafür hat. Wenn Sie in
solcher Weise — gleichsam mit dem zwanzigpfündigen Vor¬
schlaghammer— gegen uns Vorgehen , so entnimmt ein vor¬
urteilsfreier Leser daraus nur , daß Sie mit Ihrem Latein am
Ende sind . Im Volksmund heißt es auch Wohl : Wer schimpft,
ist im Unrecht . Wir haben keine Ursache , aber auch keine Ver¬
anlassung dazu, die Oeffentlichkeit irgendwie täuschen zu wollen.
Wenn uns schon sittliche Erwägungen nicht daran hindernwürden, so doch die einsache Ueberlegung, daß die Gehalts-
Verhältnisse der Lehrer in jedem Gemeinderechnungsbüro nach¬
geprüft werden können . Auch hier Prallt auf den Schützen der
Pseil zurück , wenn Sie schreiben : „Entweder wollen Sie die
Oeffentlichkeit absichtlich mit falschen Zahlen täuschen , oder
Sie haben wieder mal einen großen Rechenfehler gemacht ." Sie
vergessen den Ausgangspunkt unserer Auseinandersetzung, näm¬
lich die Tatsache , daß Sie in Ihrer ersten Auslassung das
Lehrergehalt auf das 2,7fache gestiegen erscheinen ließen. Wir
haben zu Ihren Gunsten angenommen, daß Sie „einen großen
Rechenfehler gemacht " haben. Denn daß Sie „die Oeffentlichkeit
absichtlich mit falschen Zahlen täuschen " wollten, nehmen wir
auch jetzt noch nicht an. Daß letzteres Ihre Absicht nicht ist, be¬
weisen Sie ja auch durch die Aenderung, die Sie an der von
Ihnen mitgeieilten Schülerzahl vorgenommen haben: Nicht
1080, sondern 1082 Schüler sind es jetzt . Wir besitzen selbstver¬
ständlich „den Anstand"

, das anzuerkennen. Sollten Sie in
unserer Zahl ein Plus entdeckt haben, so müssen Sie sich zwecksKorrektur an die amtliche Stelle wenden, aber nicht an uns.
Vielleicht aber haben Sie auch das erstemal die Zahl 1082 ge¬meint. Dann wäre es empfehlenswert, den Artikel, wenn ervom Schreiber abgeliefert wird , auf seine Richtigkeit noch ein¬
mal nachzuprüsen. Aber das mag Ihre Sorge sein; es gehtja auf Ihre Kosten . — Durch die abermalige Wiederholung
Ihrer sonstigen Rechenexempel widerlegen Sie auch jetzt kein.
Tüpfelchen von dem, was wir vorgebracht haben. Wir habenIhnen schlagend gezeigt , daß Ihre „2,7fache . Steigerung " gründ¬
lich vorbeigerechnet ist, und Ihre weiteren Rechnungen habendas nur bestätigt.

Auf das parteipolitischeGebiet begeben wir uns grundsätz¬
lich nicht . Deshalb sind wir auf Ihre Ausführungen , soweit
sie uns nach Vieser Seite abzuweichen schienen , nicht ein¬
gegangen. Wir haben daher auch nicht die Frage untersucht, ob
Ihre Artikel über die Angelegenheit eines amtierenden Ge-
meinderatsmitgliedes hinausgegangen sind . Dem SchlußsatzIhrer letzten Erwiderung stimmen wir restlos zu, und wir
können nur wünschen , daß alle ihn beherzigen. Wir an unseremTeil dienen unserem Vaterlande nicht allein dadurch, daß wiruns für die Schule unseres Volkes einsetzen , damit eine ge¬
sunde , aufbauwillige Jugend heranwachfenkann.

Der Presseausschußdes Landeslehrervereins.

Junglehrer
Wie hat sich die Herabsetzung der Dienstaltersgrenze derBeamten auf 65 Jahre bei den stellungslosenJunglehrern

ausgewirkt?
Wie von allen Beamtenanwärtern , so wurde das Gesetzunserer neuen Regierung betr. Herabsetzung der Dienstalters¬

grenze der oldenburgischenBeamten auch von den stellungslosenLehrern sehnsüchtig erwartet . Setzte doch eine großeAnzahl ihreHoffnung darin , ab 1. Oktober d . I . zu Arbeit und Verdienst
zu gelangen. Wie nun feststeht , hat sich dieses Hoffen als zu
optimistsch erwiesen. Bekanntlich ist die Dienstaltersgrenze derBeamten leider nur bis auf 65 Jahre gesenkt. ImoldenburgischenVolksschuldienst mußten zum 1 . Oktober 1932,
sage und schreibe , lediglich fünf Lehrer mit ihrer Pensionierungvorlieb nehmen. Aus mehrfachenGründen sind aber auch diesefreigewordenen Stellen nicht mit stellungslosenLehrern besetztworden (die Behörde hat mit deren Verwaltung zum Teil be¬urlaubt gewesene Volksschullehrerbetraut , welche einem Uni-
versttätsstudium oblagen) . Die Wirkung des neuen Penstonie-rungsgesetzes ist für die wartende stellungslose Lehrerschaftgleich Null. Auf Diensteintritt bzw. Wiederindienststellungwarten heute noch die Jahrgänge 1930, 1931,1932 , hinzu kommtin einigen Monaten noch der Jahrgang 1933. Ist die durch¬
schnittliche Stärke eines Jahrganges mit 30 Junglehrern ein¬
geschätzt, so warten demnächst 120 Lehrer auf ihren Dienst¬eintritt . Diese Ziffer zeigt , mit welcher Rücksichtslosigkeit dieverschwundene Regierung durch ihre sogenannte Sparpolitikden jungen Lehrerstand besonders vernichtethat. Kein anderer
Beamtenzweig war und ist scheinbar so sehr bekämpft als die
Volksschullehrerschaft . Es steht zu hoffen, daß die jetzige Re¬gierung ganz energisch die Angriffe auf den Lehrerstand ins¬besondere abwehrt. Was die alte Regierung durch den Abbau

Gebt zmBMSWNdeNiobe
Gaben werden in der Geschäftsstelleder „Nachrichten"

entgegengenommen.

im Herbst vorigen Jahres aber der jungen Lehrerschaftangetan
hat, vermag die neue Regierung auch mit Herabsetzung der
Dienstaltersgrenze auf 65 Jahre oder mit einer vorgesehenen
monatlichen Unterstützungvon 50 RM ab 1 . Oktober 1932 nichtwieder gutzumachen.

Wie nun hätte sich eine Herabsetzung der Altersgrenze aus
SO Jahre ausgewirkt? Laut Lehrerhandbuch müßten in
einem solchen Falle jetzt noch rund 40 Lehrer pensioniert wer¬
den . Nimmt man das augenblickliche jährliche Gehalt eines
60jährigen Lehrers z . B . mit 4500 RM an (diese Angabe ist
vielleicht zu hoch, vielleicht auch zu niedrig gegriffen) , so beträgt
die Ersparnis für einen Lehrer 25 Prozent von 4500 RM gleich
1125 RM jährlich. Für 40 Lehrer ergibt sich die Summe von
45000 RM jährlich. Die jährliche Vergütung eines halb¬
beschäftigten Junglehrers beträgt m . W . nicht mehr als
etwa 1100 RM jährlich. Mit der ersparten Summe von 45 000
RM könnten im Jahre also rund 40 stellungslose Junglehrer
halb beschäftigt werden. Der ganze Jahrgang 1930 und
ein Teil des Jahrganges 1931 sind so untergebracht, wenn auchnur mit halber Beschäftigung.

Von einem neuen Pensionierungsgesetzmüßten natürlichalle Oldenbuger Beamtenzweige betroffen werden, hört man
einwenden. In der Rot der Zeit liegt es aber begründet, daß
eine Anwendung eines neuen Pensionierungsgesetzes in erster
Hinsicht diejenige Berufsgattung wessen mußte, die den größ¬ten Prozentsatz arbeitslosen Nachwuchses besitzt . Im übrigen
könnte die Altersgrenze in dem Augenblick ohne Bedenkenwie¬
der in die Höhe geschraubt werden, sobald der wünschenswerte
Zustand erreicht ist , wo kein Beamtenanwärter mehr stellungs¬los ist. M. W. werden ja ab Ostern 1933 keine Lehrer mehr in
Oldenburg ausgebildet. Auf alle Fälle ist in der heutigen Zeit
sozialen Elends bei der Beamtenschaft eine starre Dienstalters-
grenze nicht mehr am Platze. Es mutz eine natürlichere Ven-
tilierung den (augenblicklichen ) jeweiligen Wirtschaftsverhält¬
nissen entsprechend angestrebt werden.

Ein nationalsozialistischerLehrer.

520 Silben in der Minute
Als ich in den „Bremer Nachrichten " unter dieser Ueber-

schrift las : „ Stenograph verteidigt seinen Weltrekord"
, glaubte

ich, Herr Adolf Karnau hätte wirklich seine angebliche Leistungwiederholt. Weit gefehlt! Herr Karnau hat nur die Welt aber¬mals niit leeren Worten in Staunen gesetzt.
Ich erlaube mir , den wahren Sachverhalt zu schildern.Herr Karnau war zu der Zeit, als er die angeblich hohe Lei¬

stung vollbrachte, Mitglied in den Kurzschriftvereinen Olden¬
burg und Bremen. Er meldete sich auch noch dem Verein in
Achim als Mitglied an. Dieser Verein veranstaltete seinerzeitgerade ein Wettschreiben, an dem 'Herr Karnau teilnahm . InGegenwart von zwei Herren des Vereins will er 520 Silben
je Minute geschrieben haben. Die Diktacheit ist nach einer ein¬
zigen Stoppuhr kontrolliert worden. Es liegt mir fern, Lenbeiden Herren des Vereins absichtliche Täuschung vorzuwer-
sen . Wer bürgt aber dafür , daß nicht irgendein Versehen vor¬liegt oder die Uhr zeitweise versagt hat ? Es ist sportlich
üblich , bei derartigen Rekordleistungen die Zeit durch zweiStoppuhren zu kontrollieren. Dazu kommt noch , daß, als der
vorgesehene Dikta-tstosf nicht ausreichte, ein Stoff gewähltwurde, den Herr Karnau selbst besorgt hatte. Bei Wettschrei¬ben wird der Diktatstofs von dem Wettschreibausschußbestimmtund streng geheim gehalten. Das mußte ganz besonders bann
geschehen , wenn ein Rekord ausgestellt werden sollte , den Or¬ganisation und Oeffentlichkeit anerkennen müssen . Als ich amanderen Morgen von der behaupteten Leistung in Kenntnis
gesetzt wurde, hatte ich sofort Bedenken, weil ich und mit miralle die Materie der Kurzschriftund der Wettschreibenbeherr¬schenden Personen eine so hohe Leistung berechtigterweiseinZweifel ziehen mußten. Ich habe daher sofort vor der Ver¬öffentlichung gewarnt und verlangt , Herr Karnau möge seineLeistung vor einer Kommission, die vom Verband gestellt würde,wiederholen. Herr Karnau hat das nicht getan, sonderst beidem Vereinsvorsitzenden auf Veröffentlichung gedrängt.Ich habe Herrn Karnau wiederholt aussordern lassen undihn auch selbst ausgesordert, seine Leistung zu wiederholen,habe ihm und seinem „ Berufsdiktierer" (ein ganz neuer Berus !)zum Bezirkstag in Verden (1 . Mai d. I . ) sogar Erstattung derFahrtkosten zugesichert . Alles vergeblich ! Auch der DeutscheSienographenbund hat die Wiederholung der Leistung HerrnKarnau nahegelegt, auch ohne Erfolg . Aus diesem Grundewird die Leistung nicht anerkannt. K , kann auch bei die >erSachlage nichts anderes erwarten.

öffentlich auf , seine hohe Leistung zu wiederholeoder mindestens 480 oder 500 Silben zu schreibe:Ich werde ihm zu jeder Zeit eine einwandfreiPrüfungskommission vom Nordwestdeutschen Stenographenverbande stellen . Kommt Herr Karnau andieser Aufforderung innerhalb eines Monats nicht nach , smuffen wir annehmen, daß er nicht in der Lage ist, eine !
hohe Silbenzahl zu schreiben.

Ich bemerke noch, daß der Bundesvorsitzende, Regierung!rat Or. Mauert in Dresden, Herrn Karnau gebeten hat , vceiner Handelskammer (derjenigen Stelle , vor der eine amtlianerkannte Leistung bewiesen werden kann) nur den bisherigeRekord von 340 Silben zu brechen . Herr Karnau hat ' es niägetan. Anscheinend ist ihm eine so geringe Geschwindigkeit zklein , um sich überhaupt damit zu befassen.Wenn Herr Karnau meint, man könne einen so langeStoff nicht auswendig lernen , so will ist ihm darin zustimme,er kann den Stoff kaum genau Wort für Wort kennen . E!bekannter Text ist aber leichter wiederzugeben, als ein solcheder dem Schreiber gänzlich unbekannt ist. Ich wünschte , He,Karnau würde nicht immer nur ankündigen, er werde bweisen, daß er 500 oder 520 Silben in der Minute schreibekönne , sondern er würde es tun , und zwar vor einer zustä,Ligen Stelle, nämlich vor dem Verband, dem Bunde oder nobesser vor einer Handelskammer. Was 500 und mehr Silbebedeuten, kann man am besten beurteilen, wenn man versucheinen Stoff in dieser Geschwindigkeit zu lesen.- Wenn in den „Bremer Nachrichten " noch dazu bemerwird, man sollte dem jungen'
„Schnellstenographen" Gelege,heit geben , seine Talente zu beweisen, so glaube ich, in meimvorstehendenAusführungen den Beweis erbracht zu haben, dedem „ tüchtigen Stenographen " diese Gelegenheit oft asmgegeben worden ist . Meine Organisation wird das mit dlgrößten Freude tun , denn für die Etnheitskurzschrtst ist «doch eine gewaltige Reklame , wenn gerade mit diesem Systemeine so überaus hohe Leistung vollbracht wird . .Andererseisind sich die kurzschriftlichen Organisationen aller Systeme daüber klar , daß mit einer einzigen derartigen Leistung nicht vibewiesenwird , daß vielmehr der beste Beweis für die Leistung'fähigleit emes Systems in erster Linie gute Durchschnitt-leistungen sind . Dreser Beweis ist für die Einheitskurzschridurch die Handelskammer-Prüfungen erbracht.

H . Nienstedt,
Vorsitzender des Nordwestdeutschen Stevographenverbande

Eine Spezial -Ausstellung in orthopädischenSchuhe« find'Sre im Schaufenster des Schuhhauses Gerh. Wilmsmann . Szeigt hier Schuhe für die empfindlichsten Füße in einer AuWahl , wie man dreselbe sonst nicht vorsindet.
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Stadtmagistrat
Oldenburg
Betrifft : Reichstagswal,!.

Die Stimmlisten für die am 6. Novem¬
ber 1932 stattfindende Reichstagswahl
werden von

Sonntag, dem 16 . Moder,
bis Sonntag, dem 23 . Oktober 1932.

beide Tage einschließlich,
vormittags von 9 bis 1 Uhr und nachmit¬
tags von 3 bis 6 Uhr — an den beiden
Sonntagen nur vormittags — im Melde¬
amt , Schlotzplatz 7 (Kleines Palais neben
der Hauptwache) , Zimmer 3, zur Einsicht
ausgelegt sein.

Wer die Listen für unrichtig oder un¬
vollständig hält , kann dies bis zum Ablauf
der Auslegungssrist beim Stadtmagistrai
schriftlich anzeigen od. zu Protokoll geben.
Soweit die Richtigkeit der Behauptungen
nicht offenkundig ist, sind dafür Beweis¬
mittel beizubringen.

Die Stimmlisten sind nach dem Stande
vom 24. September 1932 ausgestellte Es
hat also jeder sein Stimmrecht in dem
Stimmbezirk auszuüben , in dem er am
24. September 1932 wohnte.

Oldenburg, den 12. Oktober 1932.

oekkentMe 8süesn5tslt
Huntestrabe 5
Schwimmhalle. Wannenbäder , von 68 -f an,
Dampfbäder, beiße Lustbäder, elektrische
Lichtbäder. Medtztnalbüder. Massagen.
Schwimmunterricht. Geöffnet von 8 bis
1 Uhr und von 3 bis 8 Uhr.

Die Stimmlisten für die Reichstagswahl
am 6. 11. 1932 liegen vom 16.- 23. Oktbr.
1932 ( beide Tage einschl . ) im Gem.-Büro
während der Dienststunden u . Sonntags,
16. und 23. Okt . , von 9—11 Uhr vorm. , zu
jedermanns Einsicht aus . Wer die Listen
für unrichtig oder unvollständig hält , kann
oies bis zum Ablauf der Ausliegesrist
beim Gem.-Vorstd. schriftlich anzeigen od.
zu Protokoll geben . Soweit die Richtig¬
keit der Behauptungen nicht offenkundig
ist , sind dafür Beweismittel beizubringen.

Die Herbstschauungfindet am SS . Ok¬
tober statt. Alsdann VorgefundeneMängel
werden gebrücht und ausverdungen auf
Kosten der Säumigen.

Joh . Wiechmann. Geschw.

SsMliMserSvming
Am Sonnabend, 16. Oktober, eröffne ich in

VslerMurs
Llovveiidmgvr 8tr . 1V8

ein

Durch Großeinkauf nur erstklassigster
Ware bin ich in der Lage , billigste Preise
einzuräumen. Sie zahlen bei mir-
ls «srurellv . gelb . . 1000 Gramm S0 -j
I» «erurvlle . weih . . 1060 Gramm 70^
lsLcilmIersMi ! . . . . pro Pfund
Soiulsrwseli« . gelb und weih,
1. Qualüät . . . . . . . pro Pfund
oollvvrwsvli« . rot. 1. Qual ., pro Pfd . S0 --
la SkttLllUvrkkM . . . . pro Pfund Sv j
la »susvsllrvlkkiiiiuiver,

I-Pfund-Paket nur ro <H
LuVerHom «Smtllcv« ovrstsovsreo
kelolgimMmMv! u. üvLMLMcbeArMel
Auf diese Preise gewähre ich außerdem
noch8 Prozent Rabatt inMarken oderbar

8e » W - LMrmWkZLüML
MW. k«8

>348 ISU8KAÄ vswlmre
mit rwui

II4 MIIiMM im
brmgt bis ueus kreuL . 8üää.

2000000
laut § 9 üss Llanos 1 OOO 000

l ^ Llöoüstgsivinue

14X500 000
^

2X300 000
2X200 000 12X100 000

! Ois srlröbts 2aki wittlsror Oorvinne
bloidt unveränliord

MV 8LMuS - 8«llasrpr8Misa
«n . 3VVV --- 3WV8V kkl.

! llasprsiso : , /̂g Ooppollos
- rc>Li . LU . ö,- 10,- 20,- 40,- 80,-

Labldar naeb Lmpkaux. — ?orto 12 kk.
I korto u. 6svinnllsts30I't. — äul Wuvsob I âollri. s

8isstt . Lotterie « ansümv

! maeavurg MW .) , LMge 8irayei
lose In Osternvurg vorrätig bst

8 .
Hrügors2lMrren-6esck ., kleiner 8tr. 24

Sämtliche unter Schaumig stehende
Wasserzüge sind gegen den 28. Oktbr. d . I.
bestickmätzlg auszuraumen.

Alsdann VorgefundeneMängel werden
auf Kosten der Säumigen gebrücht und
ausverdungen.

H. W. Büstng, Geschworener.

GelegenheiLskauf
Oldenburg. Wir haben eine vorzügl.erhaltene Garnitur^

Lemeiiiüe Holle
Die Stimmlisten für die am 6. Novem¬

ber 1932 stattsinoende Reichstagswahl lie¬
gen vom 16 . bis 23. Oktober 1932, beide
Tage einschl . , im Hause des Unterzeich¬
neten von vormittags 8 Uhr bis nachmit¬
tags 8 Uhr, und an den beiden Sonntagen
(16. und 23 . Oktober ) von 8—12 Uhr vor¬
mittags , zu jedermanns Einsicht aus.

Wer die Stimmlisten für unrichtig oder
unvollständig hält , kann dies bis zum Ab¬
lauf der Auslegungsfrist beim Gemeinde¬
vorstand schriftlich anzeigen oder zu Pro¬
tokoll geben . Soweit die Richtigkeit der
Behauptungen nicht offenkundig ist , müs¬
sen Beweismittel beigebracht werden.

Oberhausen. Len 12. Oktober 1932.
Speckmann.

(Sofa , 2 gr. . 4 kl . Sessel ) mit zugehörigem
Teppich , sowie Nußbaum-LiM mir Decke,ferner Kleiderschrank und Tisch , unter der
Hand zu verkaufen.

Besichtigung Hauptstraße 6.
Schwarttng L Gent.

ÜMM -LmM -MiWilÄM
in fabelhaftemZustande, maschinell
und äußerlich neuwertig
Spottpreis 1850 .— Rm.

Ml -ö/rsKilmMe
neu im Lack, maschinell prima
780 . - Rm.

8oh. KwiAt . AuWos. » Mg
Telephon 2303

WM MllW
Die Herbstschauung findet statt am SS.

Oktober d. I . — Alsdann Vorgefundene
Mängel werden sofort gebrücht und auf
Kosten der Säumigen ausverdungen.

Heim . Buß. Geschw,

3MMg.Unter meiner Nachweisum
. ^ ^ stehen in Wapeldorf 0,748!
Hektar sehr ertragreiches

Ackerland
zum Verkauf.
NM 2«

'
ele, Auktionator. Tel . 99.

sntwsäsr äsr Ulster

WM

sportliobs korm - weit unä bequem , mit llüekengurt unä

äsn t^pisebsn beben breiten klsvsrs . - - — Unser Ulster ist

aus einem sebneren rsinnoUsnsn Lbsviot mit angswebtsr,

karierter Abseits . - vis Verarbeitung

ist erstklassig - Krmslluttsr unä

rsivbiiebsr Innsnbssats sinä aus bs-

sonäsrs baltbsrsr l^unstseiäs . - /Vlies

in allem : Lin Mantel , an äem man seine ? rsuäs babsn nirä.

oäsr äsr i/lstsr - ?s !swt
iler vorbiläliebs , immer korrekte Wintermantel iür jsäs 6s-

lsgsnksit . llr ist entsprsebsnä äsr ? igur seines Irägsrs msbr

oäsr nsnigsr aui rsille gearbeitet . - Wir babsn äissen

Uls1sr -? älstot aus sebnsrsm rsin-

nollsnsn Zbstlsnä mit aller banä-

nsrkliebsn Lorgkalt in unseren eigenen

Werkstätten bsrstsllsn lassen . Üer

bssntsl ist gsns auk liunstseiäs gsarbsitet unä bestimmt iür

Herren äis ssbr bebe /Vnsprüebs stellen.

7lpptt 0 lKcl4 tt^ US
kUk LLKl . cioubi6 Ubio cii4kic « rubis

S k k «4 k ^
l( ^ i5kirs7lr ^ ssk 2S

Î clbi 'gslclvsi 'gütvng
öis 2vr äntlsroung von 80 I<M ; bsim kinlcous von km. 60.-— clls
sinsociis ffoliri, ksim kinkovt von km. 7Z . — clis iiin - v. kücksakrt

msVk- iiioosvsrhoftnis mit clöm vso »5olien öSÄmlsn - ^ irf5 cf>ostrioonci
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Nur bis eim'chl. Montag!
Johann Strauß ' unsterbliche Operette

Sie NeHermsus
EntzückendAnutz Ondra . jung und charmantGeorg
Alexander, liebenswürdig u. elegantIvan Petrovich

humorvoll und natürlichHans Junkcrmann
von unverwiistl , Komik Karl Eitlingcr u . Oskar Sima

der strahlendeTenor Hans Felix
Dieser Tonfilm — mit einem Wort : Ein Erlebnis!

Semeimk Oken
Gemäß K 13 des R-eichswahlgesetzes in

der Fassung der Bekanntmachung vom
6 3 . 1924 (RGBl . I S . ISS ) in Verbin¬
dung mit s 18, Abs . 2 der Reichsstimmord-
nung vom 14. 3 . 1924 (RGBl . S . 173) wird
hiermit bekanntgegeben , daß d . Stimmliste

vom18 . bis38 . Moder 1832 ,
beide Tage einschließlich,

im Hause des GemeindevorstehersG . Boe-
Lecker, Ofen, von vormittags 9 Uhr bis
nachmittags 1 Uhr u. an den beiden Sonn¬
tagen (16. u . 23. Ott .) von 10—12 Uhr vor¬
mittags zu jedermanns Einsicht ausgelegt
wird.

Wer die Stimmliste für unrichtig oder
unvollständig hält, kann dies bis zum Ab¬
lauf der Auslegungsfrist, also bis einschl.
23. Oktober 1932, vormittags 12 Uhr, beim
Gemeindevorstand oder einem von ihm
Beauftragten schriftlich anzeigen oder zur
Niederschriftgeben . Soweit die Richtigkeit
der Behauptüngen nicht offenkundig ist,
müssen Beweismittel beigebracht werden.

Ofen, den 13. Oktober 1932.
Der Gemeindevorstand:

Boedecker.

Vorstand
desl - Deichbandes

Die diesjährige Herbstdeichschau findet
statt am

Montag , dm24 . Moder 1832 .
beginnend 9 Uhr am Brookdeich an der
Holler Chaussee.Es wird nicht geschaut der Schauderch
innerhalb der Blankenburger Sielacht, da¬
für wird aber der Brookdeich von der
Holler Cbanssee bis Jprump der Schau
unterzogen.Den Deich- und Sielgeschworenen, dem
Sielmeister wird dies mit der Aufgabe be¬
kanntgegeben , sich zur Schau an den be¬
stimmten Orten einzufinden.

Zugleich wird folgendes angeordnet:
Zur Deichschau sind:

1. die Deiche mit Kappen, Böschungen,
Bermen, Tristen, Mensen und Deich¬
wegen in Ordnung zu bringen, von
Unkraut und Gestrüpp zu befreien, ge-
börig anzufüllen, zu spuren u. zu ebnen:

2. die an dem Deich nebst Zubehör wach¬
senden Bäume, Sträucher und Hecken
ordnungsmäßig auszuschneiden;

8 . sämtliche Hecktore zu öffnen und die
über Weidedeiche laufenden Einfriedi¬
gungen mit viehabweisenden Schräg¬
streben zu versehen:

4. die Rhynschloote und deren Vorflut¬
gräben auszuräumen, von Unkraut und
Anlandungen zu befreien, die Höhlenin den Auffahrten zu reinigen;

5 . die Bauwerke in und an den Deichenals Siele , Höhlen, Schaarte, Brücken,
Treppen, Bohlwerke, Mauern nebst Zu¬
behör u . Nebenanlagen instandqusetzen,
zu säubern und, soweit erforderlich, zustreichen;

6. alle Sielgeräte sowie Schaart- und

ungenügendnachgekommen ist, wird Brücheerkannt werden.
Elsfleth , den 12. Oktober 1932. Willms.

Ziehung 1. Klasse 40/266.

Asslslotterle
bereits nach st e Woche!
0« ' st -st -st Los

10 .- 20 .- 40 - Rm.

Staat ! . Lotterie-LiNGUULldL -L Einnehmer
Oldenburg i . O., Pferdemarkt 2s,

4wswok ! — günstigs kftsiss.
Luis gsstr 4wlogsa sscksrr . fislsrttär
OkÜk. NOMKk, I4si !igsr>gsirivva!12
sckftsitt asbsn cksm V^al ! - l. ickt)

kmpfekle
gsmieUe Platten im änrctinitt
unö rum Lnrcimitt

l - srnsr bsooncisrs prslsvesrts
kZuslltäisvesrs

lobten Uoqussott -Xäss kAck. nur 1 .80
lobten Liissisr -Xsss 6-kck. nur 1 .40
!s 4SU doll . Volü .-Xärs nur 0.86
kssnsisr ülptausr pfck. nur 1 20

Sssobtsv Lis biits msins Î snsisr-

suslsgsn

üsngs Ltr . 17/13 /lobisrnstr . S6/5S

Verkauf von Dauer-
und Wirtschafts -Obst
Sonnabend ab Waggon am Stau

ßiSekrte^Voedv . 2l. /22 .0klvder

clsr 1. Xiarrs
40 . 288 . pre«s.-8saa.

8lssS5lotteUe
lorprsiss ' /s ' /« Vs ' /i
pro Xlasrs 2 .- lO .- 20.- 40 .- km.

Nerrberg
5toat >. lottsns -kinnalims
OIcisnkurg i. O., ^ cbtsrnskroks 62

Für jedenPreis versteigert werden
Sonnabend »den 15 . Oktober 1932,

vormittags 11 Ahr
im Lade » Achternstr . 28

3 Realen
Rud. Metzer , amtl. Auktionator

Vkviisolririiiv . . von 1 .75 an
LoklsnIrLstein . von 1 .8V an
ILoNIvnsvIrtlllei : von 1 .4V an

kml WUN . Nezssr
Hssoonstr » 14/15 u 58

I BeachtenSie meinSpezial-Schaufenster!

Achternholt
Sonntag , den 30 . Oktober

Gr . Einweihungsball
Es ladet freundlichst ein

August Deebken

statt.
Hierzu ladet freundlichst ein

keksnntmsckung.

vis ksicksrsgisrung gibt
Ztsuergulreksins.

6sim Sinksus unssksr bsksnnl §uisn Klsicksksiotts, 8si6sn - rinci
Kunslssiclsnsloffs , SaumwollvkLkSN, Xünsllsrciscksn , k̂ rottisr-
wäsoks usw . sriiallsn Sis in 6sr Seit vom IS . Oktobsr bis

S. blovsyidsr 1932

12 o/o IN Ouirckein.
Visssr Lulsobsin wlkÄ in 6sr 2si1 vom S. vsrsmbsr bis
20 . vsrsmbsr 1932 ZssmLK den im Qulsoboin snM §sbsnsn
6sciin §un§sn in unssl -sr Vsrksufstslls

gsgsn bar singslört
v6sr bsi Wsrsnkauk in 2sblunx Asnommsn^

vsnirsn ! ie an >Vsiknacktsn!

Web - un6 lVlÄNutLkwrwÄ ^En - Vsitrishssss . m. b. K

VenksukssleNs : 016enbung i . O.

LlSitkMssKk kcde Me «ÄrsKe NsM

G-

Am Sonntag, dem 23 . Oktober 1932,
findet das diesjährige

kmielMoimri
mit nachfolgendem

WAA . R. s-

Vstskgnsn-
Vorsin

ülllonbukg.
Sonntag , 16. Oktbr.,

nachm . 4 Uhr:

Die Kameraden wer¬
den gebet ., zahlreich
und pünktlich zu er¬
scheinen.

Der Vorstand.

jj Kleine Anzeige»!
Gut erhaltener
lMenlMÜ

schw. em .ll , u. Psass-
Nähmaschine abzug.
Gotenstratze 9 Part.

öiphonbiere
FlNMlMM

Steltenpohl,
Blumenstraße 49,
Telephon 3623.

5M . 5idlnl1i1KÄ.
(Freibank)

Sonnab . ab 8 .30 U .:
Großer

FleWnerkani
Bei Nr . 41 anfangd.
Alle Nummern kön¬
nen beliefert werden.

MaleniM
Chaiselong., Sofas,
neu, billig zu verks,

Reparaturen.
Fieck , Polsterer.
Jakobistraße 21.

Lntlen bill. zu vk,
Kurwickstratze 5.

l>S! A W Üil « illÄMi«
Wederv . Papen, noch G Feder, noch K . Marx

am Sonnabend , dem Ist. Oktober 1932
bei Gramberg am Markt

Anfang Uhr
Eintritt 20 Erwerbslose frei

FreiwirtschafthicherKampsrrng

f
Am Sonntag , dem 16. Oktober 1932

Werbeabend
mit nachfolgendem

im „Hundsmübler Krng " Anfang 6 Uhr
Gute Musik — Stimmung — Humor

Hierzu laden freundlichst ein
H . Wöbken Der Vorstand

Schlafzimmer
komplett 295 Mark.

Markt 2 oben.
Habe noch Jndustrie-
LMMilMln

abzugeben, je Zentn.
2,40 RM . Lieferung
für Stadt Oldenbg.

frei Keller.
Ant. v. Höfen,

Falkenberg
bei Cloppenburg.

.Me « " "
Am Sonntag, d . 16 . Okt.

Werbefest
Ab 14 .30 Uhr Plaketten- Rasen- Rad-

polosptele a . d . Rennplatz
Ab 18 Uhr großer Festball mit

Sieger -Verkündigung im

Müggenkrug
Hierzu laden ireundl. ein

Der Vorstand Augnst Ralle

stI« W« »»ßS»'« NL
Sonntag , den 80 . Oktober

Großer Ball
unter Mitwirkung des Kegelklubs

Hierzu ladet freundl. ein G . Meiners

M §r- m « r vsrlenvsuversw
Montag, den 17 . Oktober, abends 8 Uhr, in
der Union Versammlung . Bor trag des
Herrn vr . Floetz: „ Einstutz der Düngung
am Geschmack uud Haltbarkeit der Garten-
srüchte"

eStahchrkmf
Kreisgrutztze Oldenburg

Die für den 17 . Okt, d . I . angesetzte

MmtMlWlIIlW
ist auf den

ZI . SNM ». 3. MW
Oldenburg, den 12. Oktober 1932

Der Führer

WMllMM
Heute abend VLLch7en- °^

Grotze Mitgliederversammlung
AslSSsllLrnüArM

Ososn Ursitsg uns Loontsg

VZLISL
^ inirltt uvci Isnr frsil

Sonntag , den 27 . November

Aufführung
mit nachfolgendem

«"» WSSLI
unter Mitwirkung des Vereins „Blüh aus"

Hierzu ladet freundlichst ein
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3. Verlage
zu M . 281 der .^ tachriAien M Stadt und Land" vom Freitag , dem 14. Sitobee 1832

SvjSdrigeö Iubitämn der VatiadMger VSüerzwangSinnung
Ehrung der Mitglieder WM. Stindt. Ad. GrSpee und I . Aareies . Vuehave

EenteSeier im Wnborger Kerns
Heute und morgen tu der „Union"

Es ist zweckmäßig, kurz auf den Sinn und das Ziel der
Bestrebung der Heimatbewegung in der „Pflege der Volks¬
sitten und -brauche" hinzudeuten . Darüber schreibt Or. K.
Fissen, der dem Kringrat angehört , in einem Aufsatz „Die
plattdeutsche Bewegung in Oldenburg "

, der in dem letzten
Heft der „Niedersachsen"

, das anläßlich des Niedersachsen¬
tages als „Oldenburg -Heft" erschienen ist , folgendes:

„ Wenn überall diese Bewegung (Heimatbewegung ) in
die richtigen Bahnen gelenktwird , dann hat sie es nicht daraus
abgesehen, nur Unterhaltung oder gar „Amüsement" zu
bieten, vielleicht auch der Vergangenheit , der guten alten Zeit
mit ihren abgekommenen Sitten und Bräuchen wehmütig
nachzutrauern . Nein , sie will viel mehr! Im Gefühle
der Selbstachtung will unsere Heimatbewegung aus dem Ur¬
gründe des heimischen Volkstums für Gegenwart und Zu¬
kunft neue Werte erschließen und so dem Volke aus seiner
Eigenart die versiegten Kraftquellen aufdecken . Mit einem
Funken von Heimatbewußtsein kann hier jeder Mitwirken
oder teilnehmen ."

Dieser Gedanke ist maßgebend für die praktische Heimat¬
arbeit . Die Veranstaltungen sollen nicht bloße Museumsstücke
sein , um zu zeigen, wie es war, sondern die alten Ge¬
bräuche sollen bewußt in unsere Zeit , in die G e g e n w a r t,
gestellt werden und sinngemäß den Anlaß zu einer Feier
geben , um für die Zukunft ein volkseigenes Fest neu er¬
stehenzulassen. In der gemeinsamen Idee ist es das Zusammen¬
gehörigkeitsgefühl der Gesellschaft, das gepflegt werden soll.
Daß die alten Volkssitten zur Grundlage von Veranstaltun¬
gen genommen werden , soll ein deutlicher Fingerzeig sein,
daß die Eigenart des Volkscharakters bewußt betont werden
soll gegenüber den fremden Einflüssen , die vieles zu zerstören
und zu verwischen drohten . Wenn wir zur Besinnung ge¬
kommen sind aus unsere eigene Art und überall wieder das
natürliche Gefühl dafür selbstverständlichgeworden ist , dann
mögen auch neue , „moderne " charakterentsprechendeVolksfeste
entstehen, die den Geist des Volkes spüren lassen.

Darum kommt es letzten Endes nicht so sehr darauf an,
daß wir naturgetreu die alten Volkssitten unserer Altvordem
nachahmen, sondern eben der Geist ist es , der gewahrt
bleiben soll und zur schöpferischen Tätigkeit führen soll . Das
ist der tiefere Sinn auch der Ernteseier , die am Freitag und
Sonnabend vom Ollnborger Kring veranstaltet wird.

Bemerkt sei noch , daß vom Ammerland eine Tanzgruppe
in Trachten zu dieser Feier erscheinenwird . Es ist begrüßens¬
wert, daß sich auf diese Weise Gelegenheit bietet, auch zu
einem kleinen Teil dazu beizutragen , um Stadt und Land
in gegenseitiger Befruchtung zu einen in der Idee : Heimat.

Die Butjadinger Bäckerzwangsinnung hatte ihre Mitglieder
zur Feier des 59jährigen Bestehens und in Verbindung damit
zu einer Ehrung der noch lebenden Gründer nach Burhave ein¬
geladen, wo im Jahre 1882 der Grund zu der ältesten Hand¬
werkerinnung an der Wasserkante gelegt wurde. Kurz nach
3 Uhr fanden sich die Teilnehmer im Butjadinger Hof zur vier¬
ten Quartalsversammlung ein , in denselben Räumen, in denen
die Bäckerinnung nunmehr fünf Jahrzehnte — anfangs aus¬
schließlich , später abwechselnd mit Nordenham — ihre Tagung
abhält . Zu Beginn der feierlichenSitzung, die von Obermeister
Hermann Janßen, Nordenham, geleitet wurde, kamen nach
herzlichen Begrüßungsworten , die im besonderen Gemeindevor¬
steher Boog, sowie dem Ehrenobermeister W . Stindt und
den ältesten Mitgliedern A . Gräper und I . Harri es gal¬ten, zunächst Fragen wirtschaftlicherArt zur Besprechung. Wäh¬rend der Beratungen trafen dann aus Oldenburg wettere
Ehrengäste ein : als Vertreter der HandwerkskammerProf . vr.
Kaersten, des Bezirksvereins Bezirksobermeister Gram¬
berg, des BäckereinkaufsBäckermeisterSpanhake und Herr
Peters. Zunächst ergriff Obermeister Janßen das Wort,
um seinen lieben Kollegen W. Stindt , A. Gräper und I.Harries in Anerkennung ihrer großen Verdienste, die sie
sich in Mjähriger tatkräftiger Arbeit um die Entwicklung der
Innung erworben haben, zu Ehrenmitgliedern zu ernennen.
Gleichzeitigüberreichte er ihnen ein geschmackvoll ausgesühttes
Diplom. Im Anschluß daran nahm Prof . vr . Kaersten das
Wort und würdigte ausführlich die Lebensarbeit W . Stindts,
die in ganz besonderemMaße im Dienste der Innung und des
Bäckerhandwerks gestanden habe. Er habe unter großen
Schwierigkeiten 1882 mit nur sechs Kollegen die freie Bäcker¬
innung zu Burhave gegründet und sei von Anfang an ihr
Obermeister gewesen . Seiner tatkräftigen und zielbewußten
Führung sei es zu verdanken, daß sie sich bald über den ganzen
Amtsbezirk ausdehnte, und 1912 in eine Zwangsinnung mn-
gewandelt werden konnte . In treuer Pflichterfüllung habe er
dann 37 Jahre das verantwortungsvolle Amt des Obermeistersverwaltet . Seine Tätigkeit sei für die Innung , das Bäcker¬
handwerk und für das gesamte Handwerk erfolgreich und
segensreich gewesen . Anerkennung und Dank sei ihm, als er
1919 das Geschäft ausgegebenhabe, durch die Ernennung zumEhrenobermeister zuteil geworden. Der Handwerkskammer
habe er seit deren Errichtung im Jahre 1999 immer treu zurSeite gestanden. Von 1996 bis 1912 habe er ihr als Kammer¬
mitglied angehört und ihr immer ein hochgeschätzter Mitarbei¬
ter gewesen . Der Vorstand habe ihm 1919 in Anerkennung
seiner langjährigen verdienstvollen Mitarbeit zum Wohle des
Handwerks den Ehrenmeisterbrief verliehen, die höchste Aus¬
zeichnung , die er zu vergeben habe.

Als Erinnerung an den heutigen Tag wurde ihm eine
Ehrenurkunde der Handwerkskammerund eine Kiste Zigarrenüberreicht. Als nächster überbrachte der Bezirksoberrneister
Gramberg zunächst seinem Kollegen W . Stindt und dann

der Innung zu ihrem 59jährigen Bestehen die herzlichsten
Glückwünsche . Als Anerkennung dafür übergab er dem Ober¬
meister einen wertvollen Pokal. Herr Peters erinnerte die
Anwesenden nach herzlichen Glückwünschen an die vorteilhafte
Einkaufsmöglichkeitbei der wirtschaftlichenOrganisation des
Backerhandwerks. Weiter glaubte er im Sinne aller Anwesen¬
den zu handeln, wenn er der Innung im Aufträge der Genos¬
senschaft ein Geldgeschenk zur Verfügung stelle. Und dann
nahm Professor Kaersten nochmals das Wort, um auch der
Innung in anerkennenden Worten für die in langen Jahren
geleistete Arbeit zu danken . Ganz besonders lobte er den Ge¬
meinschaftsgeist, der hier unter den Kollegen herrsche , den manleider in den meisten Innungen des Landes vermisse . Einen
kunstvoll gearbeiteten Hammer habe die Handwerkskammerals Jubilänmsgeschenk für die Innung ausersehen. Er mögedem Obermeister nach alter Zunstsitte in der Leitung der Ver¬
sammlungen durch einen kräftigen Schlag aus den Tisch unter¬
stützen . Zum Schluß gab W . Stindt ein Bild von der Ent¬
wicklung der Innung im verflossenen halben Jahrhundert . Ininteressanter Weise wußte er von den mannigfaltigen Schwie¬rigkeiten zu erzählen, mit denen das Handwerk in den vielen
Jahren zu kämpfen gehabt hat. Wie schon erwähnt , hat W.Stindt 37 Jahre , von 1882 bis 1919, an der Spitze der Innunggestanden, ihm folgte Joh . Harries junr ., der, ein besondersfähiger Mensch , auch aus das öffentliche Leben einen nicht ge¬ringen Einfluß hatte. Leider raffte ihn ein früher Tod dahin.Sein Nachfolger wurde 1929 der heute noch amtierende Ober¬
meister H. Janßen, ein ebenfalls tüchtiger Meister, der das
angetretene Erbe seiner Vorgänger in der rechten Weise zuverwalten weiß. Nach dem Verlesen der eingelausenen Tele¬
gramms aus dem Oldenburger Lande und dem Gerrnania-Verbande Berlin , fand der erste Teil dieser stimmungsvollenFeier ihren Abschluß.

Nach einem Spaziergangs , an dem sich auch die inzwischeneingetrofsenen Damen beteiligten, begab sich die etwa 89 Per¬
sonen starke Gesellschaft an die gemeinschaftliche Tafel, die den
Zeitverhältnissen entsprechend Rechnung trug . Mitglieder der
Fürstenberg-Kapelle Nordenham lieferten eine ausgezeichnete
Tashlmusik Während des Essens nahm GemeindevorsteherBoog Gelegenheit, für die freundlicheEinladung , der er gerngefolgt sei, herzlich zu danken. Seine besonderen Wunsche gal¬ten den beiden Gemeindemitgliedern W . Stindt und A. Gra-per. In humorvoller Weise machte er die Tafelrunde ans den
Geburtstag des Jubilars W . Stindt , der aus den heutigenFesttag falle, aufmerksam. Im weiteren Verlaus des Abends
machten sich außer den eingangs genannten Herren FrauBarre, Frau Strahlmann und W . Stindt durch platt¬
deutsche Rezitationen um die Ausgestaltung der in allen Teilengelungenen Feier verdient. Ein gemütliches Tanzkränzchen,das alle Teilnehmer noch lange zusammenhielt, zeigte nochmalsdas enge V-erbundensein aller Mitglieder der ButjadingerBäcker -Innung , um die sie von anderen Berufsorganisationenbeneidet werden könne.
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Der WintermantelBuntes Herdftlarrb
Wanderbilder aus dem Oldenburger Land

Von Joh . Behnken
Die bunten Blätter haben ihren wirbelnden Reigen fast

zuende getanzt. Müde sind sie geworden. Müde geworden ist
auch die Welt der freien Weiten in Marsch und Geest.

Wenn die kalten Herbstnebel vor der späten Herbstsonne
zerfließen und goldene Fäden sich an die leeren Zweige hän¬
gen, geht ein heimliches Schweigen durch die Wälder und
über die buschumwachsenenWege. Die Natur atmet leise ein
geheimnisvolles Weben ihrer Einsamkeit, die tiefer und tiefer
Wird.

Wenn dann aber der Herbststurm über die braune
Scholle fährt , in den Wald braust und in das Geäst, wenn
das Wolkengeball braut und zerreißt , ist es schön , über das
Feld zu gehen und durch den Wald . Vor dem Winde her, der
das letzte welke Blatt von den Zweigen zerrt.

Durch den hohen Buchenbestand um Stenum bin ich ge¬
wandert und trete auf die Geesthügel, darauf die Aecker
lange , braune Linien ziehen in Schollen, die der Pflug ge-

» in
bei

worsen hat , — darauf winterkorngrüne Streifen schon ein
neues Werden für den kommenden Lenz ankünden.

Zur Seite des Weges liegt leer und still ein heiliger
Hain . Ein steinern Mal seit unvordenklichen Zeiten unter
dem Geäst einer Eiche , in deren rauschenderKrone der Herbst¬
wind spielt. Vergessene Blätter taumeln zur Erde . Der
Sturm hält Kehraus und hat seine Lust am wilden Tanz.

Daun mag es sein, daß diese Steine zum Leben erwachen.
Wenn die Einherier -Scharen mit dem herbstlichen Stürmen
durch die Lüfte fahren , entsteigen auch den alten Grab-
kammern die Seelen der Helden, die unter dem Granit Ruhe
gesunden haben nach Kamps und Sieg.

Geheimnisschwer sind die Sagen und hoheitsvoll : Treue
und Mannhaftigkeit gab sie den Menschen. Geheimnisschwer
sind sie — wie die granitenen Steine , um die das herbstliche
Wetter in Urkraft tobt.

Um Elmeloh ducken sich die Gehöfte tiefer unter die
knorrigen Eichen.

Ein Herbsttag ist , der wie ein frischer Wanderer über die
Geest stapft. Ein Lied aus Uebermut und Laune singt er mit
dem wirbelnden Winde. Das Geäst der Baumrecken biegt sich
und ächzt und stöhnt. Dürrholz bricht, zerspleißt und zer¬
splittert.

Ich habe den Kragen des Mantels hochgeschlagenund
den Hut fester gesetzt . Ueber Ganderkesee/Schlutter
führt mich der Weg in den Horst an der Delme. Zu Rast und
abendlicher Heimfahrt.

Von Dötlingen (Bahnhof ) steige ich über einsame
Heidhügel und leere Felder ins Mühlbachtal , durch das ein
bescheidenes Wässerchen seinen Laus nimmt über Hockensberg
in das Tal der Hunte. Eine schlichte Holzbrücke führt mich
von Ufer zu Ufer. Vor Jahren saß ich dort , einer einsamen
Föhre , die vor mir auf dem Hügel stand, ein kleines Bild in
meinem Wanderbuche zu geben. Derzeit hing die quellende
Reise gesegneter Aehrenselder im Duft des Aethers.

Heute, da Herbsttag ist und müdes Sehnen nach Frieden
und Schlaf, ist das Schweigen mit mir gegangen.

Der Friede der Welt ist spärlich geworden. Hier aber,
wo scheue Goldstrahlen durch kurze Stunden lausen , trotz
Herbst und Welken , verweilt die Zeit . Der Himmel kommt
aus die Erde , und alles ist Andacht.

Vor dem Hölcherholz liegt ein Gasthaus . Es sinnt
in den frühen Abend, der seine Sternenfülle um den Turm
der Alexanderkirchezu Wildeshausen hängt.

Die Buchen und Eichen des Hasbruchs schlafen . So
sehe ich sie fast Jahr für Jahr im Herbst. Immer wird man
hier froh, wenn der Lärm der Welt verklingt und — der
Lärm der Menschen.

In diesen Tagen sind auch die Fahrwege leer und still.
Und während der Tag sein mildes Goldgeflimmer in dis
leeren Zweige hängt , ist wohltuender Friede im Walde.

Die alten Urwaldriesen schauen mich bedächtig an . Wie.
Manches Jahr und wie manchen Menschen haben sie an sich
vorbeischreiten sehen . Und wieviele haben ihrer geheimen
Sprache gelauscht ?,

Mit dem stillen Tag bin ich ins Ammerland ge¬
wandert . Ueber Wiefelstede und Gristede, wo das
Land herb erscheint und die Arbeit der Menschen schwer.
Hinüber alsdann zum See , in dessen glitzernder Fläche der
efeuumwachsene Turm der Kirche von Zwischenahn sich
spiegelt. Die breiten Strohdachgiebel der Bauernhäuser im
Ammerlande sind wie ein Erinnern an jene Zeit , da das
Spinnrad am Herdfeuer und unter den Wodansköpfen
surrte . ->

Ueber Nachmittag ist der Wind aufgestanden. Er raschelt
in den Eichen und fegt durch die Bäume der Straße . Reißt
herunter Laub und Gezweig.

Wie schnell ist das Lied des Spinnrades verstummt, und
wie schnell ist die alte Zeit fremd geworden den neuen
Tagen!

Nur noch im äußeren Gewände ist sie geblieben, wo ein
Bauernhaus sein Strohdach über buntes Giebelfachwerkund
niedere Seitenwände breitet . Das ist der Stolz des Ammer¬
landes , daß es dieses Bild sich erhalten hat . Es wirkt gütig,
milde und traulich , wie jetzt durch den Tag der Herbstwind
fährt und das Herdfeuer unter den Wodansköpsen seine
freundliche Flamme entfacht.

Zuletzt ein Herbsttag am Meere. Nirgends ist das
Bild des Dorfes so trostlos und öde geworden wie heute am
Strand der Insel . Tief von Wolken umdüstert hängt der
Abend über dem Wasser und über dem kleinen Eiland.

Das Rauschen der Wellen klingt schaurig und lockt
uns dennoch, hinauszugehen aus der Wärme des Gasthauses
in die schwere Nacht.

Die Güte der Stunde geht mit uns . Ein prächtiges Er¬
leben lohnt den kurzen Weg: Meeresleuchten. Auf den
Wogen liegt ein märchenhafter Schein, als säßen Lichtlein
ans dem Weißen Gischt . Auch wo der Fuß durch den feuchten
Sand hart am Wellenschlag stapft und der Wanderstock
Striche zieht, kriechen glimmende Fäden vor uns her , lang¬
sam verglühend . -

Ein Freund sagte mir einst : „Du liebst die Berge und
Täler in ihrer Anmut und Majestät . Kann dich da noch die
schlichte Weite der niederdeutschen Heimat begeistern? "

Wie wenig bedacht , mein Freund ! Schönheit ist überall
vor einem suchenden Auge und zu aller Zeit . Auch in der
Müdigkeit und dem Welken des Herbstes, wenn der ' Sturm¬
wind mit den Blättern sein wildes Spiel treibt . In Wald
und Feld ist Erlebnis der Schönheit, im einsamen Moor und
am Meeresstrande.

EMsöank
Jetzt geht das große Danken durch die Lande.
Der Gärten Gürtel , wie zum Opserbrande
erfüllten Seins in letzten Rausch gerückt,
steht farbenübersprüht vor stillen Fluren,
nur hie und da noch letzte Sichelspuren,
schon wird der Pflug ins leere Feld gedrückt.
Die Ernte fiel. Die winterwarme Hülle
der Scheunen birgt die eingebrachte Fülle,
hoch aufgeschichtet liegt die goldne Frucht.
Das bäuerliche Jahr nahm guten Lauf,
ein Aüersegen hob den andern auf,
nun lenkt des Schaffens Kahn zur stillen Bucht.
Die arbeitsmüden, schwielenhartenHände,
ursächlich an dem Werk zur frohen Wende
beteiligt, falten sich in Dankbarkeit.
Sie rodeten und streuten Körner aus,
sie schleppten schwerer Halme Last nach Haus
und richteten das Werk «ach seiner Zeit.
Die Orgel jauchzt , verkündet wird das Wort,
Gesänge tönen auf und wogen fort.
Es hört's der Birnbaum bei der Gartenbank,
es hört's die Scholle in dem tiefen Grunde,
und zu dem Danken aus der Menschen Munde
gesellt sich die Natur im gleichen Dank.

Ver KWZeßMM-exMche ZeA
(Von den Berliner Bühnen)

Nun ist auch Werner Krauß gestartet , und zwar als
„Wilhelm Tel !" im Staatlichen Schauspiel¬
haus . Wir haben hier den „Tell " schon in den verschiedensten
Ausgaben genossen und immer wieder seststellen müssen , daß
die dichterische Kraft dieses Werks nicht zu töten ist, ob Jetzner
ihn über Treppen einherwandeln ließ , oder ob Jürgen
Fehling — wie dies jetzt geschah — ihn proletaristerte . Seine
dramatische Leuchtkraft ist so gewaltig , daß keine Experimente
ihm etwas anhaben können . Von der Schweiz merkte man
allerdings nichts : die Gegend war recht exotisch. Häuser aus
der Steinzeit , das Schweiz ervolk in Lumpen , Tell im Bären¬
fell — alles gesucht und gekünstelt. Daß Werner Krauß in der
Titelrolle Format auswies , soll nicht bestritten werden . Ob¬
gleich die Regie ihn anscheinend expressionistisch beeinflussen
wollte , ließ er sich doch nicht unterkriegen . Bei den anderen —
mit Ausnahme von Krausnecks Atttnghausen und Francks
Melchthal , die wirtlich Schiller gaben — merkte man stark den
Einfluß der Regie.

Ebenso zwiespältig Hauptmanns „Ratten " in der
Volksbühne am Bülow - Platz . Nur daß hier der Autor
nicht unschuldig daran ist. Diese Tragikomödie gehört nicht zu
Hauptmanns starken Werken ; das Episodenhafte zerbricht die
geschlossene innere Linie der Handlung und überwuchert . Für
den Regisseur ergibt sich die Frage : was sind die „Ratten"
mehr — Tragödie oder Posse ? Da Heinz Hilpert, der
Spielleiter , sich nicht klar entschied, umgaben die Musterleistung
der Dorsch als Frau John zahlreiche gespensterhafte Poffen-
figuren , di« , in ihrer Art teilweise hervorragend — so vor
allem Klopfer als Hassenreuter — , zu der Tragödie dissonier¬
ten . Es lag an der Regie , daß kein passender Generalnenner
gesunden worden war.

Es ist kein gutes Zeichen , daß die Direktion Beer -Hosmann
in den Kammerspielen Hilfstruppen herbeirufen mußte,
die Billingers „Verlöbnis" spielten . Es war die Schul-
tesbühne Rottach - Eggern, also waschechte Bayern,
die ihren Dialekt einsetzten . Billingers „Rauhnacht " hatte hier
starken Eindruck gemacht ; sein „ Verlöbnis " ist wesentlich
schwächer, wenn es auch im Dialog manche dichterischen Schön¬
heiten zeigt . Der Kamps um das Weib — hier um die Sau¬
magd , den der Förster , der Schneider und der Bauer ausfech¬
ten, und bei dem der Förster der Sieger bleibt , ist mit reichlich
viel süddeutschem Mystizismus umwoben , für den ethnologisch

Von
Thea Malten

Das wichtigste Requisit der Wintermode ist und bleibt
der Mantel . Man kann die Zahl der Kleider einschränken
oder erweitern , aber einen Mantel muß man aus alle Fälle
haben . Selbst das heute so beliebte Pelzjäckchen ersetzt dieses .
nützliche Kleidungsstücknicht, denn wenn ein solider Nordost
Weht und das Thermometer unter Null sinkt , genügt es nicht,

oben herum für den Nordpol ange¬
zogen zu sein, wenn es mit knap¬
pem, dünnem Röckchen , Setden¬
strümpfen und Spangenschuhen
unten herum nach Nizza aussteht.
Zuerst also der Mantel ! Alles
weitere wird sich finden.

Noch ausgesprochener als im
vorigen Jahre ist der diesjährige
Mantel auf Taille gearbeitet , wo¬
durch eine geschweifte Rückenlinie
bedingt wird , die nach unten in
mäßiger Weite und einer kleinen
Glocke verlaust . Seitlicher Verschluß
mit großen Knöpfen ist das typische
Merkmal der diesjährigen Mode.
Die Länge des Mantels ist dieselbe
geblieben wie im vorigen Jahre . Ob
mit oder ohne Gürtel , ist eine Frage
des Geschmacks ; jedenfalls ist beides
modern.

Mollige, weiche , slauschartigs
Wollstoffe, Kamelhaar - und Noppen¬
stoffe , Tuch, Samt in den gangbaren
Modefarben , wie elefantengrau,
dunkelbraun , russischgrün und wein¬
rot , werden für den Mantel ge¬
wählt . Am praktischsten, weil für
alles verwenbar , ist und bleibt der

schwarze Mantel . Die Pelzkragen sind nicht mehr so
mächtig, sondern etwas niedriger , ganz weich verarbeitet
und schalsörmig. Neuartig sind flache Schulterkragen aus
Pelz , die vorn mit einer großen Pelzschleise geschlossen
werden . Häufig tritt an Stelle des Pelzkragens eine
flott geschlungene Pelzkrawatte . Zuweilen auch besitzt
der Mantel einen Schulterkragen aus Stoff , der nur
am Rande mit einem Pelzstreifen eingefaßt ist . Wer aus
Sparsamkeits - oder sonstigen Gründen aus den Pelzbesatz
verzichten will , findet reichhaltigen Ersatz in den vielen
bunten Woll- und Seidenschals , die, zum Hütchen, zum Kleid
oder zur Tasche passend, ein hübsches, belebendes Moment itt
die dunkle Stratzenkleidung bringen.

Der sehr elegante Mantel sieht auch Pelzbesatz für den
Aermel vor . Reicht der Pelz bis zum Handgelenk, so liegt er
unten fest an , damit die weite Stulpe des Handschuhs dar¬
über gezogenwerden kann. Tonnenförmige Pelzstulpen wech¬
seln mit breiten Pelzstreifen ab , die zuweilen am Unterarm»
zuweilen in Ellenbogenhöhe und sogar noch darüber am
Oberarm sitzetzn. Breitschwanz sowie schwarzer und grauer
Persianer sind noch sehr beliebt , daneben die auf alle denk¬
baren Edelpelze frisierten braven Häschen und Karnickel.

Der sportliche Wintermantel hat große , aufgesetzte
Taschen und an Stelle von Pelzbesatz eine Krawatte oder
einen Schal aus dem gleichen Stoff , am liebsten auch ein
passendes Stoffmützchen dazu. Hier ist auch der Gürtel un¬
entbehrlich und die Taillenlinie etwas gelockert , der Mantel
verläuft dafür nach unten ziemlich gerade. Zuweilen wird
ganz auf den Kragen verzichtet, und es bleibt einzig dem
Schal überlassen, den Hals zu schützen.

Ohne Zweifel ist der gute Stoffmantel einem min¬
derwertigen Pelzmantel vorzuziehen. Warm gefüttert,
schützt er ebenso vor der Kälte und sieht elegant und vor¬
nehm aus.

Billinger die Verantwortung überlassen bleiben mutz. Trotz
anerkennenswerter Leistungen der Bayern kam das Publikum
über das Wundern nicht hinaus . Fritz H. Chelius.

Goldfunde im Fluge
Ein reiches Erzgebiet, das Gold im massiven Quarzgestein

in großen Mengen enthält, daneben Silber , Kupfer, Blei , Zink
und Eisen, ist von dem amerikanischenFlieger-Kapitän Bon-
durant im Hinterland von Labrador entdeckt worden. Wie
aus St . Johns auf Neufundland berichtet wird , machte Bon-
durant diese Entdeckung „im Fluge "

, als er sich nämlich aus
einem Erkundungsslug nach Holz befand. Er hat mit der Regie¬
rung ein Sonderabkommen getroffen, das ihm für ein begrenz¬
tes Gebiet Vorrechte in der Ausbeutung dieser Schätze sichert.

Biegsames Glas
Ein Glas , das nicht nur unzerbrechlich ist, sondern sich auch

in hohem Maße biegen läßt , ist mit Hilfe eines besonderen
Wärmeverfahrens hergestellt worden , wie A . M . Blume in
der Frankfurter Wochenschrift „Die Umschau" berich¬
tet . Einen Begriff von der Elastizität dieses Glases kann man
sich machen, wenn man erfährt , daß sich ruhig drei erwachsene
Personen aus eine etwa 6 Millimeter dicke Scheibe stellen und
auf ihr wippen können , ohne durchzubrechen; die Platte bi-egt
sich wie hochelastischer Stahl durch und federt nach der Ent¬
lastung in die ursprüngliche Ebene zurück. Das neue Glas,
das „Sekurit" heißt , ist auch gegen Stoß und Schlag sehr
unempfindlich . Eine schwere Stahlkugel , die aus 3 Meter Höhe
auf eine Scheibe herabsällt , prallt ab, ohne eine Spur zu hin¬
terlassen . Gelingt es schließlich doch, die Scheibe zu zerbrechen,
so zerfällt sie nicht wie gewöhnliches Glas in scharfe Splitter,
sondern in zahllose winzige Krümel , an denen man sich nicht
verletzen kann. Sekurit ist vor allem für die Verwendung bei
Fahrzeugen bestimmt , da die gefährlichen Schnittverletzungen
bei Unfällen dadurch verhindert werden . Das Glas bleibt
auch bei jahrelanger Benutzung unverändert farblos und
durchsichtig.

Werbliche Strategie . „ Heut nachmittag habe ich den ent¬
zückendsten Hut gesehen "

, gesteht eine Frau ihrer Freundin.
„Hast Du ihn gekauft ? "

„Oh nein , ich habe einen viel teurere»
gewählt , und wenn den mein Mann ablehnt , wird er mir den
billigeren zugestehen ."

I . H. Braach.
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Von Oekonomierat Huntemann, Wildeshausen
Aus dem Lande, 12 . Oktober.

Wir feiern am Freitag Erntedankfest.
Das ist ein alter Brauch der oldenburgischen evangelischen
Kirche , der allerdings nach dem Kriege seines Feiertags¬
charakters entkleidet wurde , und zwar durch den Olden¬
burger Staat selbst . Das; aber trotzdem dieser Feiertag be¬
stehen blieb und man auch nicht daran denkt , ihn fallen zu
lassen und auf einen Sonntag zu verlegen , ist wohl ein Be¬
weis dafür , daß er noch zugkräftig genug ist auch ohne staat¬
liche Fürsorge . Wir können uns heute, wo die Arbeit nicht
mehr so drückt , Wohl mal einen Feiertag in der Landwirt¬
schaft erlauben und ein richtiges Erntedankfest feiern . Wir
bekunden doch schließlich damit , daß wir bekennen, daß wir
unvermögend sind, selbst etwas wachsen zu lassen und das
Wetter in irgendeiner Weise beeinflussen zu können. Das ist
allein einer höheren Macht Vorbehalten, und wir haben vom
landwirtschaftlichen Standpunkt in diesem Augenblick, wo
der Abschluß des Erntejahres da ist , alle Veranlassung , in
richtiger Weise für alle guten Gaben unseren Dank dar¬
zubringen , und zwar nicht in Worten , sondern in Taten . Wer
sich als Christ bekennt, der muß auch praktisches Christentum
betreiben , und dazu bietet sich in dieser Notzeit so viel Ge¬
legenheit , daß man höchstens aussuchen muß , wo die Liebes¬
gaben am nötigsten und zunächst anszuteilen sind. Ja , hei
vielen Erntedankfesten ist es Sitte , daß die Kirche selbst in¬
wendig durch -Blumenschmuck, durch reiche Gaben an Obst
und Gemüse, das unter die Bedürftigen verteilt wird , ge¬
schmückt sind. Das gibt dem Erntedankfest gleich einen fröh¬
lich abgestimmten Charakter und beeinflußt die Stimmung
ganz besonders . Wir Menschen sind nun einmal so , und vor
allen Dingen will das Auge bei solchen Feiertagen auch mal
etwas haben , sonst erscheint alles zu nüchtern.

Wenn wir heute über das
verflossene Erntejahr

zurückdenken , so müssen wir gestehen , daß es ein seltener
Sommer und Herbst war , die wir erlebten . Auch für das ge¬
segnete Alter sind nicht leicht solche Jahre in größerer Zahl
herauszusiyden , wenn man lange in der Landwirtschaft tätig
gewesen ist . Noch vor wenigen Jahren standen um diese Zeit
noch Getreidehocken drallsten. Heute sind wird mit der Ab-
erntung und mit der Aussaat des Wintergetreides wert voran
gegen andere Jahre . Und dabei haben wir eine gewisse
Höchsternte in säst allen Feldfrüchten in diesem Jahre em-
heimsen können in einer Güte , die selten ist . Man sieht daran
so recht die Wahrheit der alten Wetterregel : De Sünne
schient kiene düre Lied int Land . Wir haben ungewöhnliche
Wärme in diesem Sommer zu verzeichnen gehabt , so daß ge¬
rade die leichten Böden Gefahr liefen, völlig auszutrocknen.
Aber immer ist noch zu rechter Zeit ein Witterungsumschlag
erfolgt , verbunden mit den nötigen Niederschlägen.

Wir selbst hätten das Wetter nicht günstiger gestalten
können. Trockene Sommer sind für Menschen und Vieh zu¬
träglicher und stimmen auch zufriedener , als es in nassen
Jahren der Fall ist . Wir haben in Deutschland so viel ge¬
erntet , daß wir mit Zuversicht auch in die kommenden Zeiten
blicken können. .

Trockene Sommer bringen erfahrungsgemäß rmmermehr
Ungeziefer.

Dies lebt von dem Sonnenschein. So ist es klar, daß eine ge¬
ringe Störung eintreten muß , die oft erhebliche Schäden zur
Folge hat , wenn nicht alles in natürlichen Bahnen verläuft.
Noch immer gilt das Wort unseres großen Dichters : Die
Welt ist vollkommen überall , wohin der Mensch nicht kommt
mit seiner Qual . Die Störung des Gleichgewichts m der
Natur führt zu solchen Katastrophen . Das sehen wir am
besten bei der Vogelwelt , dis dazu berufen ist , einen großen
Teil des aufkommeuden Ungeziefers zu vernichten. Wenn rü¬
des die Vogelwelt bei uns nicht genügend geschont und ge¬
schützt wird , dann nimmt das Ungeziefer überhand . Wieviel
schlimmer würde z . B - die Tipulaplage sich bei uns aus¬
wirken, wo wir in neuerer Zeit so viel Kulturen auf dem
Moorlands eingerichtet haben , wenn wir in letzter Zeit nicht
für die Vermehrung der Stare und der Kiebitze in so aus¬
gezeichneterWeise gesorgt hätten . So viel Kiebitze hat es bei
uns noch niemals vorher gegeben, so daß diese zum Teil aus-
wanderten ganz bis zum Teutoburger Wald hin , wo nach
Mitteilung eines Vogclkenners früher gar keine Kiebitze vor¬
handen waren.

Die große Zahl der Schädlinge , die sich in sonnenschein-
reichen Jahren bei uns besonders bemerkbar machen, gehört

zum großen Teil zu den Zweiflüglern , also den sogenannten
Fliegen . Die Plage der Stech- und Stubenfliegen haben wir
in diesem Jahre genügend ausgekostet. Wir konnten genau
verfolgen, daß mit sonnenscheinreichenTagen jedesmal an
der Unterweser ein Fortschritt in der Ausbreitung der Maul¬
und Klauenseuche stattfand , und zwar in erster Linie durch
Uebertragung durch Fliegen . Aus der Geest , wo die Fliegen
an den Büschen und Bäumen ihre Zufluchtsstätten haben,
sind zur Zeit der warmen Sommertage stets die Zunahmeder ansteckenden Euterkrankheiten Folgen der Uebertragung
dieser so Schaden bringenden Seuchen durch Fliegen . Das
hört nun bald aus, da es im Münsterlande heißt : De Fleegen
(Fliegen ) werbt na 'n Stoppelmarkt hennbrocht und mit 'n
Wilzüschen Markt wegbrocht. Das wäre also nächste Woche.
Vorher werden die letzten Mohikaner dieser Sorte uns noch
ordentlich Blut abzwacken.

In der freien Natur ist die Bekämpfung der Fliegen¬
arten nicht so leicht , und die vielen und zum Teil großen
Schäden der Kohlfliegen, Zwiebelfliegen usw . stellen uns
auch fernerhin vor große Ausgaben für die Zukunft , wobei
Wissenschaft und Praxis sich die Hand zu reichen haben , um
die Schäden herabzumindern.

Es ist freudigst zu begrüßen , daß die Schädlings¬
bekämpfung im Deutschen Reich bis jetzt den höchsten Stand
der Ausbildung erreichte und dies auch öffentlich anerkannt
wird . Aber es bleibt für die Zukunft noch genug zu tun
für die Aufklärung , und das ist unseren Fachberatungsstellen
Vorbehalten.

Hier sei nur ein kürzlich vorgekommener Fall erwähnt:
Ein junger Landwirt wünschte Auskunft , was er gegen
Drahtwurmbefall der Kartoffeln unternehmen müsse , da die
Schäden an den Knollen so groß feien,Paß sie deswegen un¬
verkäuflichblieben, Die Aussprache ergab , daß die Kartoffeln
nach Hafer gebaut wurden , dieser nach Umbruch. Umbruch
ist stets voll von Drahtwurm , weil die Queckenwurzeln dem
Drahtwurm beste Nahrung liefern . Der Hafer hat dann stark
darunter zu leiden, und da Drahtwürmer durchweg drei¬
jährige Entwicklungszeit haben , so ist es klar, daß man nach
Hafer als Hauptbefallspflanze keine Kartoffeln bauen sollte.
Der Boden und die Düngung spielen selbstredend auch eine
Rolle mit.

Trotz des sonnigen Sommers doch noch viel
Pilzkrankheiten.

Man sollte annehmen , daß diese ganz gefehlt hätten . Leider
ist das nicht der Fall . Die vielen schwarz befleckten Aepfel
und Birnen zeigen uns das Gegenteil, und augenblicklich ist
das junge Gras voll von dem Befall mit Schneefchimmel, der
im Winter sicher den Grasbestand bei hoher Schneelage ver¬
nichten wird . Daher ist Abmähen das Beste oder noch besser
in den Silo bringen., damit der chemische Vorgang im Silo
diese Schädlinge vernichten kann. Es ist ein Glück , daß noch
ein großer Teil der Landwirte auf die Hilfsmittel der Neu¬
zeit eingeht.

Das Beizen des Saatgutes
war ganz zurückgegangen, teils aus Geldmangel , teils aus
Gleichgültigkeit der Landwirte . Unsere Landwirte wissen
schließlich gar nicht mehr , woher sie das Geld nehmen sollen
und werden gleichgültig. Verdenken kann man ihnen diese
Stimmung nicht. Sie quälen und schinden sich genau so wie
in guten Zeiten , aber der Erfolg ist nicht mehr da . Selbst die
Substanz muß in den allermeisten Fällen recht gründlich an¬
gegriffen werden , und alle hundert Jahre scheint eine solche
erbärmliche Zeit den deutschen Bauer zu packen und zu
schütteln. Und er ist doch am Leben geblieben, sonst wäre
es längst mit dem Deutschtum selbst zu Ende gewesen. Aber
schauerlich ist es doch , wenn man sieht, daß selbst die härteste
Arbeit des Bauern so schlecht gelohnt wird , und wie alle an
ihm herumnagen , um ihm noch das letzte zu nehmen.

Und die Preisbestimmung der Produkte hat der Bauer
nicht selbst in der Hand . Das nehmen ihm andere ab und er¬
halten oft ebensoviel für ihre Bemühungen , bis es zum Ver¬
braucher kommt, als der Bauer für seine Produkte erzielt.
Die Statistik zeigt noch viel krassere Zahlen , doch wird bei
Teuerung immer auf den Erzeuger der landwirtschaftlichen
Produkte zurückgegriffen. Er ist dann gewissermaßen der
Schuldige.

Der ausgesätc Roggen
steht zumeist überall recht prall und gut aufgelaufen auf
seinem neuen Standort . Vielfach war der Auflauf mit Un¬
kräutern , namentlich Kornblumen so groß , daß man dazu
schritt, das gepflügte Land nochmals zu schälen , um die tief¬
gehenden, korkenziehartig eingerichteten Kornblumenwurzeln
gründlich zu vernichten und daun wieder das Land abzu¬
dichten und z>u besäen. Ob damit nun das Unkraut dauernd
beseitigt ist , kann bezweifelt werden . Dann ist noch sechs

Wochen nach der Aussaat , falls das Wetter sich dazu eignet,
noch Zeit , mit Thomasmehl und Kalkstickstoff das aufge¬laufene Unkraut, wozu auch Windhalm (Homeddel) gehört,sowie das einjährige Ruchgras ( Seitzendüwel) zu ver¬
nichten.

Man hat die Beobachtung gemacht, daß die kleine zwei-samige, so gefürchtete Wicke nach Jauche ganz besonders gutausläuft . Es hat einmal keinen Zweck , Roggen im Herbstmit
Jauche zu düngen und dann hat sich als HauptvertilgungZ-mittel der Wicken das schweselsaure Ammoniak als bestesMittel bewährt . Was wir erst nach langen Mühen aus¬
probierten , muß schließlich auch Allgemeingut unserer Land¬
wirtschaft werden.

Was befürchtet wurde , ist eingetroffen
Werden die Erfahrungen , die mit hier gezüchtetemSaal¬

gut gemacht wurden , von unseren heimischen Landwirten
richtig bewertet und danach gewirtschaftet?

Das muß nach den diesjährigen Erfahrungen leiderWieder ganz verneint werden. Spaß macht das nicht , dies
öffentlich zu schreiben , aber es ist in dieser Zeit klar, wennman etwas anpreist, was weit her ist und was öffentlich mitviel Warme vertreten wird , sehr viel eher befolgt wird , weilman darm eme Rettung für die Zukunst sieht , als dasjenige,was hier sein Heimatrecht nach jahrelangem Mühen in der
Züchtung erworben hat.

Diesmal betrifft es den von Or. Averdam-Stuckenborgund den von Boeker in Etzhorn gezüchteten Roggen. Ichhabe beide Zuchtsorten in diesem Jahre gesehen und der-
spreche mir auch in bezug auf Lagerfestigkeitfür die Zukunftdavon sichere Erfolge.

Es liegen mir nun zwei Sortenversuche von Herrn Land¬
wirtschaftsrat Kruse in Damme vor und bei der großen Zu¬verlässigkeit, die ich an Herrn Kruse schätze, will ich doch an
dieser Stelle die Resultate veröffentlichen. Auch die Herren,d >e die Versuche durchführten, sind als allerbeste landwirt¬
schaftliche Praktiker bekannt.

Die Hektarerträge an Korn waren
bei Eilfort:

Oldenburger Roggen . . . 98,8 Ztr.
Petkuser Langstroh . . . 95,7
Petkufer Kurzstroh . . . 99,1
Carstens Kurzstroh . . . 64,0
Averdams Rogggen . . . 95,2

Nordtzuis:
85 .0 Ztr.
78 .0 „
79.0 „
66 .7 „
81 .7

Damit ist doch einwandfrei erwiesen, daß der OldenburgerRoggen eine Züchtung der Oldenburger Saatzuchtgesellschaftsowie auch Averdams Roggen den Wettbewerb mit dem
Petkuser Roggen aushalten können und daher als hiesigeSorten zum größeren Anbau zu empfehlen sind , ohne daßman auf die hiesigen Züchter besondere Rücksicht zu nehmenbraucht. Aber das ist immer so gewesen, das hier Erprobtewird einfach bei Seite gesetzt und das Auswärtige wird ge¬lobt . Und die Praxis hat hundertfach bewiesen, daß wir mit
bodenständigem Material die allersichersten Erfolge habenkönnen und haben müssen . Wir haben noch Saatroggen vom
Oldenburger Roggen , Fer nirgends versagt hat , zur Ver¬
fügung , weil sich keiner dafür eingesetzt hat , wenigstens nichtöffentlich. Die Anbauer sind Addicks , Barghorn , und Gräper,Ahlhorn.

Die meisten
Runkelrübenfelder sind leer.

Das ist richtig so , denn um diese Zeit kann sich das Wetter
ganz, ungemein rasch ändern und einen winterlichen Charak¬ter für kurze Zeit annehmen und das wäre für Runkelrüben
sehr böse . Die Ernte fällt recht gut aus . Nur wenige Kar¬
toffelfelder sind noch nicht abgeerntet , und das wird bei die¬
sem Wetter auch bald erledigt sein. Mit der Aberntung von
Kohl und Steckrüben hat es noch Zeit , doch werden zur Zeitviel Kohlblätter an das Milchvieh gefüttert . Etwas besserwerden auch diejenigen ihr Vieh halten , die sich auf land-
wirschaftlichemGebiet an nichts kehrten. Es wurde dann so¬viel an Kohlblättern dem Vieh bei der Aufstallung vorge¬
worfen , daß die Tiere ständig im Dreck standen. In 14 Tagenkann man bei einer solchen unsinnigen Kur mehr Fleisch vom
Tierkörper herunterfüttern als in fünf bis sechs Monaten
vom Tier angesetzt werden kann. Die Regulierung der Ver¬
dauung auch für den Winter ist die Kunst der Aufstallungund auch die Kunst, das Vieh leistungsfähig zu erhalten.

In neuerer Zeit tritt hinzu , daß man das Vieh im Win¬
ter so füttert wie im Sommer , also mit Grünfutter , und das
geschieht durch Einsilieren des Grünfutters . Diese Methoden
werden immer mehr verbessert und verbilligt , so daß nach
einer mir vorliegenden Mitteilung demnächstpro Kubikmeter
Raum nur 4,50 RM aufzuwenden wären . Eine Nachprüfung
dieser Mitteilung ist mir indes zur Zeit nicht möglich, wird
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Von vr . C. Dencker , Darmstadt
( Schluß)

Ober Wohl von Fachseile gemacht. Je nachdem sich die Be¬
ratungsstellen in den verschiedenenÄemtern für diese oder
jene Sache der Fütterung cinsetzen , sind die Landwirte mehr
an Silobauten oder Einsilierung anderer Art oder an Ein¬
säuerung von Kartoffeln interessiert, und es dürfte Zur Zeit
Wohl kaum ein Land im DeutschenReich geben, wo auf allen
diesen Gebieten so intensiv gearbeitet wird als in Olden¬
burg.

Es ist in letzter Zeit draußen noch viel Grünfutter ge¬
wachsen , wozu auch z . B . die Stoppellupinen auch Stoppel¬
rüben , Klee und Gras gehören. Manche Wiesenbesitzer
wollen sogar noch das viele, lange Gras in Freisilos oder
Gruben packen nach der neuen Methode. Ueberall wird auf
diesem Gebiete gearbeitet . Ebenso ist es mit den Kartoffeln,
die nach alten oder neuen Dämpfmethoden nun in Dauer¬
ware umgewandelt werden.

Wer billig Schweine heramnästen will , muß schon diese
Methode wählen , da die Gerste nahezu 10 NM kostet und
man mit Bestimmtheit nicht damit rechnen kann, daß die
fetten Schweine den jetzigen Preisstand bald überschreiten
können. Dazu ist das Geld zu knapp und das Angebot viel
zu groß . Was für ein Geschäft liegt denn heute in der Ferkel¬
aufzucht, wo je Pfund Lebendgewicht23 bis 25 Pf . bezahlt
werden. Die Ferkelmärkte dieser Woche sind ja jämmerlich
wegen zu großen Auftriebs ausgefallen . Irgend etwas auf
diesem Gebiete stimmt nun ganz bestimmt nicht, sonst müßten
doch die Sauen nicht fortwährend so viel Ferkel bekommen,
trotz der ermittelten Abnahme. Die Viehpreise dieser Woche
sind auch nicht danach, noch hoffnungsvoller auf bessere Ge¬
schäfte zu warten . Sobald der Auftrieb noch größer wird
Anfang November, fallen die Preise noch mehr. Die Seuche
hat den Auftrieb behindert , es ist zu viel Vieh unverkauft ge¬
blieben. Wir bekommeneben SO Prozent des Werts vor zwei
Jahren . Und die Butterpreise gehen auch nicht in die Höhe.
Wo gibt es einen Weg, der uns zeigt, daß man in den
Marschbezirken nach alter Methode noch existieren kann?
Und dann spukt man schon wieder mit der Mäuseplage , wo
wir noch die letzte nicht überwunden haben , und die Seuche
noch in jedem Ort massenhaft vertreten ist ! !
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Von unserm scW .-Mitarbeiter
Das am 4 . Oktober in die Hände der Reichsverbands-

mitglicder gelangte St .-Georg- Hest Nr . 19 brachte in ganz
großer „Aufmachung"

, wundervoll bebildert , den Artikel:
„ Züchtertage in Oldenburg " . Da St . Georg , der
edle Ritter für die deutsche Warmblut -Pferdezucht, wegen
der Verarmung unserer Landwirte selten in deren Hände
mehr gelangt und gerade unsere Oldenburger Züchter be¬
rechtigt stolz und neugierig auf werbende Kundgebungen
über ihre herrliche Zucht sind , darum sei ein interessanter
Auszug ihnen daraus geboten. „Die bewährte Führung des
Herrn Präsidenten Hullmann und Herrn Jacob
Daun , Jever," wurde besonders gerühmt . Man weiß,
wie ausgezeichnetdiese Männer für die Oldenburger Pferde
schaffen ! Ein sehr wertvoller Propagandavorschlag wurde
vom Verfasser des Artikels, Pferdezuchtleiter Bilke-Breslau,
gemacht : für die Stuten! „Nur wenige Gäste der Hengst¬
körung in Oldenburg kennen die Oldenburger Stuten ! " —
Richtig! „Darum wäre es eine wertvolle Werbung für
die Oldenburger Zucht und ein bedeutendes Aus¬
hängeschild, wenn man alljährlich bei der Hengstkörnng die
zwölf besten und zweiten Prämienstuten vorführen ließe !"
Bravo und danach heißt es handeln 1933 ! — Denn es heißt
n . a . in einem Bericht des Or. Volkmann, Delegierter des
Reichsverbands, über eine mitteldeutsche Reichsver-
bands - Stutenprämiierung der „Altenburger Züchtervereini¬
gung für das Oldenburger Pferd , daß dieStuten,
die in Thüringen gezüchtet waren (fünfjährige und ältere)
einen noch recht wenig ausgeglichenen Eindruck machten."
Das heißt außer Einfuhr erstklassigerOldenburger
Hengste gewiß auch Einfuhr bester Stuten , aber die
bekommen ja die Interessenten , die sich noch so gerade eine
weite Reise zur Hengstkörung leisten können, nie zu sehen,
um zu beurteilen , die brauchen wir neben dem evtl, anzu¬
kaufenden Hengst . Es muß erfreuen, zu hören , daß „bei all
den Sorgen des deutschen Tierzüchters die Pferdezucht der
einzige noch leuchtende Stern ist " . Nachfrage steigt! Beson¬
ders nach Fohlen ! . . . Bessere Rente steht in Aussicht! Ueber
die Pferde des „Südbezirk s " heißt es : „Sie sind in den
letzten Jahren sehr schnell zum „Norde n" ausgerückt. Trotz
der ärmeren Scholle! Beste Jugendpflege und glühende
Passion schufen dasselbe Pferd !" Hier interessiert der Kör¬
bezirk Norden: „Das Gesamtbild von 27 Stuten zeigte
vorzügliche Ausgeglichenheit, schwere Stuten , mit einer gan¬
zen Reihe sehr bedeutender Einzeltypen , vorwiegend im
„Rechteckmodell ! " Die Nordstuten zeigten mehr Röhr-
bein als die aus dem Süden, die „mehr Gewicht und
Brustumfang auswiesen. Insgesamt waren die in Nord
und Süd vorgeführten 48 Stuten : Elitestuten ! Elite von
218 Stuten ! Der Bericht rühmt das vertrauensvolle Zu¬
sammenarbeiten von Kommissionund Züchtern. Nun zu den
Bildern . Hierzu folgendes. Man möchte solchen Typbildern
weiteste Verbreitung wünschen. Die dreijährige Nord-Stute
Nachtigall, Prämienstute im Besitz von Lücken-Butzhausen, ja,
das ist doch einfach hinreißend und packend , sein Auge daran
zu schulen : wie muß auch in den Nachzuchtgebieten
der wahre Oldenburger werden ! Es steht fest , daß
manche süddeutschen Länder starker Beeinflussung unter¬
liegen, u . a . sind die Fachzeitschriftenneuerdings überfüllt
mit Nachrichten über den „Triumph des Holsteiner
Pferdes " ! Die Reichswehrosfiziere lieben neuerdings den
Holsteiner vornehmlich als Turnierpferde , sie springen damit
Rekorde! Das soll ja nicht das Ziel des Oldenburgers sein;
aber wenigstens als Wagenpferd müßte er wieder zu altem
Ruhm gelangen können durch zielbewußtere Propaganda
mittels Wagenpserdprüfungen aus großen Turnieren ! Die
Beziehungen zwischen Zucht und Leistung müssen olden-
burgisch viel mehr hervortreten ! Holstein hat -sehr viel mit
mehreren Vollblutheng st en erreicht! . . . Natürlich, so
besagt der Artikel im selben St . Georg über den „Triumph"des Holsteiners, muß die VollblutZufuhr sehr sorgfältig
geschehen und darf sich nur auf die Gebrauchspferde be¬
schränken , die Stutenstämme müssen reingehalten werden" !

Es geht „so manches" in bezug auf die ländlichen Reiter¬
vereine vor sich , was zu beachten wäre , vorüber aber hierder Raum fehlt, näheres auszusühren . Man kann vielleicht
zwischen den Zeilen lesend , „kombinieren" ! — Auch drängtdas Kaltblut mächtig vorwärts ! Allerhand Gedanken¬
gänge, scheinbar rätselhaft , ergeben sich im Interesseder Oldenburger Zucht , die vielseitige Tiere
herausbringen mutz , dem und jenem „Zug der Zeit " fol-

Oldenburg - Nord in Rodenkirchen
Für die Hanptentscheidunades nördlichen Zuchtgebictcs in

Rodenkirchen waren 29 dreijährige Stuten und 13 Hengste
zngelasscn worden, von denen 27 Stuten und S Hengste mit der
Staatsprämic ausgezeichnet werden konnten . Sowohl die
Stuten - als auch die Hcngstjahrgüngc, die man diesmal in
Rodenkirchen sah , waren sehr gut. Die jungen Stuten waren
von einem besonders hochstehenden Durchschnitt , sehr stark im
Fundament und rumpsig. Hcrvorzuhcben rst das durchweg
vorzügliche , schwungvolle Gangwerk, das Wohl selten so vor¬
züglich hervortrat . Die junge männliche Garnitur , die wir im
Februar auf der Körung Wiedersehen werden, deutet daraus
hin , daß der Jahrgang 1930 über eine Anzahl wirklich erst¬
klassiger Beschäler verfügt, die sich vor allem durch gewaltige
Fundamentstärke auszeichnen; denn drei Tiere hatten mit
einem Alter von 2 Jahren und 2 Monaten bereits 22 Zentimeter
Vordcrröhre, drei wertere 24,5 Zentimeter.

Die Stuten gingen irr männlicher Linie bei 20 Tieren auf
Rubico—Normann und bei 6 auf Emigrant zurück , die Hengste
bei 8 auf Rubico—Normann und bei 1 auf Emigrant . Unter
den besseren Vererbern standen im Vordergründe der Prämien¬
hengst Meistersänge! , braun , von Meister (Esmarch—Elimar—
Emigrant ) , der die Sicgerstute Nachtigall stellte , eine weitere
I .-Prcisträgerin und eine Tochter mit 3 . Prämie , ferncr
Rhcinsürst (Roland—Ruthard—Rubico) mit drei prämiierten
Töchtern und Eichwald (Erbgras—Ruthard—Rubico) , ebenfalls
mit drei Prämienfluten . Mit je zwei Töchtern waren vertreten
Rheingold und der Fuchs Siegmund. Bei Len Hengsten stellten
Gerriet (Gido—Wittelsbacher—Rubico) und Grunold (Gruson
—Gambo—Wittelsbacher—Rubico) je zwei prämiierte Söhne.
Gerriet und Grunold haben schon in früheren Jahrgängen
manchen guten Beschäler gestellt . Grunold wurde vor 2 Jahren
von der Bayrischen Gestütverwaltung gekauft , womit Bayern
sicherlich einen guten Griff getan haben dürste. Bei den Fohlen
lieferte Grano (Granikus—Gerriet- Gido) allein sieben prä¬
miierte Töchter . Dieser Hengst hat sich hierdurch und unter
Hinzuziehung eines preisgekröntenSohnes stark in den Vorder¬
grund geschoben . Mit fünf Prämienfohlen war Heuer Sieg¬
mund, der schon 1931 durch zwei Klassestuten hervortrat , ver¬
treten, je viermal Dieter, Gersbach und Göbert, je dreimal
Elch-Wald und Germandns und je zweimal Dinar , Gerolstein,
Grabitz, Granit , Grundherr , Gruson und Metstersänger.

Den Farbentypen nach waren bei den dreijährigen Stuten
62 Prozent braun bis dunkelbraun, 31 Prozent schwarzbraun
bis schwarz und 7 Prozent Füchse , bei den Fohlen 78 Prozent
braun bis dunkelbraun, 20 Prozent schwarzbraun bis schwarz
und 2 Prozent Füchse.

Die drei- und vierjährigen Stuten im nördlichen Zucht-
Lezirk erhielten in,Anbetrachtihrer Qualität drei l . und vier 2.
Preise, außerdem 20 3 . Preise. An die Spitze kam mit dem
1a- und 1 . Staatsehrenpreise die Meistersänger-Töchter Nach¬
tigall, Züchter und Besitzer D . Lücken-Butzhausen, eine kapitale
Braune , die Typ, Breite, Knochenstärke , gewaltige Brusttiese,
viel Schulter, Widerrist, prächtigen Aufsatz sowie gutes Gang¬
werk in bester Proportion vereinigt zeigt.

Den Ib-Preis und 2. Staatsehrenprets erhielt die Rappstute
Rustica, von Blanko, des E. Hedden -Seefeld, eine breite, schwere
Stute mit energischem Gangwerk und prachtvollem Mutter¬
stutentyp.

Ic-Preis und Silberpokal des Reichsverbandes für Zucht
und Prüfung deutschen Warmblutes Rotmunde, braün , von
Meistersänger, des K. Rowehl-Süderbrok, eine gängige, schwere,
tiefe Stute mit vollendetem Körpermodell und fabelhaftem
Aussatz . - .

2a -Preis Erbin 2 des G . Lehmann-Brunne , schwarzbraun,
von Rheinfürst. Diese Vierjährige hat alles, was man sich von
einer praktischen , schönen Muttcrstute wünscht : viel Tiefe und
Breite bei mittlerem Rahmen, ausdrucksvollenweiblichen TYP,
hübschen Kopf und Hals, vier la-Beine und sehr gutes Gang¬
werk.

gend ! Vor allem also heißt es , den Vorschlag wahrzu¬
machen, daß bei den Hengstkörungen die zwölf besten und
zweiten Stuten vorgesührt werden . ( Wenn man 1933 etwas
mehr Geld für Gäste im Fonds hat , dann müßten aus um¬
strittenen Gebieten die führenden Männer geladen werden.
Denn ohne Klappern ist kein Handwerk zu treiben , und die
Zucht von Pferden erfordert eine gehörige Quantität Re¬
klame , ohne Vorspiegelungen natürlich , weil die sich schnell
rächen ! Qualität setzt sich durch und Oldenburger Zucht
ist Wertzucht ersten Ranges . Nur nicht meinen , es bleibe
alter Ruhm stets neu , wo andere mächtig „rangehen " ! .

Krsssz WsFMGAr «Zss-
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Von Peter Boeker, Etzhorn
So erfreulich an sich die Tatsache ist, daß im Oldenburger

Lande ein verhältnismäßig großer Prozentsatz von Bauern¬
söhnen die landwirtschaftlichen Fachschulen besucht , um sich
landwirtschaftlicheund naturwissenschaftliche Kenntnisse anzu¬
eignen , so bedauerlich ist es, daß es immer noch Jungbauern
gibt, die diesen Anstalten fernbleiben. Die Schuld liegt nicht
selten bei den Eltern , die aus Unkenntnis, falscher Sparsam¬
leit, mangelnder Autorität und anderen Gründen ihre Söhne
nicht zur Fachschule schicken wollen. Oft aber haben die jungen
Leute selber keine Lust , nach dem Besuch der Volksschule noch
einmal die Schulbank zu drücken ; sie wollen , wie man mir
mehrfach gestanden , lieber die „Gropenkarre schieben"
und die „Hand am Pslngstert halten" als in der Schulstube
sitzen. Solange der Besuch der landwirtschaftlichenSchule nicht
zur Pflicht gemacht wird , sondern freiwillig erfolgt, muß durch
Wort und Schrift für diesen Besuch geworben werden.

Diese Schülerwerbung, diese „ Keilarbeit" gehört nicht im¬
mer zu den angenehmstenArbeiten des Leiters der Schule, es
sei denn, daß die Schule bereits länger besteht , und ehemalige
Schüler ihn bei dieser Werbung kräftig unterstützen. Zuweilen
macht man die Erfahrung , daß junge und alte Landwirte das
Fernbleiben von dem Fachunterricht an landwirtschaftlichen
Schulen bereuen und als großen Fehler ansehen. Zwei Erleb¬
nisse mögen dies beweisen.

Als ich noch Direktor der landwirtschaftlichenSchule in
Stollhamm war , besuchte ich unter anderen einen Landwirt,
um ihn zu bewegen , seinen 18jährigen Sohn zur Schule zu
schicken . Er wie seine Frau billigten den Plan , wagten aber
scheinbar nicht , die Entscheidung selbst zu treffen, sondern er¬
klärten: „Se möt mit use Sön sülvs snacken, he is an' Weg an' t
plögen." Ich begebe mich zum Acker, wo der Sohn Pflügte,
rede mit sachlichem Ernst auf den frischen Burschen ein , schildere
ihm den Schuloetrieb und dessen Vorteile für seinen Beruf als
Landwirt , leider ohne Erfolg. Er meinte ganz trocken am
Schluß unserer Unterhaltung : „Dat is all god un schön, abers
ick heb d'r kien Mot to , ick will lever den Plogstärt in de Hand
beholen!"

Der Krieg kam und führte die Jungbauern ins Feld. Die
Lazarette in der Heimat füllten sich mit Verwundeten, und so
kam es , daß ich bei einem Unterrichtskursus für verwundete
Landwirte auch meinen Freund wiedersah, der mich seiner Zeit
so schön hatte ablaufen lassen . Wir freuten uns über das Wie-

2b-Preis Ossia , schwarz , von Medardus , des D . Langhoop-
Pfahlhauson. Sehr solider Zuchtstutentyp, tief, rumpsig, mit
tadellosem Vorderbein und besonders raumgreisendem Gang,
nicht nur im Trab , sondern auch hinsichtlich ergiebigem Schritt.

2c-Preis Adalgia, braun , von Rheinfürst, des I . Borchers-
Jaderaüßendeich. Gedrungene, breite Stute , mit schönem Kör¬
permodell; etwas mehr Hals erwünscht.

2d-Preis Omela, schwarz , von Rudolf, des G . Grtstede-
Frieschemnoor, sehr breite, harmonische Stute mit vorzüglicher
Schulter.

Die zweijährigen Hengste . Es erhielten eine Staatsprämie
von je 200 RM : Schwarzbrauner Hengst von Gerriet , Mutter
von Gruson, Besitzer D . Meinardus -Stollhamm . Ein sehr stark¬
knochiger Hengst (bereits 25 Zentimeter) , mit vorzüglichem
Sprunggelenk und guter Gesamtproportion.

Schwarzer Hengst von Gruson, Mutter von Gambo, des W.
Gäting-Esenshamm. Ein noch etwas „unfertiger"

, aus Girello
ingezogener Rappe mit tadellosem Beinwerk.

Dunkelbrauner Hengst von Elswin , Mutter von Gottlteb
(Gido) , des H . Frerichs-Kötermoor. Dieser Hengst ist mit seinen
2 Jahren 3 Atonalen bereits ein ganz kapitaler Kerl mit vor¬
züglichem Körpermodell, reichlich 24)4 Zentimeter Röhre, im
Typ des Vaters.

Brauner Hengst von Dieter, Mutter von Reich , des G.
Backhaus-Schweiburg. Ein sehr qualitätsvoller , kräftiger Hengst,
tadellos in Tiefe, Breite und Oberlinie.

Brauner Hengst von Granikus, Mutter von Rudolf, Besitzer
G . Gramberg - Bollenhagen. Ein Brauner mit vorzüglicher
Harmonie der Form , solidem Beinwerk und gutem Gang.

Schwarzer Hengst von Grano , Mutter von Hellwig, des G.
Gramberg. Ein bildschöner , harmonischerund tiefer Rappe mit
sehr trockenem und doch starkem Beinwerk (bereits 24,2 Zenti¬
meter Vorderröhre) und einem Kopfe , wie man ihn so hübsch
eigentlich nur bei einem Vollblüter findet, dessen Ursprung
wir übrigens in dem sehr interessanten Blutausbau dieses
Hengstes finden. (Anglonormannisches Blut durch Glasmacher
im Ebenholzstamm; Lraberblut durch Modell nebst Fürstblut
im Pandnrstamm und Hannoveranerblut durch Fiesko 2 im
Pustastamm.)

Brauner Hengst von Grunold , Mutter von Sokrates , des
H . Woltmann-Ovelgönne. Bereits ein sehr „ fertiger" Hengst
in größerem Rahmen mit viel Aufsatz und wundervoller Pro¬
portion der Oberlinie.

Brauner Hengst von Grunold , Mutter von Gerald, des H.
Woltmann , Ovelgönne. Sehr gängiger Zweijähriger , mit star¬
kem Sprunggelenk und gutem Aufsatz . r

Brauner Hengst von Servus , Mutter von Rittfrted , der
Gebr. Schildt-Hammelwarderautzendetch. Vorzüglichin Schwere
und Tiefe und mit kapitaler Schulter.

Hiermit ist jedenfalls eine kurze Ueberstcht über junge
Hengste gegeben, wie sie sich im Sommer 1932 zeigten. Bis zur
„ Reife" bei der Körung im Februar 1983 wird sich ja noch
dieses oder jenes ändern können , nach der guten — oder der
schlechten Seite.

Zum Schluß der Prämiierung fand der Kamps um den
Siegerpreis für die beste dreijährige Stute des Landes statt,
für die die Spttzenstute Majanetta , von Hindenburg, und die
la -Stute Nachtigall in Wettbewerb traten . Die Siegespalme in
Form der Siegerplakette des Reichsministeriums wurde der
Fuchsstute Majanetta zngesprochen , die damit den Siegerpreis
nach Südoldenbnrg entführte, während derselbeim vergangenen
Jahr in Nordoldenburg blieb. Man konnte über die beiden
Stuten gewiß geteilter Meinung sein; wo es der einen vielleicht
ein wenig an Gesamtkaliber fehlte, konnte man der anderen
schließlich etwas bessere Vorderhüfe wünschen . Jedenfalls waren
die Spttzentiere Zuchtmodelle von sehr hochstehender Qualität
und der Durchschnitt der diesjährigen Prämiierung ein be¬
sonders guter, wodurch wiederum der Hochstand der Olden¬
burger Landespferdezucht in glänzender Weise zum Ausdruck
kam.

dersehen, sprachen über die frühere Unterhaltung , und auf
meine Frage : „ Wie denken Sie heute, nachdem Sie im Kriege
soviel gesehen und erlebt haben, über unsere landwirtschaft¬
liche Fachschule ? " erklärte er : „Damals war ich unerfahren und
dumm, heute weiß ich . was ich versäumt und werde, wenn ich
gesund aus dem Feldzug zurückkehre , ganz sicher die Schule
besuchen ."

Wenige Monate später mußte er wieder zur Front nach
Frankreich. Dort starb er , wie so viele, den Heldentod. Das
Urteil dieses Frontkämpfers und Helden sollte den Jungbauern
eine ernste Mahnung sein , die Fachschulbildungnicht mit stolzer
Geste abzulehnen.

Ein anderes Erlebnis aus dem deutschen Osten . Um diesen
kennenzulernen, hatte ich eine Stelle als Landwirtschaftslehrerin Hohensalza angenommen. Unter den deutschen Schülern —
die Mehrzahl waren Polen — war auch der Sohn eines An¬
siedlers. Dieser stammte aus der Magdeburger Börde, hatte sein
Gut verkauft und einige Jahre als Rentner in Magdeburg ge¬
lebt. Aus Lust und Liebe zur Landwirtschaft hatte er sich später
eine 20 Hektar große Ansiedlerstelle gekauft . Als ich ihn eines
Tages besuchte , erzählte er mir folgendes: Ich habe meine be¬
rufliche Ausbildung aus dem väterlichen Hofe genossen , keine
Fachschule besucht , nach dem Tode des Vaters nach dessen Vor¬
bild mit großem Erfolg gewirtschaftet und bin dann nach
einigen Jahren Stadtlebens Siedler geworden. Als solcher habe
ich viel Lehrgeld bezahlen müssen , weil hier im Osten andere
klimatische und Bodenverhältnisse, andere Anbautechnik und
andere Menschen sind als in meiner Heimat. Für diese Um¬
stellung war ich praktisch und geistig nicht vorgebildet. Meine
Söhne , soweit sie Landwirte werden wollen, sollen aber land¬
wirtschaftliche Schulen besuchen , damit sie in allen Sätteln rei¬
ten können , und das Lehrgeld, das ich trotz meines Alters habe
zahlen müssen , zum grössten Teile sparen!

Das Urteil dieses alten Praktikers sollte zum Nachdenken
anregen. Es besteht auch noch zu Recht . Schulgeld spart
Lehrgeld! In dieser Notzeit, wo man den abgehenden
Bauernsöhnen nur Wenig Bargeld zur Uebernahme einer Pacht¬
oder Siedlerstelle mitgeben kann, ist Wissen eine Macht , sind
berufliche Kenntnisse das beste und billigste Betriebsmittel.
Darum Bauer : Schicke deinen Sohn zur landwirtschaftlichen
Schule! Er wird dir danken.

ZKZS GZSSSSSSLMSME «SS» GAeSe -Ass*
Eine stille Wehmut zieht in die Natur , denn die Sommer¬

tage mit dem vollen warmen Sonnenschein sind vorüber und
dahin. Der Herbst ist da. Zwar gibt es noch Sonnenschein,
doch ihm fehlt die Wärme. Die veränderte Farbe der Blätter
winkt zum Abschied . Auf dem Bienenstände sind die lieblichen
Lieder der Bienenreigen verstummt. Einzeln steht man nur
noch Bienen fliegen, und ihr klagender Ton sagt uns : Das,
was für uns das Schönste und Liebste war im Sommer , es ist
dahin, und nun geht es in den Winter, vis uns der Lenz zu
neuem Leben ruft.

Der Imker rüstet seine Pfleglinge für den Winter ; er Prüft
noch einmal, ob auch alles in Ordnung ist, vor allem, ob der
Vorrat an Futter auch genügen wird . Es ist besser , einem Volk
etwas mehr mit in den Winter zu geben , als zu wenig, denn
die frühzeitige Frühlingsslltternng hat ihre Schattenseiten, In¬
folge der schlechten Heidetracht sind die Völker teilweise recht



volksarm geworden und mußten verstärkt werden. Die alten
Lrach -Menen sind längst abgestorben, und die jetzigen über¬
dauern den Winter. Bei ihren nahen Verwandten, den wilden
Bienen, auch Hummeln genannt, ist es ganz anders . Bei ihnen
sterben jetzt sämtliche Arbeitsbienen ab, nur die Königin über¬
wintert . Sie sucht sich gegen Ende des Monats ein Plätzchen im
Wall oder Moos, erstarrt und fällt in den Winterschlaf, braucht
daher keine Nahrung , während unsere Bienen zehren.

Wieviel zehren denn die Bienenvölker im Winter ? so
fragten die Imker . Eine richtige , genaue Antwort läßt sich
darauf niemals geben , weil dabei verschiedene Umstände eine
zu große Rolle spielen; einmal ist es die Stärke des Volkes,
dann die Temperatur und endlich die Ruhe der Ueberwinterung.
Soll man für ein Normalvolk Zahlen arm-eben , so werden
folgende Zahlen für den Winter genannt: Oktober 3 Pfund,
November 1 , Dezember 1 , Januar 1 , Februar 2, März 3 , April
5 Pfund ; starke Völker zehren mehr. Von November bis Januar
ist die Zehrung am geringsten, weil das Brutgcschäft dann ganz
ruht ; im Oktober kann sie noch bedeutend größer sein , wenn es
viele warme Tage gibt und wenn infolge der Fütterung noch
ein reicher Bruteinschlag stattsand.

Bei der vielen Hcrbstarbeit ist mancher Imker noch nicht
dazu gekommen , seine Völker für den Winter auszusüttern.
Dies mutz jetzt schnellstens geschehen . Die Zuckersütterungkann
jetzt etwas dicker sein ; es genügt, auf Pfund Zucker 1 Liter
Wasser zu geben, nur ist es für das Einträgen besser , wenn es
lauwarm gegeben wird . Bei allem Füttern ist anzuraten , daß
möglichst große Portionen gegeben werden. Bei den Strohkörben
nimmt man Setten oder große Kummen, in die man alte
Wäbenreste legt, um die saugenden Bienen vor dem Ertrinken
zu schützen. Hat jedoch das Volk nur kurzen Bau , so speilt man
zweckmäßig ein Stück Wabe an den Korbrand ; an diesem lausen
die Bienen zum Futterteller . Das Flugloch ist zu verengen,
und der Korbrand muß gut schließen , sonst dringen Räuber ein.

Bei den Kastenvölkern ist die Fütterung bedeutend leichter;
hier kann ein Futterkasten, der 12 bis 15 Pfund Zuckerlösung
saßt, in den Honigraum geschoben werden, doch geht man nicht
fehlt, wenn durch das Absperrgitter etwas Lösung getröpfelt
wird ; dann suchen die Bienen das Futter und tragen es in
einer Nacht in die Zellen. Nach einigen Tagen ist der ganze
Vorrat bedeckelt . Weit schwieriger sind die Körbe zu füttern,
deren Bau bis auf das Bodenbrett reicht . Hier muß ein Unter¬
satz gegeben werden. Dasselbe Verfahren mutz auch beim Bogen-
stülper angewandt werden. Ich habe einen Bogenstülper immer
gleich aufgesüttert, wenn er aus der Heide kam , indem ich ein
Loch in die Erde grub und hier das Futtergesätz hineinstellte
und den Bogenstülper darauf.

Im Oktober muß das Ausfüttern unter allen Umständen
beendet sein. Später holen die Bienen das Futter nicht mehr
auf, oder man setzt sich der Gefahr aus , daß es nicht mehr
verdeckelt wird . Sind noch in einem Volke Drohnen anzutrefsen,
so ist dies ein sicheres Zeichen , datz es weisellos ist ; es geht im
Winter ein. Ein Versuchsvolk im vorigen Winter kam bis
Mitte Februar , dann waren alle Bienen und Drohnen tot.
Ueber die Einwinterung wird näheres in einem späteren Artikel
mitgeteilt. I . O >, R.

OG »» OSFLKMGLFLMF
Die Aktion zur Abgabe von verbilligtem Geflügelfutter

wurde seitens des Reichsernährungsministeriums auf eine neue
Grundlage gestellt , indem statt der bisherigen Mischung von
60 Prozent Mais und 40 Prozent Weizen ( oder Roggen statt
Weizen) nunmehr eine Mischung abgegeben wird , worin 52
Prozent Mais , 25 Prozent Weizen oder Roggen, 10 Prozent
Eoflnroggen und 13 Prozent Hafer enthalten sind , ferner eine
Mischung von 52 Prozent Mais , 17,5 Prozent Wetzen, 17,5
Prozent Cosinroggen und 13 Prozent Hafer. Bezugsberechtigte
Werke sind nur solche, die Haser zu stutzen und bürsten in der
Lage sind und den Roggen so bearbeiten, datz er unbedenklich
zur Versütterung verkauft werden kann.

Aus den Bezug des verbilligten Futtergemisches im Vev-
hältnis von 10 Kilogramm je Huhn haben nur die Hühnerhalter
Anspruch, die im letzten Erntejahre bis zu 1 Hektar Weizen
und Gerste (znsammengerechnet) angebaut bzw. davon nichts
angebaut haben. Ferner haben auch die Hühnerhalter , die im
letzten Erntejahre zwar mehr als 1 Hektar Weizen und Gerste
(zusammengerechnet) angebaut haben, aber mehr als hundert
Hühner hatten, Anspruchaus das verbilligte Futtergemisch, das
ihnen jedoch nur für die 100 Stück übersteigende Zahl der
Hühner im vorerwähnten Verhältnis abgegeben werden darf.
Maßgebend ist in beiden Fällen die Zahl der am 20 . August
1932 gehaltenen Hühner. Für die Berechtigung zum Bezug von
verbilligtem Hühnermischfutter ist eine Bescheinigung der Ge¬
meindebehörde betzubrtngen über die Anbaufläche von Weizen
und Gerste und über die am 20. August 1932 gehaltene Stückzahl
Hühner, und zwar bis spätestens 31 . Oktober 1932, weil an¬
genommen wird , daß das Wischfutter voraussichtlich infolge
seines billigen Preises stark begehrt werden wird.

Sehen Wir uns diese Aktion zur Abgabe von verbilligtem
Hühnerfutter einmal näher an als praktischer Geflügelzüchter
oder Hühnerhalter : Am Ä>. August hatte ich 40 Hühner, konnte
also nach der ersten Mischung von 60 Prozent Mats und 40
Prozent Wetzen (oder Roggen statt Weizen) je Huhn davon 10
Kilogramm bestellen , also für 40 Hühner im ganzen 400 Kilo¬
gramm oder 800 Pfund , die selbstverständlich abgenommen wer¬
den müssen , sobald die Bestellungabgegeben ist . Verfüttert man
von diesem Körncrsutter täglich je Huhn 50 Gramm neben dem
notwendigen Grün- und Fleischsutter, so reicht man mit 800
Pfund für 40 Hühner 200 Tage aus . Das sieht in der Theorie
recht schön aus ; aber in der Praxis fehlt die notwendige
Abwechslungim Speisezettel. Schon wesentlich besser sind daher
die neuen Mischungen mit Hafer und Roggen. Auch diese
Mischung, die ich für 40 Hühner bestelle , reicht 200 Tage. Nun
habe ich aber nach dem 20. August schon 10 Hühner abgegeben,
und ich beabsichtige noch weitere 10 abzustotzen , behalte den
Winter über also nur noch 20 Stück . Falls ich nun ab November
die 800 Pfund bestellte verbilligte Körnermtschung abnehmen
muß, reiche ich damit 100 Tage aus , falls im nächsten Sommer
nicht ein großer Zuwachs vorhanden ich

Mit diesem Beispiel wollte ich zeigen , wie unpraktisch es
sein kann , wenn man das Mischfutterfür eine wesentlich grötzere
Hühnerscharbestellt , als voraussichtlichwirklich den Winter über
gehalten wird . Weiter ist es ja nicht ausgeschlossen , datz alle
Futtermittel im Preise fallen.

Zur produktiven Hühnerzucht gehört es, so zu Wirtschaften
und die Hühner so zu halten, zu pflegen und zu füttern , datz die
Legetätigkett erhöht wird und durch eine grotze Anzahl
Eier ein möglichst hoher Ertrag herausgeholt und als Verdieiist
gebucht werden kann . Es heißt Wohl , das Huhn legt durch den
Schnabel, womit gesagt sein soll , daß dem Schnäbel das zu
reichen ist, was zur Legetätigkettnotwendig ist. Am besten steht
es auf dem Geflügelhofe, wo den Hühnern freier und un¬
beschränkter Auslauf geboten wird . In der Hauptsache suchen
sie dann Würmer, Larven, Insekten, Grünzeug, Getreid-ekörner,
allerhand Sämereien und die notwendigen mineralischen Be¬
standteile. Finden die Hühner die zur Eicrproduktion nötigen
Futtermittel nicht in genügender Menge, geht das Legegeschäft
zurück . Deshalb muß dort, wo die Tiere nicht genügendNahrung
finden, also aus jedem Hose , wo der unbeschränkte Auslauf fehlt,
ein Futter gereicht werden, das aus Grünzeug, Fleisch , Getreide
und Mineralien bestehen muß. Nichts ist verkehrter als eine
einseitige Fütterung . Auch mit den Körnerarten darf nicht
einseitig gefüttert werden. Mais sollte an Legehühner nickst
vorzugsweise verfüttert werden, weil er dann die Legetätigkett
ungünstig beeinflußt, hingegen ist Mais ein bestes Mastmtttel
vor dem Aüschlachten . Besonders in den Sommermonaten muß
der Mats den andern Getreidearten in der Geflügelfütterung den

Zum Pflanzen von Obstbäumen ist Ende Oktober
die beste Zeit . Man kann freilich auch im Frühjahr Pflanzen;
Loch wenn dann eine dürre Zeit mit scharfem Ostwinde, der
sog . Osterhase , auschlietzt , so haben sie einen schweren Stand , und
man muß froh sein , wenn sie nur dürftig am Leben bleiben.
Bei Herbstpslanzungsetzt gleich im Frühjahre volles Wachstum
ein ; maU hat gewissermaßen ein Jahr gewonnen.

lieber Sortenwahl sprach ich das letztem »! ; jetzt handelt es
sich um das Pflanzen selbst . Daß man nicht alles Vollpflanzen,
sondern sich auchfreies Land sichern soll , Latz man nichtzu
eng Pflanzen soll, das ist das vorige Mal deutlich ausgesprochen
Worden , mag heute aber noch wiederholt werden.

Wo Urb öden unter der Ackerkrume sitzt oder eine sehr
feste Leymschicht, da muß diese Schicht erst gebrochen
werden, sonst gibt cs nachher , nach etwa 6 bis 8 Jahren , wenn
die Wurzeln aus diese Schicht stoßen ; Krebs. Die Folge ist
Siechtum und frühes Absterben . Sitzt diese Schicht 50 bis 60
Zentimeter tief, so läßt sie sich durch Rigolen, d . i . tiefes Graben,
brechen . Sitzt die Urbod-enschicht tiefer oder ist die Lehmschicht
reckst dick , so lockert man sie durch S p r e n g s chü s s e. Jedesmalda, wo man einen Baum Pflanzen will, gräbt man ein 80
Zentimeter tiefes Loch und bringt eine Sprengpatrone zur
Explosion. Dadurch wird der Boden in einem Umkreise von
mehreren Nietern genügend gelockert und ausgerissen , datz die
Wurzeln eindrtngen können . Wird das Sprengen von aus-
gebildeten Sprengmeistern ansgesührt, so ist es absolut un¬
gefährlich, und wenn es sich um eine grötzere Zahl von
Sprengungen handelt, auch gar nicht kostspielig.

Wenn man in früherer Zeit einen Obstbaum Pflanzen
wollte, wurde eine Baumgrube gemacht ; etwa 1 Meter im
Durchmesser und 1 Meter tief, und diese wurde gefüllt mit
Erde, Kompost , Laub, Mist usw . Davon ist man abgekommen,
weil sich ergab, daß die so gepflanzten Bäume zwar in den
ersten Jahren üppig, sogar sehr üppig wuchsen , nach einigen
Jahren aber versagten und an Krebs erkrankten . Das erklärt
man sich folgendermaßen: In den ersten Jahren findet der
Baum in der Grube alle Vorbedingungen für gutes Wachstum
erfüllt. Er wächst daher üppig. Wenn dann aber die Sang¬
wurzeln sich weiter ausbreiten und aus harte, dichte und un¬
fruchtbare Erde stoßen , dann entsteht ein Wachstumssttllstand,
eine Stockung ; das nimmt dem Baume die Widerstandsfähig¬
keit , und so kommt es zur Erkrankung an Krebs. Man hebt,
wenn man durch Sprengung oder Rigolen den Boden gelockert
hat, nur ein kleines Loch aus , nicht größer, als der Wurzelballeu
erfordert. Frischen Mist gibt man nicht in das Pflanzloch.
Gute Acker- oder Gartenerdê ist vollauf genügend. In der
Regel wird der Baum von dem Züchter, bevor er ihn hinaus¬
gehen läßt, genügend beschnitten werden, und man hat weder
an der Wurzel noch an der Krone irgend etwas zu schneiden.
Bevor man pflanzt, setzt man einen festen Baumpsahl in die
Grube, am zweckmäßigsten so, daß er von dem Baum westlich
steht . Denn der meiste Wind kommt bei uns aus dieser Richtung.
Am dauerhaftesten find Lärchenpfähle, sind aber nickst immer zu
haben. Die Pfähle werden am ehesten an der Erdoberfläche
morsch , Wo sie abwechselnd naß und trocken sind . Man pflegt
sie gegen Fäulnis zu schützen, indem man das untere Ende ins
Feuer hält und von außen ankohlen läßt. Die Kohleschicht ist
ein guter Schutz gegen Fäulnisbazill -en.

Dann setzt man den Baum in die Grube, so datz der Pfahl
nach der Westseite steht , breitet behutsam die Wurzeln nach allen
Seiten aus und fängt an, die Zwischenräume zwischen den
Wurzeln mit lockerer Erde auszusüllen und auszustopsen. Hohl¬
räume dürfen nickst entstehen . Ist der Baum einigermaßen fest,
so hebt man den Stamm etwas , damit die Zwischenräume
zwischen den Wurzeln restlos ausgefüllt werden. Dann schaufelt
man mehr Erde umzu, tritt mit den Füßen fest und macht zum
Ungießen eine Rille rings um den Baum . Ein Eimer voll

Vorrang eiuräumcn. Weizen, Hafer und Gerste reiche man im
Sommer und gebe Mais in den kälteren Monaten hinzu als
guten Wärmcüildner. In den Wintermonaten vergesse man
nicht , neben dem Körnerfutter viel Grünzeug zu verfüttern.
Wo kein frisches Grün zur Verfügung steht , gebe man zum
Wetchfutteransgebrühtes Kleemehl oder Luzernemehl. . H . B.

Das Ergebnis der Hauptkörung in Varel am 22 . September 1932
war folgendes : Vorgoführt wurden : St , angckört 49 , abgelört 45 Eber.

A n g e k ö r t wurden:
L> Alte Eber:

1. Ingreß 10 I 3468 des Gerhard Eilers , Altjührden , geb . 2. 7 . 28,
V. : Ingreß 2902 , Ai . : Ebsline «588 , Z . : B . Bulling , Butzhausen,
angelörl mit 90 Punkten , t . Preis.

2. Höhen r a u ch 35 4816 des Gerh. Lehmann , Brunne , geb.
17 . 12 . 30 , V . : Höhenrauch 4163 , M . : Olema 9528 , Z . : W . Oeltjen.
Jaderaußendeich , angck. mit 77 Punkten.

3. NageIA 4840 des G. Praß , Jeringhave , geb . 28 . 1. 31 , V. : Land-
Prinz S A 4406 , M . : Lalrima 8153 , Z . : Gerhard Eileks , Altjührden,
angek. mit 79 Punkten.

4. Höhenra u ch 57 4998 des Waisenstlsts Varel , geb . 22 . 6 . 31,
V. i Höhenrauch 4163 , M . i Künstlerin 891 », Z . : C. EYiing, Jering¬
have, angek . mit 78 Punkten.

5 . Ncckar I 4853 des Freiyerru v . Scheele, Hofgut Grünenkamp,
geb . 15 . 3 . 31 , V. : Ingreß 10 I 3468 , M . : Blanke 744 , Z . : G.
Eilers , Altjührden , angck. mit 76 Punkten.

b ) Junge Eber:
1. H öhenra u ch 62 5234 dos W . Oeltjen , Jaderaußendeich , geb.

22 . 10 . 31 , V . : Höhenrauch 4163 , M . : Olga 9529 , Z . : Bes. : angek.
Mit 72 Punkten.

2. Höhenrauch 63 5235 , desselben, Abstammung : wie vor , angek.
mit 71 Punkten.

3 . Höhenrau ch 64 5236 des W . Büsing, Jade , geb . 21 . 11 . 81,
V . : Höhenrauch 4163 , M . : Okla 9523 , Z . : Bes., angek mit 70 P.

4. O l m ü tz 5237 des Günther Oeltjen , Jaderautzsnüelch, geb . 5. 1. 32,
V . : Höhenrauch 4163 , M . : Olga4 9539 , Z . : Bes., angek. mit 73 P.

5. Nachwuchs 2 A 5238 des Johann Damkcn, Bekhausen, geb.
12 . 1. 32 , V. : Nachwuchs A 4788 , M . : Rotunde 20156 , Z . : Bes.,
angek . mit 72 Punkten.

6. Nachwuchs 3 A 5239 , desselben, Abstammung: wie vor . angek.
mit 74 Punkten , verkauft an H . Führten , Winkelsheidc.

7 . Nanking 2 A 5240 des Gustav Oeltjendiers , Petcrsfcld , geb.
15 . 1. 32 , V. : Nanking A 4812 , M . : Elsabe 2 8988 , Z . : G. Wemkeu,
Wemkendorf, angek, mit 77 Punkten . 3 v - Preis.

8 . O r a n 5241 deS Gerh . Lehmann, Brunne , geb . 18 . 1. 32 , V. :
Höhenrauch35 4816 , M . : Kurve 8909 , Z . : Bes., angek . mit 70 P.

9 . O l e a n d e r R 5242 des Joh . Bölling , Jaderberg , geb . 20 . 1. 32,
V . : Major 3 R 4712 , M . : Olema 2 9540 , Z . : Günther Oeltjen,
Jaderaußendeich , angek. mit 78 P ., verkauft an D. Stiihreuberg,
Jaderaußendeich . 2 a - Preis.

10. Omar N 5243 , desselben, Abstammung : wie vor , angck , mit
75 Punkten,

11 . Nagel 2 A 5241 deS C . Ehting , Jeringhave , geb . 21 . 1. 32 , V. :
Nagel A 484 », M . : Künstlerin 8910 , Z . : Bes. , angck . mit 76 P.

12 . Oldus 5245 des A . Junker , Bockhorn, geb . 24 . 1. 32 , V. : Höhen¬
rauch 35 4818 , M . : Swtesn 8169 , Z . : Bes., angck . mit 73 P.

13 . O r i o n I 5246 des Gerhard Eiters , Altjührd ?» , geb . 28 , 1. 32,
B . : Ingreß 10 I 3468 , M . : Matte 8635 , Z . : Bef. , angel. mit 77 P.

14 . Oxford I 5247 , desselben, Abstammung : wie vor , angck . mir
76 Punkten . 3 b - P r e i s.

15 . OmnibusI 5248 , desselben, geb . 31 . 1. 32 , V . : Ingreß 1» I 3468,
M . : Hartha 2 8640 , Z . : Bes., angek . mit 75 Pnntten.

16 . Na rr 2 5249 des Hermann Beelen, Altjührden , geb . 1. 2 . 32,
V. : Narr I 4821 , M . : Wednss 2 8645 , Z . : Bes , angek. mit 70 P.

17 . Obcron L 5250 des A . Büsing, Streek b . Varel , geb , 2. 2. 32,
V, : Moorknappe 4 L 4721 , M . : CabaneS 754 », Z . : Bes., angek.
mit 76 Pusikten. 3g - Prers.

Wasser für jeden Baum wird genügen, die Wurzeln ein¬
zuschlämmen . Fest angebunden wird der Baum vorläufig nicht,
weil die Erde noch etwas sackt. Nur lose anbinden.

Zum Anbinden verwendet man Strohseile, Kokosstricke,
Weidenzweigeoder festen Bindfaden. Um den Stamm legt man
Wohl etwas Stroh , damit das Band nicht einschnetdei . Mack-
einigen Wochen , wenn das Sacken vorbei ist, bindet man den
Stamm endgültig an.

Auf eins hat man besonders zu achten , daß der Baum
nicht zu tief gepflanzt wird . Er darf auf dem neuen Platze
nickst tiefer stehen , als er in der Baumschule gestanden hat.
Sonst gibt es Siechtum. Da nun der neugepslanzte Baum
etwas sackt, wird man ihn beim Pflanzen etwas höher setzen
müssen . Wie viel? Das ist Sache der Erfahrung . In der Regel
wird eine Handbreit genügen. Ehedem, als man noch fltzfe
Baumgruben aushob , mutzte man mit 20 bis 30 Zentimeter
Sacken rechnen und den Baum sozusagen aus einem Hügel
Pflanzen. Gar zu hoch darf der Baum natürlich auch nicht
gesetzt werden. Steht er später so hoch, datz die Verästelung der
Haupiwuzeln 5 bis 10 Zentimeter über der Erdoberflächeliegt,
so ist das auch verkehrt.

Die Baumscheibe bedeckt man vor Eintritt des Winters
mit Laub, besser noch mit rauhem Mist. Einesteils soll diese
Decke die in der Entwickelung gestörten Wurzeln gegen den
Frost schützen, insbesondere die sich bildenden neuen Saug¬
wurzeln. Zum andern gibt der Mist, wenn er durch Regen
und Schnee auslaugt , dem Boden viele Nährstoffe und fördert
außerdem die sog . Bodengare, das ist die Bakterientätigkeit.

ös. 8 ., d . h . notg, bene oder auf deutsch : nebenbei gesagt.
Bei dieser Bodenbedeckung fällt mir etwas ein, was ich meinen
Gartenfreunden sagen wollte. Bei Pfirsich klagen manche,
daß er im Frühjahr die Kräuselkrankheithat, was sich aber
später im Sommer verliert. Bedecken Sie , meine Freunde , den
Boden unter dem Pstrstchbaumemit einer Laub- oder Mistdecke
und lassen Sie dieselbe bis Mitte Mai liegen. Der Pfirsich
bildet nämlich im Frühjahre viele neue Weiße Saugwurzeln
gerade in der obersten Erdschicht , und wenn diese durch Nacht¬
fröste geschädigt werden, leidet der Baum und kann den Para¬
siten nicht mehr widerstehen. Seine Blätter werden kräuselkrank.
Wenn er späterhin im Sommer neue Saugwurzeln gebildet hat,
verlieren sich die Krankheitserscheinungen.

Und nun zum Schluß noch eine Bemerkung zum Pflanzen.
Vergessen Sie nicht , den Namen — oder wenn es mehrere
sind — die Namen anzuschreiben und möglichst ans einem
bleibenden Etikett an den Baum zu heften. Sagen Ste
nicht : „Dat kann ick so woll beholen;" denn, mein Freund , nach
zehn Jahren haben Sie es sicher vergessen . Es kommt in einer
Reihe von Jahren so mancherlei, was der Däskopp alles be¬
halten soll , datz eine solche Kleinigkeit, wie ein junger Obstbaum
sie darstellt, dem Gedächtnis entschwindet . Ich komme in viele
Gärten ; aber wie mancher Gartenfreund hat mir schon gesagt:
„ Wat dat für' Appel Wesen schall, dat weet ick nich mehr."
Nachher , wenn der Baum trägt , dann möchte man 's gern wissen.
„ An ihren Früchten sollt ihr sie erkennen ." Dies Sprichwort gilt
von Menschen : von Aepseln gilt es nur in beschränktem Maße.
Handelt es sich um die landläufigsten Sorten , die kennt man
freilich; aber bet den weniger bekannten Sorten versagt die
Wissenschaft nicht selten.

Ich wiederhole noch einmal die Mahnung des vorigen
Artikels: Rein Land ! Freies Land nmgra den!

Soll man Kartofselranken verbrennen oder untergraben?
Waren die Kartoffeln gesund, so werden die Ranken unter¬
gegraben oder kompostiert , damit die darin enthaltenen Nähr¬
stoffe dem Boden erhalten bleiben. Zeigten aber die Kartoffeln
Krankheiten ( Kräuselkrankheit, Schwarzfützigkeit, Krebs) , so
wird das Laub verbrannt.

I . B.

lg . Nashorn 2 A S2S1 des Joh . Hinr . Gerdes , Spohle , geb . 2. 2 . 32,
V. : Nashorn A 4848 , M . : Brasilias 9830 , Z . : G. Carstens . Seg¬
horn , angck . mit 73 Punkten , vsrk. von G. Claußen , Moorhausen.

19 . Nashorn 3 A 5252 , desselben, Abstammung : wie vor , angek.
mit 77 Punkten , verkauft an G. Carstens , Seghorn . Sa - Preis.

20 . Othello 5253 des C. Ehting , Jeringhave , geb . 2. 2. 32 , V.:
Höhenrauch35 4816 , M . : Selane 9842 , Z . : Bes , angek. mit 77 P.
3 s - P r e i s.

21 . Oncken 5254 , desselben, Abstammung : wie vor, angek. mit 73 P .,
verkauft an E . Bödecker , Schweinebrück.

22 . Nelson 2 I . 5255 des Ludw. Lehners , Heubült, geb . 4 . 2. 32,
V. : Nelson I 4786 , M . : AenealtalZ 20146 , Z . : Bes., angek. mit
70 Punkten.

23 . Ophir R 5256 des Ant . von Thülen , Jaderkreuzmoor , geb.
4 . 2 . 32 , V. : Lenker2 R 4182 , M . : Puppcnfse 9502 , Z . : Bes., angek.
mit 71 Punkten.

24 . Orleans I 5257 des Gerhard Eilers , Altjührden , geb . 6. 2. 32,
V. : Ingreß 10 I 3468 , M . : Lakrima 8153 , Z . : Bes. , angek . mit
76 Punkten , verk. an R . Siesten , Driossl.

25 . OdoI R 5258 des Joh . Böning , Jaderberg , geb . 10 . 2 . 32 , V. :
Lenker2 R 4182 , M . : Harthine2 9535 , Z . : Bef., angek . mit 72 P .,- verk. an G. Mcentzen, Jaderaußendeich.

26 . Olynth L 5259 des Fr . Röben, Jaderlangstraße , geb . 10 . 2. 32,
V. : Moorknappe 4 L 4721 , M . : Indiana 3 9263 , Z . : H . AVdicks,
Neuenbrok, angck. mit 72 Punkten.

27 . Oliver R 5260 des Ant . Strues , Jaderaußendeich , geb . 12 . 2. 32,
V. : Major 3 R 4712 , M . : Schwertlilie 9544 , Z . : Bes., angek.
mit 78 Punkten , verk, an Gerd Strodthoff , Schweiburg. 2b - Preis.

28 . Ns olles 2 I 5261 des D. Brunken, Astede , geb . 14 . 2. 32 , V. :
Neokles I 4852 , M . : Künstlerin 5 20182 , Z . : Bes. , angek. mit
70 Punkten.

29 . Optimus I 6262 des Gerhard Eilers , Altjührden , geb . 15 . 2. 32,
V. : Miximus2 I 4713 , M . : Gloriette2 20123 , Z . : Bes., angek. mit
74 P ., . verk . an Fr . Langediers , Astede.

30 . Oktavian 5263 des A. F . Oettjen , Heubült , geb . 15 . 2 . 32 , V . :
Höhenrauch45 4832 , M . : Nebensache 9425 , Z . : Bes. , angek. mit
73 Punkten.

31 . Oranier 5264 , desselben, Abstammung: wie vor , angek. mit
76 Punkten . 3c - Preis.

32 . Orpheus R 5265 des G. Carstens , Seghorn , geb . 18 . 2. 32.
V. : Major 3 R 4712 , M . : EIipse4 9840 , Z . : Bes., angek. mit
73 Punkten , verk . an W . Geldes , Spohle.

33 . Ooltth I 5266 des Gerhard Eilers , Alijiihrden , geb . 28 . 2. 32,
V. : Ingreß 10 I 3468 , M . r Giebertins3 8638 , Z . : Bes., angek . Mit
70 Punkten , verk . an Karl Boeker, Rosenberg.

34 . O k u l a r I 5267 , desselben, Abstammung: wie vor , angek . mit
71 Punkten.

35 . Oxali 1 E 5269 des W . Oeltjen , Jaderaußendeich , geb . 1. 3. 32,
V. : Marabu 2 E 4726 , M . : Olga 2 9537 , Z . : Bef., angck . mit
70 Punkten.

36 . Oedyp » S R 5268 des Johann Böning , Jaderberg , geb . 10 . 3. 32,
V. : Major6 N 4835 , M . : Mafalda 8670 , Z . : W . Springer , Wapeler¬
siel , angek. mi! 70 Punkten , verk. an Erich Ritter , Salzcndeich.

37 . Naber 2 Sl 5270 des H . Führten , Winkelsheidc, geb . 2. 3. 32,
V . : Naber A 4843 . M . : Josephine5 9845 , Z . : Carl Lange, Langen¬
damm, angek . mit 70 Punkten.

38 . Orient R 5271 des W . Springer , Wapelersiel, geb . 8 . 3. 32 , V. :
Major 3 R 4712 , M . : Jnula2 20083 , Z . : H . Achgelis, Schwotburg,
angck. mit 76 Punkten , verk. an D. Kreye, Conneforde. 3 « - Prets.

39 . OpponentR 5272 des Gerhard Eilers , Altjührden , geb . 9. 3. 32,
V . : Leuker 2 R -U82, M . : Blanks 744 , Z . : Bes., angek . mit 71 P .,
verk . au Fr . Hoübie, Driefel.

40 . O l t v i n R 5273 , desselben, Abstammung : wie vor , angek. mit
70 Punkten , verk. an A. Junker , Bockhorn.

41 . Oxalis R 5274 , desselben, Abstammung : wie vor, angek. mit
70 Punkten , verk. an W . Sünkler , Nallenbitschen.

42 . OrstNi I 5275 des W . Springer , Wapelersiel, geb . 15 . 3. 32,
W. : Miximus ? I 4768 , M . : Narkose2 20546 , Z . : I . Damken,
Bekhausen, angek. mit 70 P ., Verk. in H . Tetzmaiin, Altjührden.

43 . Osmane R 5278 des A . Tapken, Jaderkreuzmoor , geb . 19 . 4. 32,
V. : Lenker2 R 4182 , M . : Ellt4 8116 , Z . : Bes. , angek. mit
76 Punkten.

44 . Ozelot R 5277 , desselben, Abstammung; wie vor, angek. mit
73 Punkten , verk . an Georg Klarmann , Kreuzmoor.
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Brief an den Reichskanzler

Wir werden um Veröffentlichung nachfolgenden Schreibens des
Licfbcmgcwcrbcs Niedersachfens an den Reichskanzler gebeten:

Betr. Arbeitsbeschaffungfür das Tiefbaugewcrbe^ Sehr geehrter Herr Reichskanzler!
Wir bestätigen unser gestriges Telegramm mit folgendem

Wortlaut:
„Am 4. Oktober versammelte Ticfbauunternchmer Niedersachfens

stellten fest, datz von Ankurbelung der Bauwirtschaft in Nicdcr-
sachsen nichts zu spüren , das; Matznahmen und Vorbereitungen der
Baubehörden höchst unzureichend , bei Reichsbahn ausgesprochen wirt-
schaftsscindlich sind . Bei Reichsbahn sind ab heute Unter¬
nehmer von G leis arb eite n grundsätzlich gesperrt, was
früher sogar unter sozialistischer Reichsregierung unmöglich war.
Im krassen Gegensatz zum Wirtschastsprogramm der Rcichsregicrung
richtet Reichsbahn neue Regiearbsitcn ein , anstatt solche endlich rest¬
los zu beseitigen . Tiefbaubctriebe Niedersachfens der Vernichtung
preisaegeben , entgegen dortiger Zusage aus Erhaltung der Privat¬
wirtschaft . In höchster Not erbitten wir sofortiges Eingreifen.
Schriftlicher Bericht folgt ."

Mit Entrüstung und beispielloser Erbitterung , ja Ver¬
zweiflung haben wir die erschütternden Berichte der Vertreter
des Liesbaugewsrbes aus den einzelnen Gebieten im Wirt¬
schaftsgebiet Niedersachsen -Kassel gehört. Wir wissen uns nach
allen Enttäuschungender letzten Jahre nicht mehr anders zu
Helsen, als uns an Sie , hochgeehrter Herr Reichskanzler , per¬
sönlich zu wenden, weil uns Ihre Reden und Ausführungen
zum Wirtschaftsprogramm auch für das Tiefbaugewerüe einen
bescheidenen Aufschwung in Aussicht zu stellen schienen.

Wir haben unsere Betriebe seit Wochen mit berechtigter
Hoffnung und festem Vertrauen auf Ihre Ankündigungenfür
eine Belebung der Bauwirtschaft vorbereitet und sind im¬
stande , Arbeiter aller Kategorien, so lange sie nur eine Schau¬
fel halten können , sofort bei Arbeiten in großer Zahl zu be¬
schäftigen . Schon immer ist vom Tiefbau, wenn man ihm Ar¬
beit gab , eine kräftige Belebung des Arbeitsmarktes aus¬
gegangen.

Wenn wir das Wirtschastsprogramm der Reichsregierung
richtig verstandenhaben, so soll gerade von der Belebung
der privaten Initiative ein allgemeiner wirtschaft¬
licher Aufschwung ausgehen. Der Unternehmer soll wieder zu
Ehren und zu seinem Recht auf Lebensmöglichkeit kommen.
In dieser Hinsicht haben wir Ihre Pläne , sehr geehrter Herr
Reichskanzler , als eine befreiendeTat empfunden, nachdem die
Wirtschaft , vor allem aber Las Tiefbaugewerbe , durch
R e gi e arbe it e n , mit sta ats so z ia li sti s ch e n und
staatskapitalistischen Experimenten in Len letz¬
ten Jahren nahezu zerschlagen worden sind . Wir sind
uns darüber klar , daß das bekannte Wirtschastsprogrammsteht
und fällt mit dem Vertrauen, das die Nachgeordneten und aus-
führenden Behörden in breiten Schichten des Unternehmer¬
tums , zu erwecken fähig und Willens sind . Wir sind bereit,
ehrlich mitzuarbeiten. Aber es ist keine Zeit mehr zu verlieren.
Wir wissen weiterhin, datz die innerpolitischenSchwierigkeiten
behoben werden, wenn es gelingt, ein oder Millionen Ar¬
beiter in die Betriebe und zu Arbeit und Brot zu bringen.
Das ist aber nur möglich , wenn endlich Schluß gemacht wird
mit allen staatssozialistischen Versuchen , wenn endlich die Re¬
giearbeiten , mit denen viele Beamte nur ihre
Unentbehrlichkeit beweisen wollen , völlig verschwinden.
Es besteht die große Gefahr, datz viele Millionen, wie so oft in
den letzten Jahren , durch eine feindliche Haltung den Unter¬
nehmern gegenüber verzettelt werden und ohne jede Belebung
der Wirtschaft versickern.

Wie sieht es nun im Tiefbaugewerbe Niedersachfens aus:
1 . Bei der Reichsbahn ist nach der Bekanntgabe des

Wirtschastsprogramms überhaupt ein vollständiger
Stillstand in der Vergebung von Arbeiten eingetre¬
ten, Ausschreibungen wurden ausgehoben . Zuschläge nicht
mehr erteilt. Sogar begonnene Arbeiten werden
eingestellt. Das nennt man Wirtschaftsbelebung! Seit
Jahren ist in unzähligen Artikeln, Denkschriften , Eingaben und
persönlichen Besprechungen nachgewiesen worden, daß Unter¬
nehmer die in Betracht kommenden Arbeiten bedeutend bil¬
liger , ebenso gut und genau so pünktlich zur Zu¬
friedenheit aller Beteiligten aussühren können und auch in
großem Umfange ausg-eführt haben.

Nunmehr läßt die Reichsbahn auf Drängen ihrer Gewerk¬
schaften , die nirgends mehr einen solchen Einfluß besitzen wie
bei der Reichsbahn, die bereitliegenden 1500 Kilometer Gleis
und 4000 Weichen mit wieder eingestellten Zeit¬
arbeitern ausführen , nachdem sie vor dem 1 . Oktober um¬
fangreiche Arbeiterentlassungenvorgenommen hatte. Von den
dafür bereitgestellten 24 Millionen ohne den Anteil aus der
steuerfreien Reichsbahnanleihc wird also den Unterneh¬
mern nicht ein Pfennig in Gestalt von Arbeit
zugute kommen . Diese Millionen werden im Gegenteil aus-
gegeben ohne jeden allgemeinen Nutzen . Man muß sich nur
überlegen, welcher enorme Betrag allein an Steuern entrichtet
werden würde, falls Unternehmer für 24 Millionen Arbeiten
aussühren.

Aber selbst wenn die Reichsbahn glaubte, aus die Arbeiter
Rücksicht nehmen zu müssen , so hätte sie ihre überzähligen Ar¬
beiter den Unternehmern überweisen können,
von denen sie sie notfalls jederzeit abrufen könnte . Die Reichs¬
bahn könnte sich so viel beweglicher den B-eiriebsersordernissen
anpasscn . Dabei wäre es wohl möglich gewesen , den Arbei¬
tern ihre Zugehörigkeitzum Pensionskasse 8 , was der Haupt¬
grund für die Wiedereinstellunggewesen sein soll , zu erhallen.
Im vorigen Jahre dienten Mittel der steuerfreien Reichsbahn¬
anleihe dazu, um ein Heer von Arbeitern bei nutzlosen
Arbeiten im Winter zu beschäftigen , in diesem Jahre
müssen die Gelder aus dem Wirtschaftsprogramm, mit denen
Loch gerade die private Wirtschaft angekurbelt werden sollte,
dazu dienen, um überzählige Arbeiter durchzuhalten.
Der gesamte Tiefbau ist fast ausschließlich auf behördliche
Aufträge angewiesen und bei der Bedeutung, die im Wirt¬
schaftsleben die Reichsbahn hat, von der Erteilung von
Aufträgen von ihr abhängig.

Wie ist es möglich , so fragen wir Sie , sehr geehrter Herr
Reichskanzler , daß das größte öffentliche Unternehmen Deutsch¬
lands Grundgedanken Ihres Wirtschastspro¬
gramms umüiegt und Leiseit schiebt, obwohl da¬
von Sein oder Nichtsein vieler Unternehmerbetriebe im Tief¬
bau mit ihren langjährigen Angestellten und Arbeitern ab¬
hängt, die auch durch das Programm belebt werden sollen?
Sollte es nicht möglich sein , noch in letzter Stunde Abhilfe zu
schaffen ? Wir kämpfen seit Jahren einen verzwei¬
felten Kampf gegen die Regiearbeiten, weil wir
wissen , daß sie volkswirtschaftlich schädlich sind; weil wir wis¬
sen , datz nur der freie Unternehmer in freier Konkurrenz zur
höchsten Anspannung aller Kräfte fähig ist ; weil wir wissen,
daß der cstaatssozialismnS, der sich in Rcgiearbeiten offen¬
bart , schließlich ins Elend und zum Chaos führt.

2. Im Wasserbau, wo 50 Millionen RM zur Ankur¬
belung der Wirtschaft zur Verfügung gestellt sind -, sind die Auf¬
träge vornehmlich an Großfirmen vergeben worden. Die
Arbeitsvergebungen sind so ausgestaltet, daß sich mittlere
Firmen an derartigen Arbeiten kaum beteiligen konn¬
ten, da ein Kapital dazu notwendig war , datz nur Großsirmen,
hinter denen Großbanken stehen , sich daran beteiligen konnten.
Man hat Großgerät eingesetzt , das überall Arbeiter spart, ob¬
wohl gerade mit diesen Arbeiten möglichst vielArbeits-
lose beschäftigt werden sollten . Es sind genug mittlere Fir¬
men vorhanden, die an solchen Arbeiten im großen Umfange
hätten beteiligt werden können . Der gewerbliche Mit¬
telstand ist bei der W a s s e rstr a ß en v e r w a ltu n g
nahezu a u s ge s chalt e t. Es ist zwecklos , persönlich vor¬
zusprechen . Auch schriftliche Bewerbungen bleiben meist un¬
beantwortet oder werden an eine Nachgeordnete Stelle verwie¬
sen , die die Bewerber wieder an die übergeordnete Stelle schickt.

3 . Im Straßenbau sind bisher nur geringfügige Ar¬
beiten vergeben worden. Nicht einmal Arbeiten im Umfange
des normalen Haushaltsplanes sondern nur einen Bruchteil
davon hat bisher das Arbeitsbeschaffungsprogramm im
Straßenbau gebracht . Außerdem müssen die Unter¬
nehmer mindestens 10 A der Au ftr a g s summ e
stehen lassen . Dieser Betrag wird allerdings mit 5SL verzinst,den Banken mutz der Unternehmer aber einen wesentlich
höheren Zinssatz, zur Zeit etwa 10,5 bezahlen.

4 . Die Post - und Telegraphenverwaltung
hat für das Tiefbaugewerbe wenig Arbeit, sondern führt eben¬
falls den größten Teil in eigener Siegte aus.

5. Die Kreise und Gemeinden haben angeblichlein Geld, Arbeiten im Wege - und Straßenbau , überhaupt
Tiefbauarbeiten, auszuführen.

Es stürzt sich jetzt alles auf den freiwilligen Arbeits¬
dienst, weil dieser den Behörden , Kreisen und Gemeinden , den
sogenannten Trägern der Arbeit , säst nichts kostet. Es wird dabei
aber nicht bedacht , daß das Geld doch schließlich irgendwoher kommen
mutz . Die steuerzahlcnde Privatwirtschaft im Tiesbaugewcrbe wird
dadurch unermeßlich geschädigt. -

Es ist nicht allein bei uns in Niedersachsen -Kassel so . Aus
allen Gauen Deutschlands kommen die gleichen
Klagen, die ein erschütterndes Zeugnis dasür oblegen , wie durch
schleppende , unzulängliche Maßnahmen vieler Baubehörden , die nur
mit Sabotage bezeichnet werden rönnen , und durch Gleichgültigkeit

.und Gedankenarmut des Wirtschastsprogramms der Reichsregierung
schon in seinen Anfängen ans einen Zusammenbruch zugerichtst und
der Ansschwung im deutschen Baugewerbe , dem Schlüssclgewerbe der
deutschen Wirtschaft , absichtlich verhindert wird.

Sic , sehr geehrter Herr Reichskanzler , haben es heute noch in
der Hand und auch die Macht dazu , endlich bei allen Ihnen Nach¬
geordneten Behörden und vor allem auch bei der Reichsbcchngesell-
schast energisch daraus hinznwirkeu , datz i in Geiste Ihres
Wirtschastsprogramms ge handelt wird. Zwingen Sie,
gegebenenfalls durch Notverordnung , alle öffentlichen Auftraggeber,
jegliche Regicarbeit anszngoben . Dann wird der Erfolg nicht aus-
bleiben.

Mit dem Ausdruck der höchsten Hochachtung
gez. Or. Poller.

In Berlin beginnen Verhandlungen über die Frage de's
Butterzolls mit Vertretern Dänemarks. Däniicherseits rechnet
man damit, datz man diesmal zu einem posiitiven Ergebnis
kommen wird.

In einer Eingabe an die Reichsregierungweist die Deutsch-
Dänische Wirtschaftsverernigung, Berlin , erneut daraus hin,
daß die derzeitigen Kontingentisrungsmaßnahmen zur völligen
Unterbindung des Handelsverkehrs und damit zu einer außer¬
ordentlichenSchädigung der deutschen Jm >u,irie führen müssen.

In der deutschen Maschinenindustriewar im September
die Anfragetätigkeitder Jnlandskrmdschaftlebhafter als in den
vorhergehendenMonaten. Der Eingang von Jnlandsaufträ-
gen war allerdings nur wenig höher als im Vormonat, so Laß
er fast allgemein noch als ungenügend zu bezeichnen ist . Der
Beschäftigungsgradbetrug 32 A der Normalbeschäftigung.

In der Abteilung Hüster der Vereinigten Stahlwerke AG.
tverden 220 Arbeiter neu eingestellt , von denen Wer die Hälfte
die Arbeit bereits ausgenommen haben, während die übrigenin den nächsten Tagen eingesetzt werden.

Das Internationale Walzdrahtkartell hat Las Tonnage-
Programm für das letzte Quartal von 300 000 To. auf 270 000
To. herabgesetzt . Die Preise bleiben unverändert.

In der ordentlichen Generalversammlung der Schwartauer
Werke AG . in Bad Schwartau wurde der Abschluß für 1931/82
genehmigt. Aus dem Jahresgewinn von 107 886 RM , der sich
durch den Verlustvortrag von 77 500 RM auf 30 386 RM ver¬
mindert, werden 12 732 RM dem Reservefonds zugeführt und
17 653 RM vorgetragen. Neu in den Ausstchtsrat gewähltwurde Konsul F . Donner-Hamburg.

Mit dem Einsetzen des Wintergeschästshat sich die Lagedes rheinischen Braunkohlenbergbaus leicht gebessert . Im Ge¬
gensatz zum Hausbrandgeschäftläßt der Jndustrieabsatz aller¬
dings noch zu wünschen übrig , so daß vorerst mit Neueinstel¬
lungen nicht gerechnet werden kann.

In Dcutfch - Oberschlesten betrug die Steinkohlenförderungim September an 26 Arbeitstagen 1,32 Mill. To. gegen 1,24Will. To. an 27 Arbeitstagen im August . Der Gesamtabsatz
stieg auf 1,23 Mill. To. gegen 1,15 Mill. To. im Vormonat. Die
Kohlenbestände erhöhten sich von 1,15 auf 1,18 Mill. To., die
Koksbestände gingen dagegen von 0,51 aus 0,49 Mill. To. zurück.

Die Beschäftigung in der westdeutschen Basalt -Industriehat aus Grund der Maßnahmen der Reichsregierung für Ar¬
beitsbeschaffungim Landstratzenbaueine nur recht geringe Be¬
lebung erfahren. Die Auftragserteilung hielt sich in äußerst
bescheidenen Grenzen. Auch von der Reichsbahn sind nur ge¬ringfügige Aufträge zu erwarten.

Die MitteldeutscheHartstein-Jndustrie AG . hat aus Grundneuer Aufträge, die in Auswirkung des Arbettsbeschaffungs-programms der Reichsregierung hereingenommeu werden
konnten , in den Steinbrüchen ihres Werkes Niederofleiden in
den letzten Tagen 170 Arbeiter wieder eingestellt.

Die im Rückforth -Konzern vereinigten Stettiner Berg¬
schloß-, Bohrisch - und Elysium-Brauereien , haben nach Abschlußdes Geschäftsjahres einen leichten Umsatzrückgang zu verzeich¬nen. Der Absatz war bis Juni sehr stark zurückgegangen , bat
sich aber laut „ Voss. Ztg. " von Juli bis September so gestei¬gert, daß die Umsatzzahlen höher waren als zur gleichen Vor¬
jahrszeit.

Die Süddeutsche Zinkblech -Händlervereinigung hat ihrePreise mit sofortiger Wirkung um 3 ermäßigt, nachdem sie
erst am 30 . September um 114 A erhöht hatte.

In der Sitzung des Jnternationen Zintkartells am
20 . Oktober in Brüssel soll über eine leichte Heraufsetzung der
Produktion Verbandeltwerden. Man hofft, gleichzeitig zu einer
Verlängerung des Ende Dezember ablaufenden Kartells zugelangen.

Nach dem neuesten Kabelbericht vom Weltfrachtenmarkt
herrscht ruhiges Geschäft bei befestigten Raten . Am La Plata-markt immer noch keine Angebote für Abladung neuer Ernte
Tonnage-Nachfrage von Montreal gut behauptet. AustralischerMarkt für neue Ladungen etwas flotter.

Berliner Börse vom 13 . Oktober
Die Börse war wieder überwiegend befestigt . Die Rede des Herrn

von Siemens , die vielfach politisch gewertet wurde , konnte die Stim-
mnng entgegen den gehegten Befürchtungen nicht beeinträchtigen . Ledig¬
lich Siemensaktien waren '/- «/» schwächer , da dem Unternehmen in
letzter Zeit Aufträge aus nordischen Ländern infolge der deutschen
Koiitingsntiernngsmaßnahmeii entgangen sein sollen . Das Publikum
hatte wieder ans verschiedenen Gebieten Kaufordcrs erteilt , während
sich die Spekulation , die teilweise von gestern Blankoengagements unter¬
hält , anfangs abwartend verhielt und später zu Deckungen schritt . Be¬
achtung fanden bessere Berichte ans der Maschinenindustrie und dem
rheinischen Braunkohlenbergbau sowie die anhaltende Besserung der
Banmwollweberci und -Spinnerei . Auch die Kanzlerrede in München
wirkte noch nach . Ferner finden Meldungen über bevorstehende größere
Aufträge durch die Gemeinden Beachtung . Man erivartet in Bank-
krcrsen, datz der Rahmen der Ankurbelnngsaktion weitergespannt wer¬
den nnd auch das Problem der Kommunen in Angriff genommen
werden wird.

Farben konnten etwa 1 "/« gewinnen . Am Montanmarkt waren
wieder Rheinstahl (plus 1°/-) , Mannesmann , Gelsenkirchen und Ver¬
einigte Stahl beachtet . Maschinenwerte lagen weiter fest . Auch soge¬
nannte Rüstungswerte , wie Berlin -Karlsruher Jndustriewerke , BMW.
und Gesfürel , waren befestigt . Am Kunstseidealtienmarkt gewannen
Bemberg 2°/-. Auch Kaliwerte waren 1—2 °/« höher . Im allgemeinen
betrugen die Besserungen etwa 1 °/°. Am Rentenmarkt wurden Ncu-
besitz wieder höher bezahlt ; Altbesitz lagen lebhafter , doch gab der Kurs
etwas nach.

Von Valuten war Kabel -Zürich mit 5,17V « nach 5,18V - gestern zu
Hören.

Das Pfund
notierte 14,50 (14,51 ) NM.

Berliner Produktenbörse vom 13 . Oktober
Regeres Interesse beansprucht die Entwickelung der Oktobersicht im

Zeithcmdcl , da anscheinend infolge der ungünstigen Schisfahrtsverhäli-
nisfe noch Deckungen erfolgen , so datz sich für Oktoberweizen heute
sogar ein Aufgeld gegenüber späkerer Lieferung herausbildetc . Auch
für Oktoberroggen besteht noch verschiedentlich Deckungsbegehr . Die
späteren Sichten oröffneten in beiden Brotgetreideartsn V. bis 1 RM
fester . Am Promptmarkt ist das Angebot von Weizen und Roggen zur
Waggonladung mäßig . Für Weizen wurden 1 Mark höhere Preise
bezahlt , und auch Roggen war gut behauptet , da die DGH . weiter
Material aufnimmt , und sich auch für Kahnware zur schnellen Lieferung die
Verwendungsmöglichkeiten etwas günstiger gestalten , so datz sich die Preis¬

spanne gegenüber Waggonwaro heute wieder etwas verringert hat.
Allerdings ist Polonroggen immer noch billiger als deutsche Ware,
und in diesem Zusammenhang waren Roggensxportscheine befestigt.
Weizen - und Roggenmehle bleiben von den Preisschwankungen am
Brotgetreidemarkt völlig unbeeinflußt , der Absatz beschränkt sich weiter¬
hin auf die Deckung des notwendigsten Bedarfs . Hafer und Gerste bei
mäßigem Angebot ruhig , aber stetig.

Weizen 119 °/-—201V -, etwas fester . Roggen 134 — 139 , stetig . Brau¬
gerste 175 — 185 , Futter - und Jndustriegerste 157 — 174 , stetig . Hafer 134
bis 239 , stetig . Weizenmehl 25- 28°/-, etwas fester . Roggenmehl 20 bis
30 , etwas fester . Weizenklete 9,40 —9,75 , ruhig . Roggenkleie 8,40 —8,80,
stetig.

* i-
Brcme » , 13 . Oktober . Baumwolle. Amerikanische Baumwolle,

middling , Univcrsal -Standard , 28 Millimeter staple , loko notierte heute
offiziell 7,95 Doll .-Cents (gegen 7,95 Doll .-Cents am 12 . Okt .) per lb.

Bremen , 13 . Oktober . Getreidemarkt. Notierungen des Bremer
Vereins von Getreide -Importeuren E . V . Per Zentner pari unverzollt,
waggonfrei Bremen -Unterweser , per Kassa loko , soweit nichts anderes
bemerkt . Weizen , Manitoba 1 5,05 . Gerste , Donau 9,55 verzollt , deutsche
9,55 . Hafer , Holsteiner 55—56 Kg . 8,00 , pomm . Weißhaser 52 —53 Kg.
7,80 . Mais , La Plata 8,20 verzollt . Tendenz : stetig.

Berlin , 13 . Oktober . Eiermark 1. (Festgestellt von der Amtlichen
Berliner Eiernotierungskommission . Die Preise verstehen sich in Reichs¬
pfennigen je Stück ab Waggon oder Lager Berlin nach Berliner
Usancen .) Deutsche Eier: Trinkeier , vollfrisch , gestempelt , über
65 Gramm 13, 60 Gr . 12 , 53 Gr . 11,50 , 48 Gr . 10,50 , aussortierte,
kleine und Schmutzeicr 7,50 —8,50 . Auslandseier: Dänen und
Schweden 18er 9,75 , 17er 9,25 , 15°/-— 16er 8,75 — 9, Estländer 17er g,
15 '/-— 16er 8,50 — 8,75 , Rumänen 7,25 —7,75 , Ungarn und Jugoslawen
7,50 —8, Russen normale 7—7,50 , kleine mittel und Schmutzeier 6,50.
Witterung : schön . Tendenz : fest , deutsche : Warenmangel.

Zentralviehmarkt Oldenburg i . O.
Amtlicher Marktbericht . Ferkel - und Schweine markt. Auf¬

trieb : insgesamt 1146 Tiere , nämlich 1102 Ferkel und 44 Länfer-
schweine . Es kosteten das Stück der Durchschnittsqualität : Ferkel bis
6 Wochen alt 3—5, 6—8 Wochen alt 5—7, 8— 10 Wochen alt 7 bis
10 RM , Läuferschwcine 3— 4 Monate alt 13—18 RM , 4—6 Monate
alt 18— 24 RM . Größere Läuserschweine entsprechend teurer . Beste
Tiere aller Gattungen wurden über , geringere unter Notiz bezahlt.
Marktvsrlauf : Sehr schlecht, Ueberstand . Nächster Ferkel - und Schweins¬
markt : Donnerstag , den 20 . Oktober 1932.

Oldenburg , 14 . Oktober . Die Schlachtbiehp reise in der Zeit
vom 7. bis 13 . Oktober 1932 für dis auf den beiden städtischen Schlacht-
Höfen zur Ablieferung gelangten Schlachttiere beliefen sich je 100 Pfund
Lebendgewicht auf 12—28 RM für Rinder , 20— 35 RM für Kälber,
15—26 RM für Schafe und 30—39 (30- 38) RM für Schweine . Nur
ganz erstklassige Tiere wurden über Notiz bezahlt.

Westerstede , 13 . Oktober . Schweinemarkt. Wegen des Erntefestes
fand der Schweinemarkt schon heute statt . Der Austrieb betrug nur
106 Ferkel . Die Preise ließen etwas nach . Sechswochenferkel kosteten
5—7 NM . Marktbetrieb : Der Handel war anfangs langsam , später
flott , es verblieb nur ein kleiner Ueberstand . Der nächste Markt findet
am Freitag , dem 21 . Oktober , statt.

Leer , 13 . Oktober . Zucht - und Nutzviehmarkt. Großviehmarkt:
Auftrieb : 3939 Stück . Auswärtige Käufer sehr zahlreich vertreten . Gc-
samttendenz : bessere Tiere verkäuflich , alles andere vernachlässigt . Hoch¬
tragende und frischmelke Kühe 1. Sorte 400 — 460 RM , 2 . Sorte 300
bis 375 RM , 3. Sorte 200 —250 RM , hoch- und niedertragende Rinder
1. Sorte 330 —400 RM , 2 . Sorte 250 —310 RM , 3. Sorte 170 — 220 RM,
Mansen 120 —180 RM , Whrige Bullen 200 —350 RM , jährige Bullen
1. Sorte 300 - 400 RM , 2. Sorte 180 - 250 RM , 3. Sorte 80- 120 RM,'/-jährige Kuhkälber 50— 150 RM , -/-jährige Bullkälber 50—160 RM,
1—2jährige güste Rinder 70 - 180 RM , Kälber bis zu 2 Wochen 10
bis 20 RM . Ausgesuchte Tiere über Notiz . Kleinviehmarkt . Auftrieb:
150 Stück . Handel : mittel . Ferkel bis 6 Wochen 3,50 —5,00 , Ferkel von
6—8 Wochen 5—7 RM , Läufer 12—26 RM . Nächster Groß - und Klein¬
viehmarkt am 19 . Oktober , nächster Pserdeinarkt am 27 . Oktober.

Hamburg , 13 . Oktober Vieh markt. Rinder . Austrieb : 2634 Stück,
darunter 892 Ochsen , 710 Quenen , 237 Bullen , 758 Kühe , 37 Fresser.
Preise : Ochsen 9—28 , Quenen 9—28 , Bullen - 8— 25, Kühe 6—25 . Handel:
schlecht. Versand : 600 Stück . Schass . Auftrieb : 1091 Stück , darunter
991 Weidemast und 100 Stallmast . Preise : Weideinast 6—31 . Handel-
mittel . Versand etwa 100 Stück.

Stade , 13 . Oktober . Schweinemarkt. Austrieb : 153 Ferkel und
Läuferschweine . Es kosteten : 4— 6 Wochen alte 5—8, 6—8wöchtge 8— 11,
8—12wöchige 11— 15, Läuserschweine 15—23 RM je nach Güte und
Gewicht . Handel : lebhaft . Der Markt wurde glatt geräumt.

Konkurse und Vergleichsverfahren
Konkurse:

Altgarmssiel : Hajo Duden
Bloherfelde : Radfahrer -Verein „Sport"
Bremen : Schneider -Opel mbH.
Emden : Reichsbund Kriegsbeschädigter s . V.
Hannover : Textilhandlung Schaberick

„ Konsul Garvens
„ Abwickelungsgesellschaft Runde

Hcermoor : Landwirt Rannen
Norden i . Ostfr . : I . Jürfens

„ „ Eisenhandlung F . Kromminga
Sanderahm : Oskar Otten

Vergleiche:
Bremen : L. O . Mehncn
Hamburg : Eckert's Bazar

„ Robert Tilge L Co ., Großhandel
„ Modegeschäst Schulze
„ Großgarage Kölzen

Hannover : Bürobedars - Hildebrandt

A .-F . : A,:
1. 11 . Jever

25 . 10 . Oldenburg
20 . 11 . Bremen
20 . 10 . Emden

1. 11 . Hannover
1- N. „
1 . 11 .

15 . 10 .. Leer l . Ostsr.
19 . 11 . Norden
19 . 11.
1. 11 . Jever
V .-T . - A . :

21 . 10 . Bremen
3. 11 . Hamburg

29 . 10.
29 . 10 . .
20 . 10 . „
ü. 11 . Hannover
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